
e.Mark g Sad

m Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Beziehereinen Anſpeich ar Lieferin der See er n Maas W
ezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetragener Verein)

Kreis Mitteldeutſchland

für Sta

neueſte Vachrichten

Amtsblatt der Stadt und des Landkreiſes Merſeburg
en Velrltten Die Zeit im Bild, aingeern Am hüuslichen Herd

e Laltn, Bilder von Feld und Hofe en

dt und Kreis Merſeburg
Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Pfennig

im Reklameteil s Pfennig für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Familienanzetgen
beſonders ermäßtgt. Rabatt nach Tarif. Platz

vorſchrift ohne Verbindlichkekik. Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags
Fernruf Redaktion 824, Geſchäftsſtelle 466.

d Poſtſcheckkonto Leipgig 89 070.

Haushaltsdebatte im Provinzial Landtag.
Merſeéburg, den 6. Mai.

Die Mittwoch- Sitzung wurde um 2811 Uhr von e
Geſgafa exöffnet. Sofort verlangt Abg. Wallſtab Komm

zur Geſchäftsordnung das Wort. Die kommuniſtiſche Fraktion erhebt
Einſpruch gegen die Geſchäftsführung des 1. Vorſitzenden, der die
angekündigte Erklärung der Kommuniſten zur Regierungserklärunin der 1. Sitzung des Jroving allandtages nicht zugelaſſen habe, ſoda

die kommuniſtiſche Fraktion nicht auf die Erklärung erwidern konnte.
Sie kann ſich z. B. den anerkennenden Gedenk-Worten anläßlich des
Ablebens Friedrich Eberts nicht anſchließen. S Haus mußte dann
nach vergeblichen Beruhigungsverſuchen die kommuniſtiſchen Aus
laſſungen zur „Geſchäftsordnung“ über ſich ergehen laſſen, in denen
Dawes-Plan, parlamentariſch- demokratiſche Regierungspolitik und
Geſchäftsordnung des Provinziallandtags in einen nicht ganz erklär
lichen Zuſammenhang gebracht wurden. Das Haus ging dann zur
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten über. Der Donners
tag Vormittag bleibt für Ausſchußſißungen frei, am Mittwoch nach
mittag wird der Kleinbahnfilm und das Leunawer? beſichtigk. Die
Kommuniſten verlangen Abſtimmung über ihren Antrag, die Haft
Je des Abg. Drechſler nachzuſuchen. Der Antrag wurde mit

oßer Mehrheit angenommen. Das Haus tritt in die Erledigung der
agesordnung ein und beginnt die

Ausſprache zum Haushaltsplan.
Namens der Bürgerlichen Vereinigung nahm Dr.

das Wort zum Etat. Der Etat von beinahe 50 Millionen
Nark ſchreckt zuerſt ab und weckt das Beſtreben, zu ſtreichen än den

einzelnen Poſitionen. Doch wäre es falſches Bemühen, den Etat
durch Streichungen verbeſſern zu wollen. Er iſt aus
gearbeitet worden und man hat den Eindruck, daß die Haushaltung
der Provinz eine außerordentlich wohlwollende und manchmal ſogar
reichlich ausgeſtattete iſt. Man muß zugeben, daß aus Gründen der
Subſtanzerhaltung die Gebäude der Provinz nicht weiter der Gefahr
des Verfalls überlaſſen bleiben. Wir ſtimmen den VBeſchlüſſen des
Provinzialauſchuſſes betr. die perſönlichen Ausgaben zu und möchten
auch betonen, daß wir hier nicht einig gehen mit der Regierung,
die uns jede Jnitiative abſprechen will. Was den Wohnüngsbau
anbelangt, ſo ſind wir dafür, daß die Provinz für ihre Beamten
Wohnungen beſchaffen ſoll. Was die Wirtſchaft der Provinz
anlangt, ſo glauben wir, daß es ſehr gut wäre, wenn uns Pläne,

eichnungen und ſonſtige Aufſtellungen über den Straßen-, Waſſer-
kraßen und Kleinbahnbau unterbreitet würden. Jch begrüße es, daß
ie allgemeine Ausgeſtaltung des Straßenneßes ſich allmählich auch

vom Süden der Provinz auch auf die nör dlichen Gebiete aus
t wird. Wenn der Straßenbau mit annähernd 8 Millionen

k. in den Etat eingeſetzt iſt, ſo erſcheint das zunächſt bedentlich.
Die Proving will auf allen Gebieten ihre Aufgaben muſtergultig
durchführen ohne Anleihen aufzunehmen. Wir teilen die Auf
faſſung, daß die Koſten der Straßenerneuerung nicht aus Anleihen
zu decken ſind. Doch wollen wir nicht für alle Zukunft erklären,
Anleihen ſeien zu vermeiden. Für dieſes Haushaltsjahr iſt eine An
leihe für Straßenbau allerdings ausgeſchloſſen.

Wir nehmen gern davon Kenntnis, daß das Elektrizttätsweſen
immer gedeihlichere en zu nehmen verſpricht. Jm Zuſam-
menhang mit den großen Problemen ſteht das Problem der Fern
gasverſorgung. Dieſes Gebiet wird ſehr vorſichtig behandelt werden
müſſen, ſolange nicht überſehen läßt, ob dabei etwas herauskommt.
Was die Kleinbahnen und den Kraftverkehr anbetrifft, ſo muß die
Provinz hier zurückhalten, ſolange die Gefahr beſteht, daß es ſich
lediglich um Zuſchußbetriebe handelt. Freilich, wo die Ver
walkung es verantworten kann, ſoll ſie mit feſter Hand zugreifen.
Die Sächſiſche Provinziglbank iſt ja faſt ganz losgelöſt von der
Landesverwaltung. Bei näherer Fühlungnahme ſtellte ſich erfreulicher
weiſe heraus, daß die Verwaltungskoſten der Provinzialbank erſtaun
lich niedrig ſind. Doch wäre es begrüßenswert, wenn den Land
tagsmitgliedern auch Zwiſchenbilanzen zugingen. Gegen die Geſchäfts
und Zinspolitik der Bank beſtehen keine ernſteren Bedenken, doch
müßte ſich eine Grundlage finden laſſen, über das Nebeneinander
zwiſchen Girozentrale und Provinzialbank durch irgend eine Zuſam
menarbeit hinwegzukömmen. Auf dem Gebiete der Fürſorge wollen

auch wir allen Dpfern der KHriegszeit geben, was das Geſetz ver
langt und was darüber hinaus finanziell möglich iſt. Auf
der anderen Seite möchten wir warnen vor Überorgantſation. Jn
Stadt und Land beſtehen Bedenken, daß hier die Tendenz der Zentral-

gewalt und Aufſichtsinſtanz ſich entwickeln könnte über den der
zeitigen Rahmen der Verwaltungs- und Beratungstätigkeit hinaus.
Es beſtehen auch lebhafte Bedenken, die Landesfürſorgeſtelle möchte
einen ſehr unerwünſchten Laſtenausgleich vornehmen. Es mußte den
Stellen mehr Einfluß eingeräumt werden, die in Stadt und Land
die eigentliche Tätigkeit ausüben und zur Abtragung der Ausgaben
er rlee werden. Vielleicht dürfte es auch an der Zeit ſein, die

erpflegungsſätze nachzuprüfen, da die Provinz teilweiſe zu
piel pro Kopf und Tag zuſetzen muß. Dadurch dürfte auch die Tendenz
unterſtützt werden, die Zuweiſungen zu vermindern.

Zur Feſtſtellung der Umlage
ſind wir der Anſicht, daß es ſehr wohl möglich iſt, die Umlage herab
zudrücken auf 10 Prozent. Wir haben begründeten Anlaß, anzu
nehmen, daß der überſchuß für 1924 noch höher iſt, als für 1923.

Das Aufkommen aus den Steueranteilen (Kraftfahrzeugſteuer) iſt nur
geſchätzt. Die Gehalt s erhöhungen kommen automatiſch, aber
zurzeit ſind die Ausgaben noch nicht da und daß die Finanzverwaltung
zuſammenklappte, wenn die Erhöhung kommt, iſt nicht anzunehmen.
Daher kann der Fond von 1 Million für eventuelle Erhöhungen
ab geſetzt werden. In der heutigen Zeit braucht das Wort Spär
ne nicht noch beſonders erläukert zu werden. Eine Reihe von

usgaben ergeben ſich zwangsläufig. Wenn wir ſchon in der Lage
ſind, der Provinz einen gut ausgeſtatteten Haushalt zu ermöglichen,
müſſen wir auch beſtrebt ſein, denjenigen, die die Laſten zu kragen
haben, dieſe möglichſt zu erleichtern. Wir haben alle Veranlaſſung,

von Uberſchreitung der bisherigen Sätze abzuraten.
Die vorſichtige Finanzgebarung wird allen zugute kommen.
Wir ſtimmen dem Etat en bloc zu!
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Dann ergriff Abg. Henze als Sprecher der Sozialdemo-
kraten das Wort:

Meine Fraktion ſteht grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß
n notwendig iſt, doch darf dieſe Zurückhaltung nicht zu
fraff ſein. Die Bezüge der unkeren Beamten ſind ſo niedrig, daß
ſie geradezu Not verurſachen. Die Bezüge müſſen von unten nach
oben und oben nach unten mehr zuſammengeſchoben werden. Ein
Jahreseinkommen von 1000 Mark, wie es den unteren Beamten teil
weiſe zuſteht, bedarf dringend der Verbeſſerung. Ein ſehr wichtiges
Kapitel iſt der Straßenbau, der in unſerer Provinz ſehr im
argen liegt. Unſere Straßen ſind ſehr in Anſpruch genommen durch
bie Kraftkfahrzeuge. Wir müſſen die gewaltigen Ausgaben für
Straßenbau auf uns nehmen. Eine Darlehensaufnahme iſt nicht
rundſätzlich abzulehnen, doch muß man äußerſt zurückhaltend ſein.
as vorbeugende Straßenbauprogramm muß durchgeführt wer

den aus laufenden Mitteln. Die Förderung des Kleinbahn
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weſens iſt zu begrüßen, da das Kleinbahnweſen ſich im Stadium der
Enkwicklung befindet und uns in abſehbarer Zeit Einnahmen ver
n Das Elektrizitätsweſen nimmt eine erfreuliche Ent
wicklung.

Unſer Fürſorgeweſen hat eine Geſtalt angenommen, daß
man ſagen kann, es iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Verwaltung
für unſere Provinzialeinwohner geworden. Wir wünſchen, daß auch
weiterhin dieſe Aufgaben zum Wohle der Allgemeinheit durchgeführt
werden können, zumal nach den Ausführungen des Landeshaupt
männes hier noch eine weitere Ausdehnung zu erwarten iſt. Die
für die Kriegsopfer eingeſtellten Beträge müſſen unbedingt bewilligt
werden. Die von der Provinz eingeleikete Wohnungsfürſorge
für die Beamten und Angeſtellten iſt ſehr zu begrüßen, denn wir
müſſen jede Möglichkeit waährnehmen, innerhalb unſerer Verwaltung
alle Gelegenheiten zur Wohnungsfürſorge wahrzunehmen. Wenn die
einzelnen Kommunalverbände ihre Schuldigkeit tun in der Wohl
fahrtspflege, wird der Provinz die Aufgabe der Beaufſichtigung ab
genommen.

Der Finanzpolitik, die in den letzten Jahrzehnten getrieben
worden iſt, können wir nicht zuſtimmen. Laufende Ausgaben müſſen
aus laufenden Mitteln gedeckt werden. Wir müſſen geſunde Finanz
politik treiben, ſo, daß am Ende des Jahres nicht ein Defizit beſteht,
ſondern noch ein Fond für die Löſung künftiger Aufgaben übrig
bleibt. Mit den laufenden Verpflichtungen müſſen ſtets die laufen
den Mittel aus laufenden Steuern hereingeholt werden. Der
wirtſchaftliche Fortſchritt, der im Kanalbau liegt, iſt zu begrüßen
und wir hoffen, daß er bald durchgeführt werden kann. Wenn man
die Umlage der Provinz von 12 auf 10 Prozent reduzieren möchte,
ſo ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß eine derartige Reduzierutrg
die Gefahr heraufbeſchwört, etwaige weitere Verpflichtungen im Laufe
des Jahres nicht erfüllen zu können. Werden, die Sätze bewilligt,
ſo kann man nicht ſagen, daß in unſerer Provine mehr geleiſtet wird,
als unbedingt notwendig iſt. Die Durchführung des Haushalts
planes kann, ſo wie er vorliegt, genehmigt werden

Abg. Holzweiſig ſprach für die kommuniſtiſche Fraktion. Er
griff in ſeiner Rede, die häufig von Zurufen unterbrochen wurde,
beſonders ſcharf die Rechtsparkeien und die Sozialdemokratie an.
Seine Dauerrede wurde ſchließlich nur noch von ſeiner Fraktion und
einigen wenigen auf der Rechten und in der Mitte des Hauſes an
gehört. Beſonders befaßte er ſich mit dem Wohnungsweſen. Zur
Linderung dieſer Not verlangte er 20 Millionen Mark in den Haus
halts-Etat eingeſetzt. Die Mittel dazu ſollen durch Umlage beſchafft
werden. Nicht durch Erhöhung der Steuern, ſondern dadurch, daß
„die Reichen bezahlen, bis ſie verrecken“

Abg. Schilling ſprach für das Zentrum:

wir ab, wir wollen ſoziale Gehälter. Die Stellungnahme des Landes-
hauptmanns zum Wohnungsbau billigen wir, iſt es doch moraliſche
Pflicht aller Behörden, wenigſtens für ihre Beamten Wohnungen zu
beſchaffen. Weitere Zuſchüſſe können leider nicht aufgebracht werden.
Das traurigſte Kapitel im Etat ſind die Heilanſtalten. Es ſind
bedeutende Summen eingeſetzt, daß zu hoffen iſt, daß wir wieder zu
leidlichen Zuſtänden kommen. Gegen die Aufnahme einer Anleihe
ſind auch wir. Das Schmerzenskind im Etat iſt der Wegebau,
namentlich deswegen, weil diejenigen, die uns die Ausgaben ver
urſachen, ſie auf die Schultern anderer abwälzen wollen. Die, die
Ausgaben verurſachen, ſollen ſie auch aufbringen. Und es muß dafür
geſorgt werden, daß namentlich die Fahrzeuge höher belaſtet werden,
Die Umlage iſt noch nicht feſtgeſetzt. Wir wollen alles tun, um die
Belaſtung der Gemeinden und Kreiſe möglichſt gering zu geſtalten

Nach dem Zentrumsredner machte Abg. Dr. v. Krauſe als Ver
treter der Demokraten beachtenswerke Ausführungen zum Etat, auf die
wir ebenſo wie auf die abſchließende Antwort des Landeshauptmanns
in der nächſten Ausgabe zurückkommen werden.

Schluß der Sißung: 2 Uhr. Nächſte Sißung: Donnerstag
2,30 Uhr nachmittag

Hie Lage in Preußen.
Berlin, 6. Mai. (Hrahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Jn Preußen iſt man ſeit geſtern nicht weſentlich weiter
gekommen, zumal auch Miniſterpräſident Braun ſich nach München
begeben hat. Die Verhandlungen, die hier geführt werden, lauten nicht
etwa auf Schaffung eins neuen Beamtenkabinetts hinaus, ſondern man
will das Juſtizminiſterium, das augenblicklich von dem erkrankten
Zentrumsmann Am Zehnhoff verwaltet wird, und das Jnnen
miniſterium, des für die Rechte untragbaren Herrn Severing durch
andere Männer beſetzen, und zwar durch Männer, die der Volkspartei
naheſtehen vder doch wenigſtens toleriert werden könnten. Es han
delt ſich alſo nicht darum, die alte Koalition zu ſprengen. Auch von
Zentrumsſeite wird mit allem Nachdruck und Abg. Schwering hat
das erſt geſtern wieder in der „Nationalzeitung“ unterſtrichen be
tont, daß bei allem guten Willen eine Löſung der Kriſe herbeizuführen
doch nichts geſchehen dürfe, was in irgend einer Weiſe geeignet ſei, die
Zuſammenarbeit des Zentrums mit der alten Koalition zu ſtören.
Andererſeits betont man aber auch auf der Rechten, daß es ſich nicht
um die Wiederherſtellung der großen Koalition, ſondern nur um die
Schaffung einer ſunktionsfähigen Arbeitsgemeinſchaft richten könne.
Der „Lokalanzeiger“ an dabei heute ſchon darauf vorbereiten zu
können, daß die Entſcheidung verſchoben werden müſſe, falls die Ver
handlungen bis zum Freitag nicht weit genug gediehen ſein ſollten.

Die deutſchfranzöſiſchen

Wirtſchafts-Verhandlungen.
Berklin, 5. Mai (TU) Uber den Stand der deutſch-fran

zöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen erfahren wir. Bei ſeinem nur
kurzen Aufenthalt in Paris hat Staatsſekretär v. Trendelenburg
mit dem franzöſiſchen e ehe Chaumet Richtlinien für die
Anleitung der von beiden Seiten vorgelegten Warenliſten aus
gearbeitet, die jetzt in Unterkommiſſionen zur Verhandlung ſtehen.
Staatsſekretär v. Trendelenburg dürfte ſich auf dringendes Anraten
der Arzte wegen ſeines angegriffenen Geſundheitszuſtandes wieder
nach Berlin begeben. Er beabſichtigt aber, nach Paris zurückzukehren,
ſobald die Verhandlungen der Unkerkommiſſionen eine abſchließende
Vollſißzung ermöglichen. Die bereits Anfang April ausgetauſchten
Warenliſten ſind in den beiderſeitigen Zugeſtändniſſen ſehr vorſichtig
gehalten. Man hofft aber, daß der Abſchluß eines Proviſoriums noch
im Laufe dieſes Monats möglich iſt.

Wenn die franzöſiſche Regierung den Parlamenten eine Einigung
mit Deutſchland auf der Baſis der Zwiſchenzollvorlage vorweiſen kann.
iſt anzunehmen, daß dieſe Vorlage im Parlament keinen Schwierig-
keiten begegnet. Man hat den Eindruck, daß unter der Führung des
neuen Handelsminiſters Chaumet die franzöſiſche Delegation die Ver
handlungen intenſiver betreibt als bisher.
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Die mißliche Lage der Beamten Arbe e und Angeſtellten e
ja bekannt. Sie iſt ja etwas beſſer geworden, beſonders durch Ein
führung der Sozialzulagen. Den Ruf nach Friedensgehältern lehnen

Berlin, 6. Mai. (BD3.) Der Reichstag ſetzte am Dienstag
die erſte Beratung der Steuervorlage ſort.

bg. Dr. Hugo (D. Vpt.) erwartet von der neuen Steuerreform
den Anbruch einer neuen Wirtſchaftsepoche. Der Beſitz werde in
Deutſchland keineswegs ſteuerlich geſchont. Hinſichtlich der Bier Und
Tabakſteuer müſſe erſt geprüft werden, ob eine ſo weſentliche Erhöhung
tatſächlich notwendig ſei es könnte ſein Bewenden haben bei den Mehr
einnahmen, die Bier und Tabak ſchon im Vorjahre gebracht e n Die
Sätze der Umſaßtſteuer ſeien zu hoch das Steuerſyſtem ſei unwirt
ſchaftlich Seine Fraktion beanträgt die Aufhebung der Luxusſteuer,
weil ſie die Erzeugung von Qualitätsarbeit hemme

Abg. Höllein (Komm.) bemerkt, nachdem im Vorjahre der
ſchwarz weißrote und der ſchwarzrot- goldene Block dem Dawes
Diktat zugeſtimmt hätten, ſei es aus mit der ſtaatlichen Souveränität
Deutſchlands. Dem Steuerbetruge der Beſitzenden müſſe durch Offen
ne der Steuerliſten ein Ende gemacht werden Die Lohnſteuer,
dieſes von den Sozialdemokraten geſchaffene Ausnahmegeſet gegen das
Proletariat, müſſe fallen. Seine Partei ſage dieſem ganzen Syſtem
den ſchärfſten Kampf an; ſie fordere das Proletariat auf, die Ent
v ner zu enteignen und die ſpzialiſtiſche Produktionsweiſe durchzu
ühren.

Abg. Dr. Fiſcher Köln (Dem) beſtreitet die Richtigkeit der
Etatsberechnungen, die der Reichsfinanzminiſter zur Grundlage ſeiner
Steuervorlagen gemacht hat. Der Miniſter habe die Einnahmen zu
niedrig, die Ausgaben zu hoch eingeſchätzt. Das Budgetrecht des Reichs
tags werde dadurch beſchränkt, noch mehr durch die vom Miniſter vor
geſchlagene Zurückſtellung der Einnahmen für noch bevorſtehende Aus
gaben des außerordentlichen Etats Der Reichstag müſſe eine beſſere
Kontrolle über die Finanzgebarung der Regierung haben, damit er
nicht in die Lage komme, wie bei den Entſchädigungen für die Ruhr
induſtrie, nur durch Zufall von ſo gewaltigen Ausgaben zu er
fahren. Nicht nur hierbei, ſondern auch beim Rückkauf der Gold
anleihen und bei vielen andern Ausgaben habe die Finanzverwaltung
das Budgetrecht des Reichstags mißachtet. Während der Miniſter ein
Defizit von 248 Millionen errechne, komme der Redner zu dem Er
gehnis, daß für 1925 ein Uberſchüß von 491 Millionen zur Verfügung
ſtehen werde. Hin des Uberſchuſſes und der Steuerrückſtände von
1954 ergebe ſich ein Mehr von 1180 Millionen. Es beſtehe alſo kein
Grund zur Erhöhung der Verbrauchsſteuern, ſondern man müſſe im
Gegenteil weſentliche

Steuermilderungen fordern.
Eine wirkliche Steuerreform müſſe drei Forderungen erfüllen

Rückkehr zu normaler Steuerwirtſchaft und zu klaren ſteuerlichen
Rechtsberhältniſſen, Anpaſſung der Steuerleiſtungen an die Steunerkraft
der Wirtſchaſt und Sicherung der ſinanz wirtſchaftlichen Durchführung
der mit den Dawes-Geſehen übernommenen Verpflichtungen des

Peichshaushalts. Die Steuerpolitik dürfe nicht zum Raubban an der
Wirtſchaſt werden; denn nur eine geſunde Wirtſchaft ſei die Grund
lage für ein geſundes Stagtsleben.

Abg. Dr. Horlacher (Bahr. Vpt.) wünſcht die Wiederherſtellung
der Finanzhoheit der Länder Das Zuſchkagſhſtem müſſe elaſtiſch der
Steuerkraft des Einzelnen angepaßt werden. Das ſteuerfreie Exiſtenz
minimum bei der Einkommenſteuer müſſe bis zu der Grenze erhöht
werden, die dem Reichsſinanzminiſterium irgendwie annehmbar er
ſcheine. Redner wendet ſich entſchieden gegen die geplante Erhöhung
der Bierſteuer.

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 2 Uhr vertagt.

Houghtons Friedensrede in London.
Die Rede, mit der ſich der neue Botſchafter in London, Houghton,

in der politiſchen Welt Englands einführte, iſt deshalb von beſonderer
Bedeutung, weil ſie einmal von einem Manne gehalten worden iſt,
deſſen politiſches Urteil im Weißen Hauſe in Waſhington ſehr be
achtet wird und weil dieſer Mann, der jetzt ſo barmherzig und offen
für die Friedensgeſinnung eingetreten iſt, noch vor kurzem der Bot
ſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin war. Dieſe Rede richtet
ſich nicht gegen einzelne Mächte, ſondern ſie richtet ſich insgeſamt gegen

alle diejenigen, die heute noch glauben, mit nutzloſen Mitteln ein
Flickwerk des Friedens ſchaffen zu können. Houghton hat deutlich den
Verzicht auf die zeſtörenden Methoden einer vergangenen Zeit ge
fordert, ſeine Worte galten einem organiſchen Aufbau. Dieſe Worte
müſſen auch im Hinblick auf die amerikaniſche Abrüſtungspolitik ver
ſtanden werden; ſie zeigen, daß die führenden Männer der amerika
niſchen Politik, Coolidge, Kellog und Houghton ernſtlich gewillt ſind,
die Abrüſtungsfrage nicht nur als eine Art Dekorationsſtück behandelt
zu wiſſen. Die Vereinigten Staaten werden zur Verwirklichung der
angeſtrebten Ziele ihre Politik mit einem ſehr realen Machtfaktor
in Verbindung bringen. Durch die Verbindung der Anleihefrage mit
der Abrüſtungsfrage haben die Vereinigten Staaten einen ſehr guten
Trumpf in der Hand, um die noch vorhandenen Widerſtände der
Friedensgegner zugunſten einer wirklichen Friedenspolitik zu beſeitigen.

Baldwin über die engliſch-amerikaniſchen
Beziehungen

London, 6. Mai. (TU.) Auf einem Feſtabend zu Ehren des
amerikaniſchen Botſchafters in London Houghton erklärte der
engliſche Premierminiſter Bald win in ſeiner Rede, daß England die
Verpflichtung habe, im Verein mit den anderen Alltierten den Wieder
aufbau der Welt zu fördern und die Wunden des Krieges ſo ſchnell wie
möglich zu heilen Der Krieg müßte in Zukunft von der Welt ver
ſchwinden, was aber nur durch engſtes Zuſammenarbeiten Britanniens
mit den Vereinigten Staaten zu erreichen ſei. Die Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern könnten nicht eng genug ſein Baldwin dankte
ſormell Amerika für die Hilfe, die es England bei der Wiederherſtellung

der Goldwährung geleiſtet habe. Sie ſei ein großer Schritt vorwärts
W ne normalen Handelsbeziehungen in der ganzen

et

Die verſchleppte Anttwortnote ger
Deutſchland

Berlin, 6. Mai. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus London
Wie an zuſtändiger Stelle verlautet, iſt der hieſige deutſche Botſchafter
beauftragt worden, bei den Verbündeten offiziell den Wunſch aus
zuſprechen, die Antwort auf die deutſche Militärkontrolle möglichſt zu
beſchleunigen

Die Lage in Marokko.
Paris, 6. Mai. (Havas.) Die von der ſpaniſchen Marokkv

front eintreffenden Nachrichten beſagen übereinſtimmend, daß auf der
Weſtfront Angriffe bevorſtehen. Drei weitere Stämme, die bisher
neutral geblieben waren, treffen militäriſche Vorbereitungen.
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Jn der Eröffnungsſitzung des Provinziallandtags gab
Landeshauptmann Dr. Hübener die Einführung in
den Etat, zugleich die Uberſicht über das Arbeitsfeld der
Landtagsberatungen:

Der Haushaltsplan ſchneidet mit der hohen Endſumme von L9,7
Millionen Mark ab. Der vorige Haushaltsplan hatte nur die Summe
von 22,9 Millionen. Es ſcheint alſp, als ob ſich der Haushalt der
h We verdoppelt habe. Es müſſen aber bei dieſer Sümme von nahe
zu 50 Millionen Mark mehrere einmalige Beträge abgerechnet werden
und die Endſumme ermäßigt ſich dann auf etwa 30 Millionen Mark.

jetzt nicht näher eingehen. Jch möchte nur über die n undſonſtigen ſachlichen Ausgaben nähere Ausführungen machen.

Es iſt bekannt, daß im großen und ganzen die Lage der Beamten
ſchaft nicht gerade günſtig iſt, ja es iſt Knappheit und zum Teil Not,
an vielen Stellen vorhanden. So ſehr man betonen muß, daß Ein
h ſind, ſo muß doch darauf hingewieſen werden, in
welchem Umfange ſich die Ausgaben für die Beamtenſchaft erhöht
haben und wieviel höher die Bezüge für den Einzelnen im Durchſchnitt
ſind. Das durchſchnittliche Gehalt eines Beamten iſt von 2000 auf
3000 Mark geſtiegen, wenn man die Bezüge vom unterſten bis zum
höchſten Beamten berückſichtigt. Wenn man noch berückſichtigt, daß die
Zahl der Beamten ſich in den letzten zehn Jahren ſtark erhöht hat,
ſo kommt man auf eine Verdoppelung des Aufwandes, was die Ge
hälter und Whne anbelangt, während die Aufwendungen für Pen
n und Ruhegehälter ſich ſogar verdreifacht und teilweiſe ver
ünffacht haben. Wir nehmen an, daß ſich auch in den nächſten Jahren
erhebliche Erhöhungen der Gehälter für die Beamten und Löhne nicht
umgehen laſſen. Nach allem iſt mit einem Mehraufwand zu rechnen.
Infolgedeſſen ſteht der Haushaltsplan eine Poſition von 1 Millionen
Mark für Mehraufwendungen vor. Außer der allgemeinen Gehalts-
erhöhung gibt es noch zwei weitere Mittel, um die Bezüge der Be
amten zu erhöhen Man könnte einerſeits die Stellen vermehren, um
die Beförderungsmöglichkeiten zu verbeſſern. Der Haushaltsplan
macht jedoch von dieſer Möglichkeit faſt keinen Gebrauch. Die andere
Möglichkeit beſteht in einer Umſtufung der Beſoldungsordnung. Jn
dieſer Hinſicht lagen viele Wünſche vor, aber hier muß mit größter
Vorſicht vorgegangen werden, damit endlich einmal Ruhe in die Ver
waltung kommt. Früher lagen die Bezüge feſt, oft auf Jahrzehnte.
Jn den letzten Jahren iſt alles durcheinandergeraten durch die Jn
flation. Und jetzt, ſeit dem wir ſtabile Verhältniſſe haben, muß alles
neugeregelt werden. Der Provinsiallandta hat ſich ſchon im Herbſt
mit dem Vorſchlag einer Reviſion der Beſoldungsordnung befaßt.
Dabei ſind die zahlreichen l und Vorſchläge der Beamtenſchaft
möglichſt berückſichtigt worden. Die Genehmigung durch die Staats
regierung iſt leider ausgeblieben, da die Staatsregierung auf dem
Standpunkt ſteht, daß der Provinziallandtag kein Recht habe, derartige
Veränderungen in der Einſtufung zu beſchließen. Der Provinzial
ausſchuß war in dieſem Punkte nicht einig mit der Staatsregierung
und ſtand auf dem Standpunkt, ſich nachträglich die Genehmigung der
Staatsregierung einzuholen.

Es kann unmöglich die Aufgabe jedes Provinziallandtages ſein,
das Beſoldungsſyſtem immer wieder zu ändern. Hier muß man ſich
eben abfinden mit den gegebenen Tatſachen, damit erſt wieder Ruhe
in der Verwaltung Plas nehmen kann. Auch dieſem Landtage ſind
eine ganze Anzahl von Anträgen eingegangen, die ſich mit dieſer Frage
beſchäftigen. Es ſind darunter eine Menge, für die ſich gute Gründe
anführen ließen. Aber ich glaube, daß wir allen dieſen Anträgen
unſere Zuſtimmung verſagen müſſen. Denn die Bewilligung eines
Antrages hätte zur Folge, viele neue zukünftige Anträge, die ihre
Rechtmäßigkeit von der einen Ausnahme ableiten würden. Jch bin
der Anſichk, daß wir das Schema fünf Jahre ſo laſſen ſollten, wie
es jetzt iſt. Für die Zukunft hat der Provinzialausſchuß beſchloſſen,
wenn Sie ihm ihre Zuſtimmung nicht verſagen, daß Anderungen im
Beſoldungsweſen immer einer zweimaligen Beratung unterzogen wer
den ſollen. Denn es hat ſich gezeigt, daß Beſchlüſſe gefaßt worden
dine deren Tragweite im Augenblick gar nicht zu überſehen war, und
dieſes ſoll die zweimalige Beratung verhindern

Jch komme nun zu den S
ſachlichen Ausgaben.

Sie nehmen in dem Etat einen breiteren Raum ein als früher.
Dieſe Tatſache muß offen ausgeſprochen werden. Wir ſind von der
Erwägung ausgegangen, daß die große Zurückhaltung bei baulichen
Jnſtandſeßungen nicht mehr auf eine beſſere Zukunft verſchoben wer
den dürfen. Wir haben deshalb 2 Prozent der Bauſumme ſür die
bauliche Unterhaltung eingeſetzt.

Unter den ſachlichen Ausgaben nehmen eine beſonders inter
eſſante Stellung ein die Aufwendung für das

Wohnungsweſen.
Jm vorigen Jahre iſt Klage darüber geführt worden, daß die Pro
vinzialbehörden zu wenig für das Wohnungsweſen tun. Der Pro
vinzialausſchuß ſteht auf dem Standpunkt, daß das Siedlungs- und
Wohnungsweſen in erſter Linie die Gemeinden und die Kreiſe
und erſt dann die Provinz angeht. Wir glauben deswegen nicht,
daß der Provinzialverband Baurorhaben unternehmen kann. Es geht
das nicht aus finanziellen Gründen. Wohl aber können wir an
unſerem Teile uns am Wohnungsweſen beteiligen, indem wir die
n re des Wohnungsweſens fördern. So ſind wir Mitglied
der Mitteldeutſchen Heimſtätte. Ferner ſind wir Mit
re und Teilhaber des Unternehmens Sachſen land und haben
urch unſere Provinzialbank nicht unweſentlich zur Förderung des

Wohnungsbaus beigetragen. über dieſe allgemeinen Forderungen
hinaus gibt es noch einen Teil, woran wir mithelfen können. Da
wir ſelbſt durch unſere Verwaltungen dem Wohnungsmangel mit ver
urſachen, ſehen wir uns verpflichtet, auch für neue Wohnungen für
unſere Beamten zu ſorgen. Freilich werden wir nicht für alle unſere
Beamten bauen können; aber wir können mit dazu beitragendaß der Wohnungsmarkt nicht zu ſehr verknappt wird. Deshalb
bauen wir wie im vorigen Jahre wieder eine Reihe von Wohnungen.
So müſſen dreißig Wohnungen in den Heilanſtalten für das Pflege
perſonal erbaut werden. Ferner planen wir die Herſtellung einiger
neuer Landesbauämter. Auch in Merſeburg haben wir einige Bau
vorhaben geplant, die auch ſchon vom Haushaltsausſchuß ihre Zu
ſtimmung erfahren haben. Jm ganzen ſollen 52 Wohnungen ge
ſchafft werden. Über dieſe Grenze hinaus glaubt der Provinzial
ausſchuß ſich den Aufgaben nicht zuwenden zu können.

Meine Damen und Herren!
Jch möchte nun den allgemeinen Haushaltsplan verlaſſen und

die Sonderhaushaltspläne

beſprechen. Die Verwaltungszweige laſſen ſich bei uns in zwei große
Gruppen einteilen: die eine iſt die wirtſchaftliche und die andere die
der Fürſorge. Jch will zunächſt von den Hauptgebieten unſerer wirt
ſchaftlichen Betätigung ſprechen. Jch muß da beſonders auf das
Straßen und Wegebauweſen eingehen. Wir ſtehen hier vor Auf
gaben, die ſich r Jahrzehnte hindurch erſtrecken werden und die
ganze Finanzkraft der Provinz erfordern werden. Als uns die
Straßen vom Staate zurückgegeben wurden, hatten ſie ihre Be
deutung als Durchgangsſtraßen verlvren. Die Eiſenbahn war
es, auf die das Reich ſeine ganze Aufmerkſamkeit richtete. So tat
der Staat wenig für die Straßen, die er ſchließlich uns übergab.
Denn man war der Meinung, daß die Straßen nunmehr lokalen
Charakter hatten. Dieſe Lage iſt grundſätzlich geändert worden durch
das Auto. Wir ſtehen hier noch gänzlich im Anfange der Entwick
lung. Während vor 8 Jahren in Deutſchland nur etwa 300 000 Autos
gezählt wurden, iſt dieſe Zahl ſehr vergrößert, und es wird nicht
mehr lange dauern, ſo werden wir die Million überſchritten haben.
So ſtehen wir vor einer grundſtürzenden Veränderung unſeres Ver
kehrsweſens. Daraus ergeben ſich für uns drei große Probleme:

einmal ein techniſches, ein organiſatoriſches und ein finanzielles
Problem.

Jn techniſcher Hinſicht wiſſen wir ganz genau, daß die Schotter
Chauſſee dem Automobilverkehr einfach nicht gewachſen iſt. Jn ganz
kurzer Zeit werden die beſten Flächen e Man muß des
halb jedes Jahr neuen Schotter, in verkehrsreichen Gegenden ſogarmehrmals im Jahre auffüllen. Wir hoffen, eine Hiffe durch ein

neues Verfahren bekommen. Wir werden in kurzer Zeit drei
Maſchinen laufen laſſen, welche die beſchädigten Chauſſeen ausbeſſern
ſollen. Wenn dieſe Aushilfe auch nur eine übergangshilfe iſt, o
iſt ſie doch ſchäzenswert. Das beſte Pflaſter, das dem Autoverkehr
am meiſten Widerſtand bietet, iſt das Kleinpflaſter. Jn unſerer
Provinz haben wir bei Mühlhauſen eine Verſuchsſtraße angelegt.

Auf die Etats der einzelnen Verwaltungen und Abteilungen will ich

Die Rede des Landeshauptmanns zum Haushaltsplan.
Nun das organiſatoriſche Problem. Es iſt Jhnen bekannt, daß

von vielen Landkreiſen über die gegenwärtige Verfaſſung des Wege
weſens Klagen geführt. worden ſind. Einzelne bevorzugte Kreiſe
brauchen ſich überhaupt um keine Straßen zu kümmern, während
andere große Chauſſeen unterhalten müſſen. Jnfolgedeſſen wurde
früher gefordert, die Provinzen ſollten ihre Verwaltungsſtraßen an
die Kreiſe zurückgeben. Dieſer Gedanke iſt heute nicht mehr disku
tabel, weil heute die Straßen wieder Durchgangswege ſind und es
notwendig iſt, daß mit jeder neuen Kreisgrenze nicht neue Straßen
beginnen. Jmmerhin, die Klagen einzelner Landkreiſe bleiben be
rechtigt. Jnfolgedeſſen ſind die Provinzen und die Kreiſe zuſammen
getreten und haben verſucht, einen vernünftigen e zu er
zielen. Es beſteht der Plan, die Wege neu einzuteilen nach den
gegenwärtigen Beanſpruchungen. So Dllen die m der er
der Provinz, die Straßen mittlerer Bedeutung den Kreiſen, die
Straßen lokalen Charakters den Gemeinden zugeteilt werden. Wenn
dieſer Plan durchgeführt würde, ſo würden wir eine ganze Anzahl
Straßen hinzunehmen und wieder andere abgeben können. Wir
machen einen ſolchen Vorſchlag heute noch nicht, obwohl andere Pro
vinzen ſchon ſo weit ſind. Wir glauben, daß der Begriff der durch
gehenden Straßen noch nicht richtig geklärt iſt und können auch nicht
an eine Verwirklichung des Planes denken, ehe der Finanzaus
gleich der einzelnen Körperſchaften geregelt iſt.

Und endlich das finanzielle oblem des Wegebaues. Wir
wenden für den Wegebau 10 Millionen Mark auf. Das iſt ein
Drittel unſeres geſamten Etats. Es entſteht für uns die Frage, wie
in Zukunft dieſe ungeheuren Laſten von uns getragen werden ſollen.
Wir haben in unſerer Provinz 2500 Kilometer Straßen. Es iſt
freilich nicht möglich, daß wir alle Straßen bebauen. Aber würden
wir auch nur die Hälfte von ihnen ausbeſſern, ſo würde eine un
geheure Summe dabei herauskommen. Wie können ſolche Summen
aufgebracht werden Es liegt klar zutage, wenn das Auto der Ver
urſacher der Straßenverſchlechterung iſt, daß es dann zur Ausbeſſe
rung herangezogen werden muß. Es fragt ſich nur, wie weit können
wir es heranziehen. Es e mit einer Steuer belegt, die uns
im Jahre 238 Millionen Mark einbringt. Das iſt ein Drittel
der Ausgaben für das Wegebauweſen. Jſt das alles, was man aus
dem Autoverkehr herausholen kann Das Geſetz hat hierüber Be
ſtimmungen gebracht. Eine Erhöhung der Steuer an ſich iſt alſo
nicht möglich. Wir glauben deshalb, einen

Zuſchlag zur Kraftfahrzeugſtener
vorſchlagen zu dürfen.

Jm vorigen Jahre haben wir für den Bau einer Elbbrücke den
Betrag von 100000 Mark e Die Summe für den Bau
dieſer Brücke iſt außerordentlich hoch und ſie beläuft ſich auf etwa
5 Millionen Mark. Wir ſind e Unternehmen jetzt wieder näher

etreten, weil wir dadurch eine Verbindung der Kleinbahnen in der
Provinz rechts und links der Elbe erreichen würden. Wir hätten
damit ein Netz von 572 Kilometern Kleinbahnen.

Damit komme ich auf
das Kleinbahnweſen.

Die Kleinbahnen haben die Schwierigkeiten der Nachkriegszeit
und der Jnflation überwunden. Die Umſtellung auf Goldmark hat
faſt bei allen ſtattgefunden. An Renten können wir in dieſem Jahre
etwa 5 Prozent erwarten. Das iſt zwar nicht übermäßig viel. Jm
letzten Jahre iſt das Kleinbahnweſen durch mehrere neue Strecken
vergrößert worden. Jn Jnge genommen haben wir ferner Die
Strecke Erfurt Nordleben. abei muß ich erwähnen, daß die Zu
ſammenarbeit mit den e Staaten auf dem Gebiete des
Kleinbahnweſens große Schwierigkeiten verurſacht.

Der Landeshauptmann ſtreift ſodann die e a um die
Herſtellung der Kleinbahn Merſeburg--Zöſchen. (Vgl. lokalen Teil.)

Der Abſchluß des Kleinbahnetats zeigt uns bei 75 000 Mark Aus
gaben einen überſchuß von 160000 Mark, welcher der Provinz zu
gute kommt. Ebenſo ließe ſich im Elektrizitätsweſen ein großer Über-
ſchuß errechnen. Dieſer Betrag wird jedoch als Stock zu Beteiligungen
verwandt werden.

Ein anderes Gebiet e wirtſchaftlichen Betätigung iſt die
Sächſiſche Provinzialbank. Aus dem Sonderhaushaltsplan geht her
vor, daß ſie bei Ausgoben von nur 113000 Mark immerhin einen
r n zu verzeichnen hat.t Nicht unerwähnt will ichabei laſſen, daß die Vorwürfe gegen die Sächſiſche Provinzialbank
ganz unberechtigte ſind.

Jch komme nun zum
Fürſorgeweſen.

Dieſes iſt unſer älteſter Verwaltungszweig und deshalb iſt die
Zahl der Poſten, die zur Entſcheidung drängen, kleiner. Jch will
zunächſt der unmittelbaren Kriegsopfer gedenken. Wir haben ür
die Schwerbeſchädigten und Hinterbliebenen zu ſorgen, wir haben das
getan durch ber Arbeitsvermittlung. Die Erfolge ſind nicht
ausgeblieben. on den erwerbsfähigen Kriegsbeſchädigten ſind nur
1,5. Prozent erwerbslos. Noch mehr müſſen uns die mittelbaren
Kriegsopfer am Herzen liegen. Jn faſt allen Verwaltungen zeigt
ſich ein Anwachſen der Geiſteskranken. Die Zahl war während ves
Krieges zurückgegangen. Sie ſchoß nach dem Kriege gewaltig in die
Höhe. Wir hoffen, in dieſem Jahre noch nicht zum Bau einer neuen
Heilanſtalt übergehen zu müſſen. Die Kurve vom 1. Januar bis
31. März zeigt ein erſchreckendes Anſteigen: wir haben 256 Zugänge
zu verzeichnen. Eine leine Erleichterung hat der April gebracht.
Die Zahl der Taubſtummen hat ebenfalls nicht unbeträchtlich
zugenommen. Die Blin den müſſen von uns nicht nur ausgebildet
werden, ſondern wir müſſen ſie auch in die Anſtalten übernehmen.
Dadurch entſteht für uns wieder die neue Aufgabe, eine neue An
ſtalt zu bauen. Ein Anwachſen zeigt ſich auch in der Zahl der Für
ſorgezöglinge. Es iſt der Antrag auf Gründung eines Fürſorgeaus
ſchuſſes geſtellt worden. Jch perſönlich muß den Ausſchuß aus be
ſtimmten Gründen ablehnen.

Und nun zu den
Finanzen.

Während der Überſchuß des letzten Jahres 5 noch nicht über
ſehen läßt, ſo kann ich ſagen, daß doch eine beträchtliche Summe er
zielt worden iſt, die wir zur Heilung von Jnflationsſchäden benutzen.
Der Provinzialausſchuß ſchlägt vor, eine Millionen von dieſem über
n einfach auf die laufende Rechnung zu ſetzen. Von dem Reſt
ſchlagen wir Jhnen vor, 270 000 Mark zur Neuausgeſtaltung der
Landesverſicherungsanſtalt zu verwenden.

enn ich noch einmal kurz zuſammenfaſſen darf, ſo möchte ich
ſagen, daß der Provinziglausſchuß ſich nach langem Schwanken auf
den Standpunkt geſtellt hat, daß vor allem Mittel für den Straßen
bau aufgebracht werden müſſen. Nicht durch Anleihen, ſondern durch
eigene Steuerquellen.

S

Die faſt zweiſtündige, ſehr ausführliche Rede des Landeshaupt-
manns wurde mit großem Beifall aufgenommen. Die Ausſprache
e und über den Haushaltsplan erfolgt in den nächſten

itzungen.
Auf der Tagesordnung ſteht noch ein n der

e wonach der Provinziallandtag ſich dafür einſetzen ſoll,
daß der Abg. Drechsler aus der Haft in Halle entlaſſen wird, um
an den Beratungen teilnehmen zu können. Demgegenüber wird von
der Rechten ein Vertagungsantrag geſtellt, der von der Mehrheit
des Hauſes gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen wird.
Es entſpinnt ſich noch eine kleine Geſchäftsordnungsdebatte, doch
bleibt es bei der Vertagung.

Daraufhin wird die Tagesordnung für die zweite Sitzung feſt
gelegt. Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch vormittag 10 Uhr.

Wohnungsbau im beſetzten Gebiet.

Der Reichstagsausſchuß für die beſetzten Gebiete beriet am Diens
tag die r der 75 Millionen Mark, die der Reichstag vor
ſechs Wochen als Beihilfe für die beſetzten Gebiete bewilligt hatte.
Es war beabſichtigt, von dieſem Betrag 45 Millionen den Ländern
und Gemeinden zur Unterſtützung für allgemeine Zwecke und 80 Milli
vnen für Wohnungsbau zu überweiſen. Es ſtellte ſich aber heraus,
daß von den 80 Millionen der größere Teil bereits verwendet wurde
et Platzankäufe, Lagerhäuſer, Schulbauten und Reſtforderungen für
rühere Bauten, ſodaß von den in Ausſicht genommenen 2600 Neu

bauten nur 900 geſichert ſind. Da der rn chuß aber der Anſicht war,
daß die fehlenden 1700 Wohnungen unbedingt nötig ſind, ſo ſoll imEinverſtändnis mit dem Miniſterium der beſepeen Gebiete eine neue

Nachtragsforderung über 20 Millionen Mark geſtellt werden.

Die Weihe des Deutſchen Muſeums.
München, 5. Mai. (WTB.) Jm Rahmen der Feſtlichkeiten

zur Eröffnung des Deutſchen Muſeums vollzog ſich heute mittag in
er großen Aula der Univerſität der Gründungsakt der Akademie zur

wiſſenſchaftlichen Exforſchung und zur Pflege des Deutſchtums in An
weſenheit eines großen Kreiſes hervorragender Perſönlichkeiten des

Lebens. Als Ehrengäſte nahmen am Weiheakt teil die Mit
ieder

en Länder ſowie der öſterreichiſchen Bundesregierung, außerdem
der ne Kronprinz Rupprecht. Zumwurde niverſitateprof

eng der wiſſenſchaftlichen Abteilung Univerſitätsprofeſſor Oncken
München) und zum Präſidenten der praktiſchen Abteilung Univerſt

tätsprofeſſor Haushofer (München). Jm Namen des am Erſcheinen
verhinderten Reichsminiſters des Jnnern überbrachte Staatsſekretär

weiger die beſten Wünſche und Grüße des Reichskanzlers und der
teichsregierung zum Gründungstage. Er wies in ſeiner Rede auf

die Beſtrebungen von Ranke, Grimm, Guſtav Freytag und Paul Heyſe
hin, die ſich in einer Zeit, als die politiſche und wirtſchaftliche Einheit
in Deutſchland fehlte, mit dem Gedanken der Gründung einer deutſchen
Akademie trugen. Die Reichsregierung begrüße es, daß dieſer Gedanke
jetzt neu aufgenommen worden ſei. Zum Schluß ſprach der Redner
den Wunſch aus, daß die Deutſche Akademie mit den beſtehenden
Arbeitsſtätten zur Erforſchung und i ege des Deutſchtums erfolg
reich und freundſchaftlich zuſammenar

München, 5. Mai. (WTB.) Dem Schöpfer des Deutſchen
s Geheimrat Dr. v. Miller, hat die Stadt München die
Goldene Bürgermedaille verliehen. Die Urkunde hat folgenden Wortlaut: Sr. Exzellenz Dr. v. Miller, dem genialen Schöpfer des
e Muſeums von Meiſterwerken der Naturwiſſenſchaft und

ik, dem verdienten Bahnbrecher in der Technik der heimiſchen
Wirtſchaft, hat der Stadtrat der Landeshauptſtadt München zu en

eutfchen

Techni

70. Geburtstage, dem Tage der feierlichen Eröffnung des
Muſeums, die Goldene Bürgermedaille verliehen.

OHeutſche Alademie.

Am 5. Mai vollzieht ſich in der großen Aula der
Univerſität zu München der Gründungsakt der neuen
Akademie zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung und zur
Pflege des Deutſchtums len Akademie. Es mag
deshalb angebracht ſein, über P

ſagen.
Vor zwei Jahren wurde von einigen Kennern ausländiſcher Ein

richtungen zur Verbreitung nationaler Kultur der Münchner Univer
iät die Anregung unterbreitet, es möge eine vom ganzen deutſchen
olke getragene Organiſation geſchaffen werden zum Studium, zur

Förderung und zum Schutze deutſcher Geiſteskultur in der Welt. Der
damalige Rektor der Univerſität, Prof. Dr. Pfeilſchiffer, erwog mit
einer Reihe von angeſehenen Gelehrten und führenden Männern der
Praxis, wie der Gedanke in die Tat zu übertragen ſei. Man kam
dabei zu dem einmütigen Ergebnis, daß das am beſten geſchehen könne
in Anlehnung an den Plan einer „Deutſchen Akademie“, e rnEnde der fünſgziger Jahre des vorigen Jahrhunderts von König Maxi
milian II zuſammen mit Leopold von Ränke in München vorbereitet
war. Von vornherein waren die Männer, die für die organiſatoriſchen
Vorarbeiten die Verantwortung übernahmen, ſich klar, daß wirklich
Wertvolles nur durch Heranziehung der geſamten Nation zur Mit
arbeit erreicht werden könne. Als Zweck und Aufgaben der Deutſchen
Akademie werden in der Satzung bezeichnet. Die Akademie will allen
Deutſchen in der Welt ohne Rückſicht auf Staatsgrenzen dienen. Jhr
Zweck iſt, alle geiſtigen und kulturellen Lebensäußerungen des Deutſch
tums zu pflegen und die nichtamtlichen kulturellen r e
Deutſchlands zum Auslande und der Auslandsdeutſchen zur Heimat
im Dienſte des deutſchen Nationalbewußtſeins zielbewußt zuſammen
zufaſſen und zu fördern.

Die Deutſche Akademie gliedert ſich in zwei Abteilungen, die
wiſſenſchaftliche und die praktiſche. Beide bilden nach den Satzungen
eine unteilbare Einheit, aber ſie ſind gleichberechtigte, voneinander un
abhängige Arbeitsgruppen unter je einem Abteilungspräſidenten. Nach
Bedarf können Unterabteilungen und Sektionen gebildet werden. Die
wiſſenſchaftliche Abteilung wird zunächſt in vier Sektionen
arbeiten für Deutſche Geſchichte für Deutſche Sprache, Literatur und
Volkskunde; für Deutſche Kunſt und Muſik für Deutſche Staats und
Wirtſchaftskunde. Die Aufgabe der praktiſchen Abteilung umfaßt die
praktiſche Aufwertung der von der wiſſenſchaftlichen Abteilung ange
regten oder durchgeführten Arbeiten. In erſter Linie ſoll unſer deut
ches Volk ſelbſt ins Auge gefaßt werden. Dann gilt die Arbeit der
örderung aller Beſtrebungen zum Schutze und zur Erhaltung der

deutſchen Kultur, ſowie der deutſchen Beziehungen zur Welt. Die
praktiſche Arbeit wird zur Ausbildung verſchiedener Arbeitsgruppen
führen je nach den Mitteln, mit denen dieſe Kulturarbeit geleiſtet wird,
und je nachdem zu gewiſſen Ländern gleiche oder ähnliche Jntereſſen
wege und Kanäle führen.

Außenpolitiſche Leberſicht.
Die belgiſche Kriſe.

Paris, 5. Mai. (WTB.) Wie die Abendblätter aus Brüſſel
berichten, hat der König heute vormittag den ehemaligen Miniſter
van de Vyvere empfangen, der ihm den Rat gegeben hat, den ehe
maligen Arbeitsminiſter Tſchoffen mit der Bildung des Kabinetts
zu beauftragen. Er allein ſei in der Lage, die Kriſe zu löſen.

Der Verkehrsſtreik in Paris.
Paris, 5. Mai. (WTB.) Der Verkehrsſtreik, der geſtern

wegen der Maßregelung von Straßenbahnern, die am 1. Mai gefeiert
haben, ausgebrochen iſt, machte ſich heute vormittag auf einzelne
Linien geltend, da anſtatt 2317 Wagen, die für den normalen Verkehr
erforderlich ſind, nur 1600 Wagen ausgefahren ſind. Die Streikenden
haben zu Beginn des Nachmittags die Forderung geſtellt daß das
geſamte Perſonal wieder eingeſtellt werden müſſe; außerdem fordern
ſie Bezahlung der zwei Tage, die den Angeſtellten abgezogen worden
ſind, die den 1. Mai gefeiert haben. Wenn dieſe Forderungen bewilligt
würden, ſoll der Verkehr auf allen Linien ſofort wieder aufgenommen
werden.

Um die Aufhebung des Viſumzwanges zwiſchen Deutſchland und
Hſterreich.

Wien 6. Mai. u Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin
Ried!l, weilte geſtern in Wien, um mit den leitenden Perſönlichkeiten
der Regierung über die Aufhebung des Viſumzwanges Rückſprache zu
nehmen. Geſandter Ridl begibt ſich noch Dienstag nach München
wo die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der deutſchen und der
öſterreichiſchen Regierung in den nächſten Tagen ſtattfinden werden

ien, 6. Mai. (TU.) Zwiſchen den Großdeutſchen und den
ChriſtlichSozialen iſt ein Konflikt in der Frage der Verlängerung der
politiſchen Verwaltung entſtanden, der möglicherweiſe zu einer Regie
rungskriſe und zum Austritt der Großdeutſchen aus dem Kabinett
führen wird.

Deutſchland
Das Kohlenſyndikat geſchloſſen.

Berlin, 6. Mai. (WTB.) Die Neubildüng des Rheiniſch
weſtfäliſchen Steinkohlenſyndikats iſt ſoeben durch den freiwilligen
Beitritt ſämtlicher Zechenbeſitzer des Ruhrgebietes erfolgt.

Bevorſtehende Amneſtie?
Ein rechtsgerichtetes Berliner Spätabendblatt wußte geſtern von

Verhandlungen über eine größere Amneſtie am Tage der Eidesleiſtung
des neuen Reichspräſidenten zu berichten. Das „Tageblatt“ glaubt
dieſe Nachricht inſofern beſtätigen zu können, als innerhalb des Reichs
kabinetts dieſer Gedanke erörtert worden ſei. Zu der von dem Spät
abendblatt gemachten Bemerkung, daß die Amneſtiefrage zwiſchen den
verſchiedenen Fraktionen und Verbindungen beſchloſſen worden ſei, er
klärt das „Tageblatt“, daß es ſich vorläufig nur um Beſprechungen
innerhalb des Reichsblocks zu handeln ſcheine, da die demokratiſche
Reichstagsfraktion und auch die beiden anderen Fraktionen des Volks
blocks bisher mit dieſer Frage noch nicht befaßt worden ſeien.

er bayeriſchen Staatsregierung mit dem Miniſterpräſidenten
S an der Spitze, ferner Vertreter der Reichsregierung und der
eutſ

Präſidenten der Akademie
eſſor Pfeilſchifffte (München) gewählt, zum Prä

eiten möge.

an und Ziel, Aufgaben
und Aufbau dieſes neuen Jnſtituts Näheres einmal zu

W



e Beer G W e J r
Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 6. Mai 1925. Sette

Merſeburg und Amgegend.

Die Wetterlage.
Zu Beginn der vergangenen Woche hatte ſich über Mitteleuropa

eine flache Druckverteilung herausgebildet. Kber Frankreich kam es aber
bald zur Entwicklunng eines Tieſdruckgebietes, das ſchön durch die
Lage ſeines Kerns meteorologiſch beſonders beachtenswert war.

Meiſt liegen die Kerne der uns beeinfluſſenden Tiefdruckgebiete
viel weiter nördlich und zwar iſt der ſfüdlichſte Punkt, den ſie allge
mein erreichen Südengland, bzw. das deutſche Nordmeer. Entſprechend
ſeiner ſüdlichen Lage zog nun das in Frage kommende Tiefdruckgebiet
mit ſeinem Kern mitten durch Deutſchland. Am 28. April um Uhr
abends lag der Kern des Tiefe über Oſtfrankreich und hatte in der
Frühe des 29. April Weſtdeutſchland bereits überſchritten und ſich in
die Gegend von Magdeburg verlagert. Die Witterungserſcheinungen,
die das ſeiner gangen ſüdlichen Lage nach als außergewöhnlich zu be
eichwende Tiefdruckgebiet brachte, ſtellen durchaus nichts Beſonderes
ar. Die Temperaturen ſtiegen nur in Polen an ſeiner Vorderſeite

ſtärker an, zeigten aber in ganz Deutſchland weder an der Vorderſeite
einen bemerkenswerten Temperaturaufſſtieg, noch an der Rückſeite einen
ſtärkeren Temperaturrückgang, wie er bei derart weit ſüdlich ziehenden
Tiefdruckgebieten meiſt bepbachtet wird. Auch die Niederſchläge, die
in der Begleitung des Tiefs auftraten, waren nicht e e e

roß. Nach Abzug des eben beſprochenen Tiefdruckgebiets ſtellte ſi
ald die flache Luftdruckverteilung wieder ein. Von Weſteuropa her

folgten dem Tief ſchwache Druckſtörungen nach, ſo daß die unbeſtändige
Witterung weiter anhielt. Auch zurzeit hat die Reihe der von Weſten
heranziehenden Tiefdruckſtörungen ihren Abſchluß noch nicht erreicht.
Es wird alſo eine zunächſt einkretende Beſſerung der Witterung noch
nicht zu größerer Beſtändigkeit überleiten, ſondern es iſt zu erwartendaß weitere von Weſten Ferannahene Störungsgebiete auch in der

kommenden Woche der Witterung bald wieder den Charakter der Un

beſtändigkeit aufdrücken werden. e
Der Bahnbau Merſeburg Leipzig.

Für die Reichsbahn nicht rentabel. Für die Kleinbahn zu wichtig.
Landeshauptmann Dr. Hübener ſtreifte in ſeiner Etatsrede am

Dienstag mittag im Provinziallandtag auch die Bemühungen um die
Schaffung der Bahnlinie Merſeburg Zöſchen- Leipzig. Er wies dar
auf hin, daß von der Reichsbahngeſellſchaft der Errichtung der Bahn

linie als Kleinbahn die denkbar größten Schwierigkeiten
gemacht werden. Der Landeshauptmann fuhr fort: Die Bahn iſt in
Betrieb bis Röſſen. Bis Zöſchen liegt der fertige Bahndamm. Über
die Saale wurde eine teure Brücke gebaut. Die Reichsbahn hat auf
gehört, weiterzubauen, weil ſie die Sache nicht mehr für rentabel hielt.
Zur Fortführung des Baues der Strecke müßte eine Geſellſchaft ge
bildet werden. Dem Reiche liegt aber gar nichts daran, daß die
Strecke gebaut wird. Denn auf Befragen wurde erklärt, daß die
Strecke für eine Kleinbahn viel zu wichtig ſei. Die
Strecke iſt alſo ſo wichtig, daß ſie nicht gebaut werden kann. Wir
müſſen mit allem Nachdruck darauf hinwirken, daß eine Durchführung
des Bahnbauprojektes Merſeburg Leipzig erreicht werden kann.

m
Zum Bürodirektor der Kreisverwaltung anſtelle des in den

Ruheſtand getretenen Bürodirektors Vogel wurde vom Kreisausſchuß
der Rechnungsreviſor Scharlach ernannt.

Schulfrei am 12. Mai. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der
preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ange
ordnet, daß anläßlich der Amtsübernahme des Herrn
Reichspräſidenten am 12. Mai der Unterricht in ſämtlichen
Schulen ausfällt, und dafür Schulfeiern zu veranſtalten ſind, in
denen die Schüler in geeigneter Weiſe auf die Bedeutung des Tages
aufmerkſam zu machen ſind.

Grunderwerbsſteuer für Austauſchgrundſtücke. Auf eine kleine
Anfrage im Preußiſchen Landtag über die Beſtimmung der Höhe der
Grunderwerbsſteuer für Grundſtücke, die zur beſſeren landwirtſchaft
lichen Bewittſchaftung ausgetauſcht worden ſind antwortet derpreußiſche Finanzminiſter, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
ufolge u. a. folgendes i
ördlich angeordnet oder behördlich als zweckdienlich anerkannt iſt,

iſt er von der Grunderwerbsſteuer befreit. Nach der Auslegung
dieſer Geſetzesvorſchrift durch die Rechtſprechung umfaßt dieſe Steuer
befreiung auch den freiwilligen Grundſtückstauſch. So weit die Vor
ausſetzungen einer Steuerbefreiung nach 8 8 des Grunderwerbsſteuer
geſetzes nicht vorliegen, iſt der Austauſch ſteuerpflichtig und die
Steuer für jedes Grundſtück geſondert zu berechnen. Für die Feſt
ſtellung des gemeinen Wertes finden grundſätzlich die Vorſchriften der

Reichsabgabenordnung Anwendung. J
Etleichterungen der Grundvermögensſteuer. Aus einem

älteren Runderlaß über die Stundung von Staats und Gemeinde
ſteuern, in dem eingehende Grundſätze ſür die Bewilligung von Stun

ungen aufgeſtellt ſind, hebt. der preußiſche Finanzminiſter nachdrück
lich hervor, daß bei der Entſcheidung über Stundungsanträge nament
lich Schäden zu berückſichtigen ſind, die den Steuerſchuldner durch be
ſondere Naturereigniſſe getroffen haben. Anläßlich der Schäden, die
den Waldbeſitzern im vergangenen Jahre durch Raupenfraß zugefügt
worden ſind, weiſt der Miniſter, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt zufolge, beſonders darauf hin, daß die erwähnten Stundungs
grundſätze auch für die Raupenſchäden gelten.

Wandergewerbebetrieb auf Wochenmärkten. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem im Einvernehmen mit dem Finanz
miniſter ergangenen Erlaß, des preußiſchen Handelsminiſters ent
nimmt, ſind Jnhaber von Wandergewerbeſcheinen nicht befugt, in dem
Wandergewerbeſchein aufgeführte Waren, die nicht zu den Wochen
marktarkikeln gehören, während der Marktzeit auf den Marktplatz zu
verkaufen. Andernfalls unterliegen ſie der Strafvorſchift des s 149

6 der Gewerbeordnung Sie machen ſich außerdem einer Zuwider
andlung gegen 8 18 des Wandergewerbeſteuergeſetzes ſchuldig, wenn

ſie ohne Entrichtung der Wandergewerbeſteuer auf dem Wochenmarkt
andere Artikel als die zu den Wochenmarktsartikeln gehörenden
Waren verkaufen.

Das Wichtigſte von der Luftpoſt. Von den Beſtimmungen für
die Luftpoſt, die neu zuſammengeſtellt ſind, iſt das Wichtigſte: Ge
wöhnliche Pakete dürfen in keiner Ausdehnung 60 Zentimeter über
ſchreiten. Einſchreiben und Wertangabe iſt nicht zugelaſſen. Emp
fohlen wird die Verwendung von Luftpoſtmarken. Alle Sendungen
auch die Paketkarten, müſſen „Mit Luftpoſt“ oder „Mit Flugpoſt“
tragen. Grüne Klebezettel ind bei der Poſt umſonſt zu haben. Seu
dungen werden bei allen Poſtämtern angenommen. Die Auflieferer
m auf die e un der Eilzuſtellung und der Vorausbezah
lung des Eilzuſtellgeldes hingewieſen werden. Es iſt beſonders zu be
zahlen ebenſo wie die Gebühr für die Rohrpoſt in GroßBerlin oderMeunchen, Die Sendungen werden ſonſt mit den gewöhnlichen Zu
ſtellgangen abgetragen. Die Zuſchläge betragen nach dem Jnland,
Danzig, Litauen und Deutſch Oſterreich für Poſtkarten und andere
Briefſendungen bis zu 20 Gramm 10 ſteigend bis 2 Kilogramm
auf 6 Pakete bis 1 Kilogramm 2 darüber je Kilogramm
60 nach dem Ausland für Karten und Briefſendungen für je 20
Gramm 20 Pakete bis 1 Kilogramm 3 jedes weiter Kilo
gramm 80 nach Rußland, Meſopotamien, Perſien uſw. für Karten
20 ſonſt für je 20 Gramm 30 nach den Vereinigten Staaten
uſw. für je 20 Gramm in den 3 Zonen 40, 80 und 1,20

Steuerfreie Rente. Der Erwerb und die Bebauung von
Grundeigentum oder eines Erbbaurechts zu garten und landwirt
ſchaftlicher Siedlung kann abgebauten Beamten vom Reich erleichtert
werden, in dem das Ruhegehalt bis zur Hälfte in eine Rente um
gewandelt wird. Die Renke dient zur Verzinſung und Tilgung der
Schuld aus dem Erwerb. Der Erwerb von Grundeigentum und Ver
träge über die Bebauung von Grundeigentum ſind von allen Ge
bühren, Stempelabgaben und Steuern des Reiches, der Länder und
ſonſtiger öffentlicher Körperſchaften befreit. Der Reichsminiſter der
Finanzen hat dazu beſtimmt, Laß dieſe Renten nicht dem Steuerabzug
ünterliegen. Der Reſt des Ruhegehalts bleibt ſteuerpflichtig.

Die Höhe der Hauszinsſteuerhypotheken. Jn einer Kleinen
Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde Beſchwerde darüber geführt,
daß der Landrat in DeutſcheLiſſa Stagtsbeamten gegenüber, die dort
ſiedeln wollten, erklärt habe, nur 3000 Hauszinsſteuerhypothek gegen
4000 im Vorjahre gewähren zu können. Wie Der Amtliche

Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Miniſters für
Volkswohlfahrt entnimmt, iſt die Feſtſetzung der Höhe der Hauszins

pflanzen.

Soweit ein Austauſch der genannten Art be

ſ Keuerhypotheken im Rahmen der von der Zentralbehörde gus erlaſſenen

Richtlinten Aufgabe der Gemeinden oder Gemeindeverbände. Jn die
Entſchließungen des Kreiſes von Aufſichtswegen einzugreifen, liegt
kein ausreichender Anlaß vor. Ein Zwang, das Darlehn in einem
Einzelfalle zu erhöhen, kann von der Zentralbehörde aus nicht e u s
geübt werden. Soweit die eigenen Mittel des Kreiſes für die Be
willigung von Hauszinsſteuerhypotheken für Staatsbeamte in Deutſch
Liſſa nicht ausreichen ſollten, iſt die Möglichkeit gegeben, aus den den
Regierungspräſidenten zur Verfügung geſtellten Mitteln des ſtaat
lichen Wohnungsfürſorgefonds dem Kreiſe Beträge zu bewilligen.

Die Vorführung einer Motorſpritze ſand am Dienstag nach
mittag am Nulandtsplatß und ſpäter am Gotthardtsteich auf Veran
ſaſſung der Kreisverwaltung ſtatt. Bekannt iſt das Beſtreben des
Landrates, das Feuerlöſchweſen im Kreiſe grundlegend zu beſſern
e beabſichtigt die Stadt Lützen die Anſchaffüng einer Über
andmotorſpritze, aus dieſem Grunde wurde ein auf dem Transport
nach Brandenburg begriffener Magiruswagen vorgeſtern in Lützen
vorgeführt. Um das h für gute Feuerlöſchgeräte auch in den
anderen Bezirken des Kreiſes zu heben, waren die Zwecverbands- und
Amtsvorſteher ſowie die Treiwilligen Feuerwehren des Kreiſes zur Be
ſichtigung der MagirusSpritze nach hier geladen, auch waren Sach
verſtändige erſchienen. Die vorgeſührte Spritze war ein 128 Tonnen
Wagen mit einer Schlauchleitung von 600 Metern. Sie iſt infolge
ihrer Beweglichkeit als Kberlandmotorſpritze beſonders geeignet. An
ſtelle von Vollgummireifen hat das Fahrzeug Pneumgikreiſen, ſo daß
ein Paſſieren der Landwege auch im ſchlechteſten Zuſtande ermöglicht
wird. Die Sprite hat einen Waſſerverbrauch von 1000- Minuten
Litern und iſt ſomit wohl geeignet, ſelbſt ein Großfeuer wirkungsvoll

bekämpfen Jhr Preis ſtellt ſich auf 22000 Die Sachver
kändigen ſprechen ſich ſehr lobend über die Motorſpritze aus. Eine
große Menſchenanſammlung wohnte der Vorführung bei.

Eine neue Trinkhalle wird zurzeit in der Weißenfelſer Straße
errichtet, und zwar auf dem freien Platz vor dem früher Lückeſchen Ge
treideſpeicher, jetzt dem Heu und Strohhändler L. Weniger gehörig
Nachdem vor einigen Tagen das Fundament für den Oberbau der
Trinkhalle hergeſtellt worden iſt, iſt man jetzt dabei, den letzteren auf
ten ſo daß in den nächſten Tagen die Jnbetriebnahme erfolgen

ürfteſte.
Zum Unglücksfall in der Nähe der Gartenſtadt Schkopau

wird uns noch ergänzend mitgeteilt: An dem Anhänger, auf dem
ſich der verunglückte Sch. befand, hat ſich die Kuppelung auf einer
Seite des Wagens von ſelbſt gelöſt. Sch. wollte nun den Führer
des Wagens hiervon Beſcheid ſagen und ſprang zu dieſem Zweck
vom Wagen herab. Hierbei iſt er zu Fall gekommen, hat ſich mehr
mals überſchlagen und iſt dann vom Anhänger überfahren worden.
ſidt. en des Verunglückten iſt den Umſtänden nach zufrieden

ellend. SVom Wochenmarkt Das gute Wetter der lezzten Tage hat
ſeine Wirkung auf den Spargel nicht verfehlt, veichlicher war er
heute ſchon auf dem Markte vertreten. Der Preis ſchwankte von
75 4 für dünnen Suppenſpargel bis 1,50 für beſſere Ware. Salat
koſtete 10 20 Radieschen 10—15 Spinat 710 Rhabarber
8—-10 Butter war für 151,10 u haben. Jn Eiern verzeich-
neten wir ein Anziehen der Preiſe, faſt durchweg wurden pro Stück

verlangt, vereinzelt 10 Die Entrüſtung der Hausfrauen
über dieſe Erhöhung des Eierpreiſes in jetzigr Zeit, der beſten Lege
Zeit der Hühner, iſt verſtändlich. Liegen doch gerade die Eierpreiſe
etwa 100 Proz. höher gegenüber den Vorkriegspreiſen. Seefiſche
koſteten 25 30 Große Auswahl wieder in Blumen und Gemüſe

Der Beſuch des Marktes war heute ein verhältnismäßig

guter Eine Jungſchützenabteilung hat die priv. BürgerScheiben.
SchützenGilde zu Merſeburg gegründet, um jungen Leuken im Alter
von 16 bis 21 Jahren die Kunſt des Sehießens zu lehren, die Freude
am Schteßſport durch Vielſeitigkeit zu fördern und unter ihnen An
hänger für das deutſche Schießweſen zu werben. Jeder unbeſcholtene
junge Mann im Alter von mindeſtens 16 Jahren, der von vaterlän
diſchem Geiſt beſeelt iſt, kann Mitglied derſelben werden. Am rei
tag abend findet eine Beſprechung im Neuen Schützenhaus ſtatt.
(Siehe gſtrige Anuzeige!)

Unſere illuſtrierte Beilage „Bilder von Feld und Hof“ bringt
heute einen Auſſah über Schaſhaltung. Durch die Arbeiten „Der
Weinſtock“, „Die Spargelernte und „Der Madenkaſten“ wird der
Hleingärtner manche Anregung erhalten. Willkommen wird dem
Hühnerzüchter die Aufklärung über die Prüfung der Bruteier ſein.
Die Ecke für unſere Kleinen gibt Anleitung zum Bau eines billigen

Barometers. S ce

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält Bekanntmachungen über die Realſteuerzahlung im
Mai Eberkörung, Offenlegung einiger Flüchtlinienpläne, Hunde-
An und Abmeldung, die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft und
eine öffentliche Zuſtellung der Polizeiverwaltung.

Theaterverein Merſeburg.
Der Vorſtand des Theater-Vereins Merſeburg weiſt darauf hin,

daß der Kartenvorverkauf zur Pflichtaufführung für Mat 1925 Der
Störenfried“ Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix, zu
Freitag, den 8., Montag, den 11., und Mitwoch, den 13. d. Mts. bereits
begonnen habe und bitket, daß die Programme, um Unliebſamkeiten zu
vermeiden, rechtzeitig abgeholt werden.

Auch teilt der Vorſtand mit, daß mit dieſem Stück das Spieljahr
1924/85 beendet wird. Die nächſte Pflichtaufführung findet erſt im
September d. Js. ſtatt.

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß alle Mitglieder ihre Karten ab
holten, um dadurch bei allen 8 Aufführungen ein volles Haus und
einen würdigen Spieljahresabſchluß zu haben.

Tageskalender.
Mittwoch 6. Mai.

Geſellſchaftsabend in Müllers Hotel.
Donnerstag, 2. Mai.

Unterhaltungsabend der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
des Deutſchen Kriegervundes „Kyffhäuſer“. Konzert im Reſtau
rant Hohenzollern. Verſammlung des Vereins ehem. Garde.
Verſammlung des Männer Geſang Vereins NeuRöſſen.

Wetterwarte.
V. W. am 7. Mai (Donnerstag)- Wolkig, geitweiſe heiter etwas

kühler bisweilen auch Regen, ſtrichweiſe Gewittker. 8. Mai (Frei
lag Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken, nachts etwas kühler,
tagsüber mild.

Verwaltungsreform.
Anderungen der Kreisgrenzen

Seit etwa 15 Jahren iſt eine Verwaltungsreform geplant,
in der die Möglichkeit erwogen wurde, den einen Kreis Naum-
burg an die umliegenden Kreiſe gufzauteilen und auch einzelne
abſeits der Kreisverwaltungsſtadt liegende Bezirke der Nachbarkreiſe
Zeiß, Weißenſels, Querfurt und Merſeburg ſo abzurunden, daß
die den benachbarten Kreiſen näherliegenden Bezirke zu den Nach
barkreiſen geſchlagen werden, z. B. der Bezirk Theißen zu Zeit der
Bezirk Schkölen zu Naumburg, der Bezirk Dürrenberg und Goſeck
zu e here der Bezirk Groß Kahn a zu Merſeburg
uſw. Eine Neueinteilung wäre ſicherlich zu begrüßen ſo tendieren

B. Groß-Kayna, aber auch der im Querfurter Kreiſe gelegene
Seil des Geiſeltales mit der Stadt Mücheln wirtſchaftlich viel
ſtärker nach Merſeburg, als der abgelegenen Kreisſtadt Querfurt
Weißenfels kann das aber nicht im gleichen Maße von der Dürren
berger Gegend, die ja gleichfalls durch eine Straßenbahnlinie mit
Merſeburg verbunden iſt, für ſich behaupten

Am meiſten wehrt man ſich naturgemäß in Naumburg gegen eine
Auflöſung des Landkreiſes Naumburg. So ſchreibt das dortige
Tageblatt“: Nach einem ſich hartnäckig erhaltendem Gerücht ſoll der
Landkreis Naumburg in die Kreiſe Weißenfels, Querfurt und Echarts
berga aufgeteilt werden. Das Wethautal ſoll nach Weißenfels
kommen, das Uuſtruttal, nach Querfurt ünd der Reſt nach Esartsberga
bzw. Cölleda Dieſes Gerücht hat in allen Kreiſen des Landkreiſes
e re e hervorgerufen, ſo daß alle wirtſchaftlichen Vereine und
zerbände bereits Verſammlungen einberufen haben, in denen gegen

die Abſicht Einſpruch erhoben werden ſoll. Da das Oberlandesgericht,
Landgericht, Amtsgericht Finanzamt, Kataſter- un Kulturamt ſich in
Naumburg beſinden, ſo wäre es widerſinnig, wenn das Landratsamt
hier verſchwände, da in der heutigen Zeit jeder und namentlich die be
dürftigen Kreiſe fortwährend mit dem Landratsamt zu tun haben,
das in vorbildlicher Weiſe die Fürſorge für die vielen Armen und
Verarmten des Landkreiſes in die Hand genommen hat. Außerdem
iſt Naumburg der Knotenpunkt von wichtigen Eiſenbahnen, während
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z. B. Querfurt und Cölleda nur mit großen Zeitverluſten aufgeſucht
werden können. Naumburg kann von ſämtlichen Ortſchaften des Land
kreiſes zur Not zu Fuß in einem halben Tage beſucht werden. Sehr
große Enttäuſchung ruft das Gerücht auch in dem Unſtruttale hervor,
das bekanntlich ſchon Finanz und Kataſteramt in Naumburg hat und
ſeit langem dahinſtrebt, auch dem Landkreis Naumburg angegliedert
zu werden. Ebenſo enttäuſcht dürfte die Schkölener Ecke ſein, die be
kanntlich auch ſchon lange den Anſchluß an Naumburg erſtrebt.
Welcher Beliebtheit ſich gerade Naumburg als Kreisſtadt erfreut geht
auch daraus hervor, daß wie noch in aller Einnerung iſt, die Graf
ſchaft Camburg allen Ernſtes gewillt war, ſich Preußen und dem
Landkreiſe Naumburg anzuſchließen. Dieſe Bewegung iſt vorläufig
berkagt worden, aber die Abſicht beſteht noch bei allen Einwohnern der
Grafſchaft Camburg. Man hofſt, daß im Laufe der Zeit auch eine der
artige günſtige Löſung kommen wird, da die Grafſchaft Camburg wirt
ſchaftlich und kulturell nach Naumburg ſtrebt. Es iſt dringend zu
wünſchen daß über dieſes Gerücht ſobald als möglich öffentlich Klar
heit geſchaffen wird.

Aus dem Zweckverband Leung
X Leung, 6. Mai. Jn der lehten Sißung der Gemeinde

vertreter wurde beſchloſſen, mit Rückſichk auf die ſtarke bauliche
Entwicklung Leunas die Orksſtraßen mit Namen zu verſehen.
Es kommen folgende Namen in Anwendung Mittelſtraäße, Grüne
Straße, Teichſtraße, Bergſtraße, Kirchpkatz Dammſtraße, Leungator
Straße, Merſeburger Straße, Hauptſtraße und Kötzſchener Straße
Das hieſige Ehrenmal ſoll mit einer Holzumzäunung verſehen werden.
Eingehend wurde die für Leung ſo notwendige Anlegung eines Kinder
ſpielplatzes erörtert. Leider erkannten nicht alle Gemeindevertreter
die Nokwendigkeit an. Ferner wurde die bevorſtehende Verpachtung
auf den gemeindlichen Wieſen beſprochen. Um den Kleintierzüchtern
Und Kleinviehhaltern günſtige Bedingungen bieten zu können und dem
e übek der Preistreiberei vorzubeugen, ſollten dieſe Gras
lächen parzelliert zu einem beſtimmten Preis verloſt werden. Leider
bleibt es trotz des entſprechenden Vorſtoßes des Gemeindevertreters
R. bei dem alten Zuſtand.

Kreis Querfurt
E Freyburg, 5. Mai. Das Söhnchen eines hieſigen Geſchäfts

mannes hing ſich bei ſeiner Mutter ſo unglücklich an den Rock, daß
ihm der Kleiderhaken ins Auge kam. Der Kleine mußte auf Anord
nung des Arztes ſofort in die Klinik geſchafft werden. Zum Glück
ſoll das Augenlicht verſchont geblieben ſein, dagegen iſt das Lid ver
leht. Laut Verfügung der Regierung ſollen die Schulſparkaſſen
die durch die Jnflation ganz eingeſtellt werden mußten, wieder neu
aufleben, um den Sparbetrieb anzuregen. Demzuſolge wird auch
bei uns auf Beſchluß des Schulſparkaſſenvorſtandes die Schulſpar
kaſſe wieder eingerichtet. Die erſten Einzahlungen erfolgen in dieſem
Monat. Die Stadt hat ſich bereit erklärt für jedes ſparende Kind
Mark einzuzahlen. Obgleich immer noch das Volk im Banne der
Entwertung lebt, hat doch ſchon erfreulicherweiſe eine nennenswerre
Zahl Kinder den Anfang der Sparer gemacht. Am Sonnabend
nachmittag fand im hieſigen Ratskeller die ſtädtiſche öffentliche
Grasverpachtung ſtatt. Wenn auch infolge des Rückganges der
Kleinviehhalter längſt nicht ſo viel Bieter wie im letzten Jahre zur
Verpachtung ſich eingefunden hatten, ſo wurden dennoch zum Teil
ſehr hohe Preiſe erzielt. Der Geſammterlös der Verpachtung brachte
unſerer Stadt die beträchtliche Summe von 1169 Mark ein. Am
Sonntag fand die Einweihung der Gedenktafel für die im Welt
kriege 1914/18 gefallenen Freyburger ſtatt. Die alte Tafel vor der
Kirche war verwittert, ſo beſchloſſen die Kriegervereine und die
vaterländiſchen Verbände, eine würdigere im Rathausflur des erſten
Stockes aufzuſtellen. Zu der Exinnerungsfeier waren die beiden
Kriegervereine und die vaterländiſchen Verbände morgens mit ihren
Fahnen zum gemeinſamen Kirchgang in der Sektkellerei angetreten
Nach dem Gottesdienſt ſammelte man ſich zur eigentlichen Weihe im
Rathauſen Hierzu waren wegen des beſchränkten Raumes außer en
Angehörigen der Gefallenen nür die Vertreter der Behörden ein
geladen. Eingeleitet wurde die Feier durch die beiden exſten Strophen
des Liedes Befiehl du deine Wege. Sodann hielt Superintendent
Riemſchneider die Weiherede. Der Jnhalt ſeiner Rede gipfelte
in den Worten: Treue um Treue Darauf ergriff Major Knabe
das Wort im Namen der beiden Kriegervereine und des Stahlhelms.
Ex übergab danach namens der genannten Vereine die Gedenktafe
der Stadt. Hierauf ſiel die Hülle. Bürgermeiſter Schäfer nahm
die Gedächtnistafel in ſtädtiſche Obhut. Er dankte zunächſt dem Er
haffer und den Spendern der Tafel und verpflichtete ſich dann im
Namen der Stadt, ſie ſtets in Ehren zu halten. Dabei betonte der
Bürgermeiſter, die Stadt könne nicht beſſer einen Teil der Dankes
ſchuld für unſere gefallenen Heldenſöhne abtragen, indem ſie ſich be
ſonders der Hinterbliebenen annimmt Nachdem von der Stadt und
den Vereinen Kränze niedergelegt waren ſprach Dr. Steinbrecht
einen Gedenkſpruch. Die ernſte, ſchlichte Feier wurde durch das
gemeinſame Lied Jch hatt einen Kameraden beendet.
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Weiße Wand.
Union Theater. Der verlängerte Spielplan bringt im Union

thegter unter ſehr gutem Beſuche das Arbeiterdrama De
Schmiede Es gibt wohl keinen zweiten Film, der ſo umſtritten
iſt wie gerade dieſer Manche verſuchen ihm wegen ſeiner „ein
ſeitigen Tendenz jede Bedeutung abzuſprechen, wieder andere halten
ihn für den Film, der zu einer neuen Epoche führt. Dieſe Auf
faſſung ſieht eben nur die Tendenz des Dramas und weiter nichts
und da iſt es erklärlich, wenn ſolch gegenteilige Meinungen ent
ſtehen. Feſtgeſtellt werden muß, daß für den Film großes Intereſſe
beſteht. Daß er das Arbeiterſchickſal zum Gegenſtand hat, iſt ebenſo
berechtigt, als wenn irgendein anderes Motiv genommen würde. Er
klärlich wird man dann auch finden, daß die Charakterzeichnungen
der Direktoren des Werkes nicht mit denen der Arbeiter zu vergleichen
ſind. Hier muß eben Licht und Schatten verteilt werden, wie in
jedem Kunſtwerkt. Als Beiſilm äuft das Luſtſpiel Gros
mutters Junge“. Harald Lloyd verſeht wieder einmal für eineStunde die Beſucher in Herzliches Lachen. Der Spielplan läuft noch

bis Donnerstag
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Das von Diensag bis einſchl. Do

nerstag laufende GroßſtadtDoppelprogramm bringt den Sechsakter
„Der Tod im ewigen Eiſe! Das Drama ſpielt ſich im Hoch
gebirge ab; herrliche Naturaufnahmen verleihen dem Film beſonderen
Reiz und Anziehungskraft. Der Roman von Maurxice Renard
„Hrlacs Hände iſt von S. Nerz in gut gelungener Weiſe für
den Film bearbeitet worden. Conradt eidt in der Hauptrolle iſt nicht
bloß Spieler, ſondern er iſt der Künſtler, der ſich vollſtändig in ſeine
Rolle hineinlebt und in ihr aufgeht. Der Direktion möchten wir
bei dieſer Gelegenheit empfehlen, an einem Abend nicht zwei ſolch
ſchwere Werke auf das Programm zu ſehen, ein hübſches Luſtſpiel
anſtelle eines der beiden Dramen würde nach unſerer Auffaſſung dem
Empfinden des Publikums beſſer Rechnung tragen.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Mittwoch 7;4 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel in 5 Akten von Klabund
Donnerstag Uhr Tiefland. Muſikdrama in einem Vorſpiel und

2 Aufzügen von Eugen d Albert
Freitag Uhr Gaſtſpiel Albert Baſſermann: Die Stützen der Ge

ſellſchaft. Schauſpiel von Hendrik Jbſen.
Sonnabend 75 Uhr Gaſtſpiel Albert Baſſermann: Wetterleuchten.

Ein Kammerſpiel von Auguſt Strindberg.
Sonntag 1158 Uhr. Muſitkaliſche Morgenfeier: W. A. Mozart.

Uhr Schwanenweiß. Oper in 3 Aufzügen von Julius
Weismann.

Montag 74 Uhr: Mutterlegende.
von Hellmuth Unger.

Leipziger Neues Theater.
Mittwoch 7 Uhr: La Travigata.
Donnerstag 7 Uhr Die Jüdin.
Freitag 7 Uhr: Undine.Sonnabend Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Sonntag 722 Uhr: Tiefland.

Leipziger Altes Theater.
Mittwoch 724 Uhr: König Jahann.
Donnerstag 728 Uhr: Die heilige Johanna
Freitag 72 Uhr. König Jahann.
Sonnabend 728 Uhr: König Johann
Sonntag 8 Uhr Jlachsmannn als Erzieher.

Ein Legendenſpiel in 5 Aufzügen
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Provinz und VNachbarländer.
Um den Halliſchen Haushaltsplan.

Halle. Auch die vierte Sitzung der Stadtverordneten
nicht zum Abſchluß der Etatsberatung geführt, trotzdem die Montags
ſitzung 656 Stunden währte. Die Steuerberatung ergab folgenden
Abſchluß Die Hundeſteuer, die der Haushaltsausſchuß mit

30 Mark beſchloſſen hatte, wird auf 60 Mark feſtgeſetzt. Die Er
höhung des r von 14 auf 17 Pfg. wird mit 24
gegen 21 Stimmen abgelehnt. Die Einnahmen aus den Werken
ſeßt man mit 26 gegen 21 Stimmen um 200 000 Mark höher an und
für die Erhöhung der Elektrizitätspreiſe von 34 auf
40 Pfg. findet ſich eine u von 27 Stimmen. Die Lohn
ſummenſtener wird auf 1 Prozent der Lohnſumme, die Ge
werbeertragsſteuer auf 570 Prozent r Die Kom
muniſten brachten einen Antrag auf zweite Leſung ein.

Die Geſellſchaft der Freunde der Univerſität Halle- Wittenberg
veranſtaltet am Mittwoch, 18. Mai, abends 8 Uhr, in der Aula der
Univerſität Halle eine Feſtſizung. Prof. Dr. Schneider wird
einen Vortrag halten über „Ch. Fr. D. Schubart, der Gefangene
auf dem Hohenasperg. Ein politiſches Dichter- und Journaliſtenſchickſal im 18. Jahrhundert.

Zuſammenſtoß.
Halle. Geſtern vormittag ſtieß in der ehe Straße ein

Viehtransportwagen, der aus einem Grundſtück gefahren kam, mit der
Deichſel gegen einen in Richtung Büſchdorf fahrenden en

at noch

wagen. Durch den Anprall wurde die linke Wand des Straßenbahn
wagens eingedrückt und 2 große Scheiben zertrümmert. 2 Perſonen
erlitten durch die umherfliegenden Glasſplitter leichte Verletzungen
An dem Transportwagen wurde die Deichſel zerbrochen.

Baracken in Flammen,.
t Eisleben. Ein großes Feuer äſcherte geſtern mehrere

Wohnbaracken ein. Es wurden insgeſamt 80 Familien
obdachlos

Ein Maſſendieb.
Oſchersleben. Ein Maſſendieb iſt auf einige Zeit unſchädlich

gemacht worden. KUberall, wo es eine Gelegenheit gab, ſtieg der 19-
jährige Arbeiter Karl Wiſſe von hier ein und ſtahl Lebens und Ge
nußmittel, Wäſche, Geld und alles, was ihm wertvoll erſchien. Ge
ſchädigte von hier aus Gunsleben, Ottleben uſw. gaben ſich als Zeugen
jetzt ein Stelldichein bei der Verhandlung vor dem Schöffengericht

irre Wiſſe erhielt wegen fortgeſetzter Dieberei vier Jahre
efängnis. Wegen Hehlerei hatten ſich weiter zwei Magde

burger Ehepgare zu verantworten. Der Ehemann Bälle erhielt ein
Jahr, ſeine Frau zwei Monate Gefängnis Die Eheleute Rummel
erhielten an Stelle einer verwirkten Freiheitsſtrafe von zwei Monaten
je 120 Geldſtrafe.

Tödlicher Autounfall.
f Aſchersleben. Kurz vor der Stadt ereignete ſich auf der

Hettſtedter Straße ein ſchwerer Autounfall. Die A9ſährige Bröge aus
Quenſtedt ging mit ihrer 19jährigen Tochter auf der Landſtraße. Um
nicht in die Staubwolken des Autos zu kommen, überquerten ſie im
letzten Augenblick die Straße. Obgleich der Führer ſofort bremſte,
würde die Tochter jedoch erfaßt und gegen einen Baum geſchleudert,
während die Mutter vom Kühler erfaßt und auf dieſen geworfen
wurde. Durch das ſtarke Bremſen überſchlug ſich das Auto. Wie
durch ein Wunder ſind die ſechs Jnſaſſen, geſchützt durch die Karoſſerie,
mit dem Schrecken davongekommen. Frau Dröge erlitt derart ſchwere
Verletzungen, daß ſie kurz darauf ſtarb. Die Tochter hat eine
ſchwere Gehirnerſchütterung und Rippenbrüche davon
getragen.

Steuerſorgen überall.

Aſchersleben. Die am 28. v. Mts. unterbrochene Beratung
des Haushaltsplanes wurde in der letzten Sitzung fort Er
wurde ohne beſondere Anderungen angenommen. Er ſchließt ab in
Einnahme und Ausgabe mit 5370 800 Mark. Die Steuerzuſchläge

wurden wie folgt feſtgeſetzt: Bei der Gewerbeſteuer verbleibt
es bei 1000 Prozent wie im Vorjahre. Die Grundvermöens-
ſteuer wurde bei unbebauten und landwirtſchaftlich genutzten
Grundſtücken von 250 auf 300 Prözent, bei bebauten von 100 auf
150 Prozent des Staatsſteuerſolls erhöht. Für Theater und Muſik
ſind 15000 Mark vorgeſehen. Hiervon werden 1000 Mark für
Schülervorſtellungen zur Verfügung geſtellt.

Bau einer Saalebrücke an der Georgsburg.
t Könnern. Jn einer vom Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele ein

berufenen Verſammlung an der 80 Herren aus den Gemeinden und
die intereſſierten Jnduſtriekreiſe teilnahmen, wurde über den „Bau
einer feſten Saalebrücke“ beraten. Es wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen
Halle und Bernburg keine feſte Brücke beſteht. Die meiſten aus Pon
tons gebildeten Brücken entſprechen nicht den Verhältniſſen, die der
Verkehr ſtellt. Es wurde daher einſtimmig der Bau einer feſten
Saalebrücke beſchloſſen. Eine Leipziger Firmg hat bereits ein Projekt
entworfen. Die Brücke würde eine Spannweite von 66 Metern haben
und ungefähr 559 000 A koſten. Die für den Bau erforderlichen
Gelder ſollen von den intereſſierten Gemeinden und Kreiſen auf
gebracht werden.

Finanzierung und Ausſichten für Neubauten.
Halberſtadt. Jm hieſigen Stadtverordnetenſitzungsſaal fand

am Sonntag die 6. Jahresverſammlung des Bezirksverbandes
Sachſen Anhalt im Reichsverband deutſcher Baugenoſſenſchaften ſtart,
die ſich eines guten Beſuches aus allen Teilen des Bezirks zu er
freuen hatte. ie Mitgliederzahl beträgt 35 Genoſſenſchaften. Nach
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurden einige Vorträge
gehalten. Verbandsreviſör M a ſeit ſprach über Finanzierung
und Ausſichten für Neubauten. Er ſchilderte, wie es vor dem Kriege
leicht war, eine Baukoſtenberechnung n und ſtellte dein die
heutigen Schwierigkeiten gegenüber. An dem Beiſpiel einer Drei
zimmerwohnung, die vor dem Krieg etwa 8500 Mark gekoſtet hat
und für die heute eine Friedensmiete von 3830 Mark gelke, wies er
die e Verteuerung der Baukoſten nach. Während die Koſten
für eiſerne Träger, für Gas und Elektrizität ſowie für Schloſſer
arbeiten faſt die gleichen geblieben ſeien, ſei alles andere ganz erheb
lich geſtiegen, ſo daß eine Geſamtaufwendung von 11000 Mark her
auskomme. Selbſt wenn für die Finanzierung einer ſolchen Woh
nung nur 3900 Mark erſte Hypothek zu 8 v. H. Zinſen, 2000 Mark
en e e zu 5 v. H. und 4000 Mark Hauszinsſteuer
hypothek zu 2 v. H., ſowie 1100 Mark eigenes Kapital zu 5 v. H.
Verzinſung gerechnet würden, ſtellte ſich die Miete einſchließlich der
in Friedenszeiten re Betriebs und Jnſtandſetzungskoſten
u 845 Mk. Das ſei untragbar. Um erträgliche Miete herauszu
bekommen, müßten aus den Mitteln der Hauszinsſteuer mindeſtens
990 v. H. Tilgung gewährt werden. Exſt dann würde ſich nach. dem
bigen Beiſpiel eine Miete von 373 Mark ergeben gegen 380 Mark
einer gleichwertigen Wohnung in alten Häuſern. Eine höhere Auf
wertung der Genoſſenſchaftsgelder, als ſie im Geſetz vorgeſehen ſei,
hielt der r ar mit Rückſicht darauf für unmöglich, daß die
Genoſſenſchaften dann mit den privaten Hausbeſitzern nicht mehr
wettbewerbsfähig bleiben würden. Trotz aller Schwierigkeiten rig
er jedoch die Hoffnung aus, daß es den Baugenoſſenſchaften mögli
ſein würde, die Führung im Wohnungs und Siedlungsweſen zu
behalten. Eine im Sinne dieſer Ausführungen gehaltene Ent
ſchließung fand einmütige Annahme.

Vom Auto gektötet.
f Schöningen. Ein fünffähriges Mädchen wurde hier von

einem Perſonenauto überfahren und getötet. Das Kind ſoll in den
mäßig fahrenden Kraftwagen hineingelaufen ſein.

Schweres Autounglück.
f Göttingen. Bei dem Automobilrennen ereignete ſich ein

ſchwerer Unglücksfall, ſo daß das Rennen kurz vor dem Schluß ab
gebrochen werden mußte. Ein Wagen aus Eiſenach kam vor Schluß
des Rennens bei einer Uberholung zu weit über die Kurve hinaus.
Der Führer verlor die Gewalt über das Steuer und der Wagen

fuhr infolgedeſſen in die Zuſchauermenge und überſchlug ſich
mehrere Male. Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurde ein Zu
ſchauer ſchwer verletzt. Von den Jnſaſſen erlitt einer ſchwere
Rippenbrüche, ein anderer mehrere Knochenbrüche.

Ertrunken.
F Deſſau. Bei einer Ruderfahrt auf der Mulde, die zwei junge

Leute unternahmen, ſtieß das Boot, als es eine Fähre kreuzte, auf das
Fährſeil und ſchlug um. Die Ruderer fielen ins Waſſer und einer da
von, der Schuhmächergeſelle Roßwärder, ertrank.

Wiederſehensfeſt der 12. Huſaren.

Erfurt. Die Standartenweihe des Vereins ehemaliger 12.
Huſaren hatte am Sonntag viele ehemalige Angehörige dieſes ſtolzen
Reiterregiments und ſeiner Kriegsformationen zu einer Wieder
ſehensfeier in Erfurt vereint. Aus allen Gauen waren ſie einge
troffen, um mit ihren einſtigen Führern Stunden ernſter und froher
Erinnerungen zu verleben. Auch der junge Nachwuchs, der in der
2. Eskadron des Reiterregiments Nr. 10 zu Torgau als Tradi
tionseskadron verkörpert iſt, war durch 20 jugendfriſche Leute
und Oberleutnant Kleininger ſtattlich vertreten, während ältere, ja
ſchon ergraute Kameraden in den Uniformen aus den Jahren 1791,
1823, 1848, 1866, 1901 und 1909 die tatenreiche Vergangenheit ver
körperten. Am Sonnabend ging ein Feſtkommers vorauf. Am
Sonntag fand die feierliche Standartenweihe ſtatt. Am Ehrenmal
wurde ein Kranz niedergelegt. An den Feſtzug ſchloß ſich eine Feier
im Garten des Reichshallentheaters. An Generalfeldmarſchall von
Hindenburg wurde eine Adreſſe geſandt. An der Feier nahmen
u. a. auch Vertreter der Vereine in Merſeburg und Lützen reil.

Rundfunk
Dounerstag, 7. Mai.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)
6,30—6,45 Uhr abends: Steuerrundfunk.

Dresdener Abend.
7—7,30 Uhr abends: Vortrag des ärztlichen Bezirksvereins, Dresden:

„Säuglingspflege“.
Tſchaikowsky Abend.

7,30—8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Hans Volkmann, Dresden:
„Tſchaikowsky“.

8,15 Uhr abends Konzert:
I. Streichquartett (D-Dur), op. 11.
2. Vier Lieder Legende; Nur wer die Sehnſucht kennt; Jn

wogendem Tanze (Graf Leo Tolſtoi); Das war im erſten Lenzes
ſtrahl (Graf Leo Tolſtoi

3. Trio (A-Moll), op. 50, für Klavier, Violine und Violoncell (dem
Andenken eines großen Toten gewidmet).

i (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
unkdienſt.

Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für Funkfreunde, die auswärtige
Stationen hören wollen.

Berlin. Welle 505
(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)

4,30—6 Uhr abends: Kammermuſik der Berliner Funkkapelle.
6,05 Uhr abends: Paul Morgan: Fünfzehn Minuten Ufa.
6,20 Uhr abends: Ratſchläge fürs Haus.
6,40 Uhr abends: „Blinddarmfurcht und „gefahr“.
7 Uhr abends: Der Kalk in der Technik
2/80 Uhr abends: „Geijerſtam, Lagerlöf, Heidenſtam“
8 Uhr abends: „Der internationale Gerichtshof im Haag“.
8,30—9,30 Uhr abends: Grotesken.
9,4010 Uhr abends: Alte indiſche Lieder; geſungen von indiſchen

Meiſterſängern aus Baroda (Brit.-Jndien).
Anſchließend Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
10,80 12 Uhr abends: Tanzmuſik.

i ederlagen bei: SternApotheke, Dr. med. A. Henſchel Co., G. m. b. H., Berlin N.0. 48.
Apotheker Paul Allihn, Halliſche Straße 42, Ceniral-Drogerie, Richard Kupper, Markt 17, Stadt Apotheke.

De Reiſe noch Meran.
Ein Kurſtadtroman von Elſe Rema.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten
Fedor Schönwald war ein Herrenmenſch, er ſtegte wenn er ſiegen

wollte. Was er in die Hand nahm, wurde zur Goldgrube, höher und
höher ſtieg er auf der Staffel des Reichtums, bis das Glück ſich von
ihm zu wenden begann. Unmerklich nur zu Anfang ganz langſam,aber unaufhaltſam ging es mit ihm bergab. Fedor on wald erlitt

ſtarke Schlappen unter dem Druck ungünſtiger politiſcher Konjunk
turen. Mehrere ſeiner Gründungen fallierten und brachten ihm Ver
mögensverlüſte, die ſich nicht wieder erſetzen ließen. Und was noch
ſchlimmer ſie drangen in die Offentlichkeit und untergruben ſeinen
Kredit. Statt ſich aus ſeinen Schwierigkeiten wieder heraus- und in
die Höhe zu arbeiten, glitt Fedor Schönwald noch rettungsloſer hinein
Was er auch beginnen mochte, es ſchlug zu ſeinem Unheil aus.

Es war in der Grunewaldvilla im vertraulichen Kreiſe immer
hoch geſpielt worden. Fedor Schönwald haſardierte mit Leidenſchaft,
es war eine Paſſion, ohne die er nicht zu leben vermochte, ein Stimu
lans für ſeine ewig erregten Nerven.

Als alle Hilfsmittel verſagten,
Glücksſpiel.

Fedor Schönwald benützte ſeine elegante grazibſe Frau, ohne daß
ſie es ahnte, als Magnat für die ſpielluſtige vornehme Jugend Ber
lins. Unſummen wurden verloren im Salon der Grunewaldvilla,
über die ſehr bald unkontrollierbare Gerüchte zu kurſieren begannen.
Die gute Geſellſchaft hatte ſich längſt zurückgezygen, nur Kavgliere
der jeuneſſe dorée bildeken den Hofſſtaat der eleganten geiſtvollen Frau.
Es war zum offenen Geheimnis geworden, daß bei Schönwalds die
Nächte hinurch haſardiert wurde, bis gute Freunde eines Tages ihrewarnenden Stimmen erhvben, denn Fedor Schönwalds Verhaftung

ſtand bevor. Man wollte ihr und ſeiner Frau zur Flucht verhelfen
aber es war zu ſpät.

Und ſeine Frau blieb zurück: arm, geächtet und verlaſſen.
Die Freunde ihres Mannes ſetzten ihr eine Rente aus, die noch

D. einmal ſo viel betrug, wie Mika Schönwald ſonſt für ihre
Deſſous, Handſchuhe und Parfümerien ausgegeben hatte.

Mika war an Entbehrungen nicht gewöhnt, die Armlichkeit ihrer
Mädchenzeit war längſt bei ihr in Vergeſſenheit geraten.

Was ſollte ſie beginnen? Einen Beruf ergreifen Sie, die ſich
von der Jungfer die Puderquaſte reichen ließ

Die es als Arbeit empfand, wenn ſie den Schleier um den Hut
ſelber knüpfen mußte?

griff er zum gewerblichen

Gute Freunde und Freundinnen ſparten nicht mit Ratſchlägen.
Sie beſaß Möbel, Wäſche und Silber. Man riet ihr zu einer Pen
ſivn. Aber Mika graute es vor dieſem typiſchen Auskunftsmittel
eſtrandeter Frauen. Sie, die Cercle gehalten hatte wie eine Fürſtin,
ollte zahlenden Gäſten die Honneurs machen

Nein Mika Schönwald, die unter der Aegide ihres Mannes
zur leidenſchaftlichen Spielerin geworden, haſardierte auch mit dem
Leben. Sie wollte noch einmal den Einſatz wagen und ge
winnen. Sie muße gewinnen, ſie wollte nicht unterliegen, was ein
mal geglückt war, konnte auch ein zweites Mal glücken

Mika Schönwald begehrte fieberhaft in die Welt zurück, die ihr
verlorengegangen war eine glänzende zweite Heirat allein konnte
ihr wiedergeben, was ſie ſchmerzlich entbehrte,

Sie verkaufte Möbel, Wäſche und Silber, was ſie daraus löſte
war das Kapital, mit dem ſie noch einmal im Glücksſpiel des Lebens
ſetzen wollte.

Endlich ſich. Sie ſtand auf und legte Hut und
Mantel ab.

Dann knipſte ſie das elektriſche Licht an und zog die Vorhänge
zu. Sie war ſo nervös die Berge, die ſich ſchwarz und dunkel
vom nächtlichen Horizont abhoben, ſchienen ihr wie dräuende Feinde.

Sie klingelte dem Kellner, ſie wünſchte die Kurliſte
Mika wollte das Feld rekognoszieren, wer etwa von früheren Be

kannnten hier war und wer ihr nützen konnte, wenn auch nur durch
De ſtüchen Anſchluß, denn eine alleinſtehende Frau in einem

urort?!
Sieben Uhr. Nein, zum Diener ging ſie nicht, ſie mußte erſt in

der Einſamkeit ihres Zimmers Ruhe und Sammlung finden.
Auspacken alſo Sie ſuchte in der Handtaſche nach ihren Koffer

ſchlüſſeln. Und fand ſie nicht beim erſten Griff.
Lika ſeufzte Sonſt hatte ihre Jungfer dieſe Arbeit beſorgt.

Eigentlich war ſie müde lebensmüde
Hakte ihr Mann nicht das beſſere Teil erwählt, als er das Nir

wang dem irdiſchen Kampf vorgezogen? Warum hatte er ſie nicht
mitgenommen auf ſeiner Reiſe ins unbekannte Land

Seine Piſtole hatte ſie in ſicherem Gewahrſam in ihrem Koffer.
Wenn einmal die Wogen über ihr zuſammenſchlugen und ſie keine
andere Rettung mehr ſahSinne gefunden. Mika öffnete Koffer undEndlich waren die t t

Schränke Da war ein fremdes Parfüm wer hatte r e
udieſem Zimmer gewohnt? Eine Abenteurerin eine

ritterin wie ſie?
Mika intereſſierte ſich für dieſe Unbekannte, die ſie nie geſehen

und niemals ſehen würde.Aus dem bunten Durcheinander ihrer Handtaſche flatterte ihr
aus Schleiern und allerhand Toilettenutenſilien Viktor Wernthalers
Kartenbrief entgegen, den ſie wenige Stunden vor ihrer Abreiſe
empfangen hatte.

Sie überlas ihn n noch einmal. Und dann lächelte ſie bitter.
Ermutigend war es wahrhagftig nicht, was er ſchrieb, er lockte ſie an
und ſtieß ſie ab zu gleicher Zeit. Das war immer Viktor Wernthalers
Art geweſen, er war kokett wie eine Frau, die belagert, aber nicht be
ſiegt werden wollte.

Aber er war noch ſtets ihrem perſönlichen Reiz unterlegen, wenn
ſie es gewünſcht hatte.Ecſt vergoß ſie Tränen über ſeine e e dann verwandelte
ich ihr Schmerz in Haß und als ſie ſeine Blumen mit ſeinem Ab

e empfing, wurde die Liebe von neuem in ihrem Herzen
übermächtig. JSie mußte ihn zurückerobern, um jeden Preis!!

Viel Zeit hatte ſie nicht zu verlieren, denn ihr Kapital war ſtark
geſchmälert worden, ſie hatte Rechnungen ihres Mannes bezahlt, um
die Flammen des Skandals nicht noch höher lodern zu machen. Ent
weder ſie gewann den Feldzug, der die Reiſe nach Meran für ſie
darſtellte, ober

Mika ſchloß vor dieſem „oder“ die Augen.
Sie mußte aushalten mit ihren Mitteln. Lange hielt ſie ſich

ermannte ſie

nicht mehr über Waſſer. Jhre Toiletten hatten Unſummen ver

ehe

ſchlungen, und für den ſchuldigen Reſt hatte ſie Wechſel ausgeſtellt.
Nicht einmal eine Geſellſchafterin oder Jungfer hatte ſie mitnehmen
können, ſchon der Aufenthalt in dem keuren Hotel überſtieg ihre
ine Kräfte, wenn ſie ſich auch mit einem ſchlechten Zimmer

egnügte.
Es klopfte. Der Kellner war's, der die Lurliſte brachte, deren

Lektüre ſie jedoch verſchob, um erſt ihre Koffer auspupacken. Sie
beſah ſich im Spiegel und erſchrak über ihr Ausſehen. Um Jahre
gealtert ſchien ſie ſich. Sofort klingelte ſie dem Zimmermädchen.

„Ein Bad für punkt neun Uhr.
Der Anblick ihrer Toiletten lenkte ſie von ihren trüben Gedanken

gb und ſtimmte ſie mutiger. Sie würde das Glück ſchon bezwingen.
Mit behutſamen Händen breitete ſie ihre Schätze auf dem Bett aus.
Als Witwe von mehreren Wochen war ſie an Trauerkleidung ge
bunden, aber das war kein Fehler, dachte ſie mit einem Lächeln, denn
Schwarz war ihre vorteilhafteſte Farbe und Mika hatte im Verein
mit ihrer Lieferantin wahre Toilettengedichte erſonnen.

Neubelebt kehrte ſie eine Stunde ſpäter im roſafarbenen Kimono
aus dem Bad zurück. Dann beſtellte ſie Kaviar und eine halbe
Flaſche Extra dry. Das waren zwar Genüſſe, die ihr Budget nich
pertrug, aber Mitg verſtand ſich ſchlecht aufs Sparen, ſie machte ſich
hinterher Vorwürfe, wenn ſie zu viel ausgegeben hatte, jedoch im
Moment, kannte ſie keine Ueberlegung und keine Mäßigung, wenn
irgend eine Kaprice ihre Befriedigung verlangte.

Nachdem ſie ihr einſames Mahl bei beſtem Appetit beendet, ent
nahm ſie ihrem goldenen Etui eine Zigarette, eine ſehr teure Marke
an die ſie aber gewöhnt war und ſtüdierte in beſter Laune, während
ſie mit Genuß rauchte, die Kurliſte von Meran

Ah Viktor Wernthaler wohnte natürlich im vornehmſten
Hotel Hotel Kronrinzeſſin Stephanie, es war noch feiner un
exkluſiver als der Wittelsbacher Hof.

Alexander Frumkin mit Gemahlin und Dienerſchaft Villa

Palmenhain eSie dachte nach. Sie mußte ihnen ſchon irgendwo begegnet r
Aber wo? Richtig, vor einem Jahre noch r den Rennen in Baden
Baden. Nataſcha Frumkin war eine intereſſante Frau, aber mit an
gekränkeltem Ruf. Was war das doch gleich für eine Geſchichte
geweſen

ſin zuſammen inUnd dann wußte ſie es. Sie hatte mit der a eneinem Wohltätigkeitsbaſar verkauft. Dabei waren ſie näher mitein
ander bekannt geworden. Gleich morgen wollte ſie ihren Beſuch in
der Villa Palmenhain machen. Frumkins waren gefallene Sterne.
So wie ſie ſelber. Daxauf kam es jedoch nicht für ſie an. Frumkins
hatten immer viel Verkehr. Und ſie waren für ſie das beſte Sprung
brett, in die internativnale Geſellſchaft hereinzukommen.

Es war immer gut, mehrere Trümpfe in der Hand zu haben,
wenn wider Exwarten Viktor Wernthaler ihr entſchlüßfte

Fräulein Karoline Aſchborn hatte ſoeben das letzte Kleid ihrer
beſcheidenen Garderobe in ihren Schrank gehangen. Sie hatte auf
ihren vielen Reiſen eine gewiſſe Geſchicklichkeit erlangt, ſich in Räumen
zu bewegen, die oft kaum größer waren als eine Gefangenenzelle oder
ein Papageienkäfig. Jhr kleines dürftiges Perſönchen prädeſtinierte
ſie dazu, ſie fand in der ſchmalſten e er Platz und der niedrigſte
Schrank war hoch genug für ihre kurzen Röckchen, die ſie ſelbſt
reinigte, denn den Hausdienern traute ſie nicht, außerdem war ſie
keine Freundin von Trinkgeldern. 5

(Fortſetzung folgt.)



51. Jahrg. Nr. 105.

Steuerverteilung und Gemeinden.
Eine Unterredung mit dem Preußiſchen Finanzminiſter

Der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff ge
währte dem Vertreter der kommunalpolitiſchen Korreſpondenz „Die
Deutſche Gemeinde“ eine Unterredung, in deren Mittelpunkt die Frage
der Anderung der Beteiligungsverhältniſſe an der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer und an der Umſahſteuer ſtand.

Die beim Reichstag eingegangene Doppelvorlage, die ſowohl die
Vorſchläge der Reichsregierung wie die Beſchlüſſe des Reichsrats
enthält, ſo bemerkte der Miniſter einleitend, iſt ja am Donnerstag
vom Reichsfinanzminiſter zugleich mit den anderen Steuerentwürfen
eingebracht worden. Die Vorlage der Reichsregierung ſetzt bekannr
lich die Beteiligung der Länder an der Einkommen
und Körperſchaftsſteuer mit Wirkung vom 1. Oktober 1925
von 90 v. H. auf 75 v. H. des Aufkommens herab. Dieſe Herab
ſetzung gleicht der Entwurf dadurch aus, daß er in der zweiten Hälfte
des Rechnungsjahres 1925 eine Beteiligungvon's(0 Prozent
an der Umſatzſteuer gewährt. Dieſer Ausgleich iſt nach An
ſicht des Finanzminiſters nicht ausreichend, da eine Herab
ſetzung der Beteiligung von 15 Prozent bei der Einkommenſteuer nur
durch eine Heraufſetzung von 30 Prozent bei der Umſatzſteuer aus
geglichen werden könnte. Die Vorlage des Reichsrats fordert
daher für die Zeit vom 1. Oktober 1825 bis zum 1. April 1926 eine
Beteiligung der Länder und Gemeinden an der Einkommen
und Körperſchaftsſteuer in Höhe von 90 Prozent
und an der Umſatzſteuer in Höhe von 80 Prozent des
Aufkommens.

Für die Zeit vom 1. April 1926 ab ſieht der Entwurf für die
Länder und Gemeinden die Berechtigung vor, ſelbſtändige Anteile an
der Einkommen und Körperſchaftsſteuer zu erheben. Die Einführung
dieſer Berechtigung kommt der Gewährung eines Zuſchlagsrechtes
gleich. Hiergegen iſt beſonders vom vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrat Einſpruch erhoben. Dieſer hält jeden
falls zur gegenwärtigen. Zeit die von der Regierung vorgeſehene
Regelung des Zuſchlagsrechts nicht für geeignet und hält es für not
wendig, die Frage des Zuſchlagsrechts erſt ſpäter grundſätzlich auf
längere Zeit zu regeln. Sind dieſe Bedenken berechtigt? Der
Preußiſche Finanzminiſter wies auf dieſe Frage darauf hin, daß
durch das Zuſchlagsrecht die Selbſtverwaltung und Selbſtverant
wortung der Gemeinden wieder hergeſtellt und dadurch die Gemein
den zur Sparſamkeit erzogen werden würden. Die Ein
führung des Zuſchlagsrechts mache es außerdem möglich, wiederum
eine Relation zwiſchen den Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und den
Zuſchlägen zur Grund und Gewerbeſteuer einzuführen, und gewährt
damit einen Schutz gegen eine Überſpannung der Grund und Ge
werbeſteuer.

Von entſcheidender Bedeutung für Länder und Gemeinden iſt
aber, welche Anteile an der Einkommen und Körperſchaftsſteuer
dem Reich zufallen. Die Vorlage der Reichsregierung ſieht 25, die
Vorlage des Reichsrats 10 v. H. vor. Der Preußiſche Finanzminiſter
bemerkte, daß eine Beteiligung des Reiches mit 25 v. H. das Zu
ſchlagsrecht der Länder und Gemeinden in unerträglicher Weiſe be
ſchränke. Dies ſei umſo weniger zu ertragen, als die Vorlage der

auf 20 v. H. herabſetzen wolle. Der Reichsrat habe daher auch für
die Zeit nach dem 1. April 1926 eine Beteiligung von 30 v. H. ge

fordert. dGegenüber der Frage, ob die Beſchlüſſe des Reichsrats Ausſicht
auf Annahme hätten, verwies der Finanzminiſter auf die Erklärung
des Reichsfinanzminiſters, der in ſeiner Einführungsrede erneut er
klärt habe, daß er ſich nicht habe entſchließen können, die Einkommen
und Körperſchaftsſteuer den Ländern im bisherigen Umfange zuzu
geſtehen, da auf die unabweisbaren Bedürfniſſe des
Reiches entſcheidendes Gewicht gelegt werden müſſe. Dieſer
Standpunkt des Reichsfinanzminiſters werde auch in den Kreiſen
der Wirtſchaft unterſtützt. Demgegenüber betonke Dr. Höpker

Aſchoff, daß die Verkürzung der Beteiligung der Länder und Ge
meinden an den Reichsüberweiſungsſteuern mit Notwendigkeit dahin
führen müſſe, daß die Realſte nern weiter erhöht und dadurch
die Produktionskoſten der Wirtſchaft verteuert werden.

Bei der Beſprechung der übrigen Geſetze hob der Finanzminiſter
hervor, daß es gelungen ſei, die Verſorgungsbetriebe der Gemeinden
(Gas, Waſſer, Elektrizitätsbetriebe uſw.) vor der Körperſchaftsſteuer
und der Umſatzſteuer zu bewahren, den ſie nach dem Entwurf der
Reichsregierung unterworfen werden ſollten. Eine ſolche Beſteuerung
würde eine Verteuerung der Tarife und damit eine unſoziale Be
laſtung der breiten Maſſe zur Folge gehabt haben. Endlich machte
der Finanzminiſter noch darauf aufmerkſam, daß es nicht gelungen
ſei, die Eiſenbahn und Poſt zu den Gemeindeſteuern in
vollem Umfang heranzuziehen. Jmmerhin ſei es wertvoll, daß nach
den Beſchlüſſen des Reichsrats Eiſenbahn und Poſt in gewiſſem Um
fang zu den Grundvermögensſteuern der Gemeinden herangezogen
werden könnten, daß ferner Eiſenbahn und Poſt den Arbeiterwohn
gemeinden gewiſſe Zuſchüſſe machen müſſe, und daß die Reichspoſt auch
den Wegevorausleiſtungen unterworfen werden könnte. Der letzte
Punkt komme, um ein Beiſpiel anzuführen, beſonders deshalb in
Frage, weil von den Eemeinden vielfach Kraftfahrzeuglinien einge
richtet würden, und daß ſich die Poſt bisher ohne weiteres die guten
Straßen ausgewählt habe.

Jm ganzen, ſo ſchloß der Miniſter die Beſprechung ab, würde die
Annahme der Beſchlüſſe des Reichsrats die Gemeinden vor einer
finanziellen Verſchlechterung bewahren. Sollte der Standpunkt der
Vorlage der Reichsregierung im Reichstag eine Mehrheit finden, o
würde es den Gemeinden zum großen Teil unmöglich gemacht wer
ben, wichtige Aufgaben, beſonders auf dem Gebiet der Wohlfahrts-
pflege, zu erfüllen.

Volk und Stadt.
Das Großſtadtproblem iſt eines der wichtigſten unſerer
Zeit. Jn ſoßzigler, wirtſchaftlicher und vor allem hygieniſcher Hin
v muß es einmal gelöſt werden. Daß die Verſtädkerung unſeres

ölkes in geſundheitlicher Beziehung ſchwere Folgen hat, braucht nicht
beſonders hervorgehoben zu werden. Trotz der beſſeren hygieniſchen
e in der Stadt, beſonders der Großſtadt, gegenüber dem
Lande, ſind die geſundheitlichen Gefahren in der Stadt
g. öß er. Eine Autorität auf dieſem Gebiete, Profeſſor Dr. Lazärus
Berlin, gibt hierüber in den Blättern für er e ne
einige er a So liefert Berlin mehr als zehnmalviel Paralytiker und hundertzehnmal ſoviel SäuferWahnſinnige, als
das Um eine Million bevölkerungsreichere Weſtfalen Trotzdem die
Bevölkerungszahl in den Städten Preußens 1918 geringer war, als
in den Landgemeinden, ſtarben 1918 an einer Reihe von Krankheiten
abſolut und relativ mehr Menſchen in der Stadt, als auf dem Lande.

ſo

Beilage zum Merſeburger Korreſpondent.

Es iſt eine leider nur zu gut bekannte Tatſache daß die Kriegs
und Nachkriegsjahre das vor dem Kriege ſo trefflich ausgebaute Ge
bäude unſerer Geſundheitsfürſorge nicht nur ſtark beſchädigt, ſondern
da und dort unter der Einwirkung der Jnflation ſogar zum Ein
ſturz gebracht haben. Hier muß wieder aufgebaut werden. Vergebens
werden wir aber auf der Suche nach Hilfsmitteln, nach Geſetzen und
Verordnungen uns umſehen, aus denen wir eine zwingende Pflicht
der Gemeinden und anderer Organijſationen zur helfenden Mitarbeit
ableiten könnten. Wir werden wohl in den neueſten Geſetzgebungs
werken Anhaltspunkte ſinden, um im Einzelfalle das Intereſſe der
Träger der öffentlichen Verwaltung für die Aufgaben der Geſund-
heitsfürſorge wachrufen zu können, vergeblich aber werden wir nach
einer geſehlichen Grundlage ſuchen, um alle an der Bekämpfung von
e und an der Geſundung unſeres Volkes unmitkelbar
intereſſierten Verwaltungskörper zur zielbewußten und ſtändigen
Mitarbeit zuſammenfaſſen zu können. So enthalten z. B. die zu
S. 6 der Reichsfürſorgepflichtverordnung erlaſſenen Reichsgrundſäßze
über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge vomC. Dezember 1921 in S 3 die durchaus zeitgemäße Beſktimmung, daß
zur Verhütung drohender Hilfsbedürftigkeit die Fürſorge auch vor
beugend eingreifen kann, beſonders um Geſundheit und Arbeitsfähig-
keit zu erhalten. Eine ſolche Beſtimmung wird in vielen Fällen zu
einer wertvollen Handhabe werden können, um die Dräger der Für
ſorge, die Bezirksſürſorgeverbände, nicht nur in Einzelfällen, ſondern
auch in größerem Umfange zur Mitarbeit auf dem Gebiete der Jür
ſorge, für geſundheitlich gefährdete Volkskreiſe heranzuziehen. Dieſe
geſetzliche Beſtimmung kann auch ſehr wohl dazu verwendet werden,
um größere Verwaltungskörper, z. B. die unmittelbaren Städte zur
Mitarbeit zu veranlaſſen; dann nach den Ausführungsbeſtimmungenzur Reichsfürſorge- Verwaltung ſind die Träger der ſentlchen Ver

waltung, Stadtgemeinden uſw. verpflichtet, den e die
zur Durchführung der Fürſorge notwendigen Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen. Vergebens aber werden wir in der Reichsverſiche
rungsordnung eine geſetzliche Beſtimmung darüber ſuchen, daß die
Träger der Verſicherung, die doch vor allem die Erhaltung der Ge
ſundheit ihrer Mitglieder zur Aufgabe haben, an Organiſakionen zur
Erhaltung der Volksgeſundheit und zum Ausbau der vorbeugenden

Fürſorge mitzuarbeiten verpflichtet ſind. Der 5 127 R der be
ſtimmt, daß die Verſicherungsanſtalt mit Genehmigung der Aufſſichts
behörde Mittel anwenden kann, um allgemeine Maßnahmen zur Ver
hülung des Eintritts vorzeitiger Jnvalidität unter den Verſicherten

pflichtigen Bevölkerung zu fördern oder durchzuführen, erſcheint ſchon
deshalb ungenügend weil er die Beteiligung an ſolchen Beſtrebungen
in das freie Ermeſſen der Verſicherungsanſtalten ſtellt. Wir haben
eben hier das in der Nachkriegszeit ſo oft ſich zeigende Bild,
daß durch die Vielgeſtaltigkeit der Entwicklung unſerer wirtſchaftlichen
Verhältniſſe und durch die unüberſehbaren Notſtände Bedürfniſſe auf
kreten, die von dem langſam arbeitenden und ſo vielen Schwankungen
unterworſenen Geſetzgebungsapparat nicht in dem notwendigen Um
fange erfüllt werden können. Jch exinnere nur an das ſchon ſeit
S im Entwurf vorhandene Reichsgeſetz zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten, das die geſetzliche Verankerung der Bergkungs
ſtellen zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten bringen ſollte und

gelangen, nur die Selbſthilfe.
Aus dieſer Erkenntnis heraus haben ſich da und dort in der

Nachkriegszeit ſogenannte erkeree e ebildet, um als
Träger der e en en ie Tuſor geſtellen und die Beratungsſte
nen auſzbanen, um Tri nekerfärlo

Dabei wurden vor allem diejenigen Kräfte zuſammen efaßt, denen
der Ausbau der Geſundheitsfürſorge ſtark am Hexzen liegen mußke,
weil ſie den Grad der Jntenſität der Bekämpfung dieſer Volksſchäden
über kurz oder lang am eigenen Vermögen ſpüren müßten. So gingen
zumeiſt die Kommunen mit den Trägern der Kranken und Jnvaliden
verſicherung unter Beteiligung der privaten Wohlfahrts und Geſund
heitspflege Hand in Hand. Eine der glücklichſten Schöpfungen auf
dieſem Gebiete war der im Jahre 1922 in Nürnberg gegründete

Form des eingetragenen Vereins von Stadtgemeinde, Krankenkaſſen

g. wurde. Die Finanzierung der Einrichtungen des Zweckver
andes, zu denen vor allem die Fürſorgeſtelle für Lungenkränke und

geſchieht ſahungsgemäß durch Umlagenzahlung. Die Umlagen
berechnung r n der Zahl der Einwohner der Stadt bezw. der
Mitglieder der Verſicherungsträger. Die Beteiligung intereſſierter
Privatperſonen, Unternehmerverbände uſw. mit beſtimmten regel
mäßigen Beiträgen iſt daneben ebenfalls möglich. Die feſte Bindung
der Verbandsmitglieder als Mitglieder eines E. V. und ihre Ver
pflichtung auf die Satzung bedeutete auch einen grundſätzlichen Fort
ſchrikt gegenüber den üblichen loſen Arbeitsgemeinſchaften. Nach dem
gleichen Syſtem, wie die Tuberkuloſenfürſorge Nürnbergs, kann auch
je nach den örtlichen Bedürfniſſen z. B. die Beratungsſtelle für Be
ſchlechkskranke, ſowie die Behandlungsſtelle für unbemittelte Ge
ſchlechtskranke organiſiert werden. München z. B. trägt ſich mit dem
Gedanken, auf der Grundlage eines Zweckverbandes zwiſchen Kran
kenkaſſen, Landesverſicherungsanſtalt und Stadt die Beratungsſtelle
für Geſchlechtskranke neu auſzubauen. Ebenſo erſcheint es auch durch
aus möglich, die ſo überaus wichtige Kindererholungsfürſorge auf der
ſelben Grundlage aufzubauen; denn jede Körperſchaft, die die Geſund
heitsfürſorge zu ihren Aufgaben zählt, muß doch ſchon im eigenſten
Intereſſe zur freudigen Mitarbeit an der Schaffung von Ein rich
kungen bereit ſein, die dazu beſtimmt ſind, nicht nur die Träger der
Krankheit zu erfaſſen und der Heilung zuzuführen, ſondern vor allem
auch vorbeugende Arbeit zu treiben, alſo insbeſondere die Kräftigung
der heranwachſenden Jugend zu fördern und dadurch eine vorzeitige
Minderung der Arbeitskraft und der Erwerbsfähigkeit ſowie früh
zeitiges Siechtum und Jnvalidität hintanzuhalten

Nachdem im Reich geſundheitsamt für 1906 ausge
ſtiken ſtarben an Tuberkuloſe von zehntauſend Kindern im Alter von
2—15 Jahren in Großſtädten 124, in den kleineren Gemeinden 7,2.

Es iſt klar, daß die Konzentrierung der Maſſen in den Städten
die Jnfektionsgefahr ſteigern und die ungenügenden Ernährungs und
Wohn verhältniſſe die Widerſtandskraft herabſetzen anuß. So hat auch
die Hungerblockade die Sterblichkeit an Tuberkuloſe in den Städten
Preußens 1918 auf 57 709, auf dein Lande auf 39 872 hochgetrieben.
Dies prägt ſich ferner in der erhöhten Sterblichkeit der Städker an
Krankheiten der Verdauungsorgane aus. Jm Jahre 1917, wo es be
ſonders an Fett, Fleiſch und Milch mangelte and das Brot ſchlecht
war, ſtellte ſich die Verhältniszahl 161,4 108,9. un

Die Verſtädterung unſeres Volkes n außerdem eine raſſe
ſchädigende Strukturänderung der Geſellſchaft veranlaßt. Die Land
flucht hat die biologiſch wertvolleren Teile des Volkes unter die un
günſtigen Bedingungen der Städte und Fabriken gebracht und dadurch
ünſere Volkskraft quanlitativ und qualikativ geſchädigt. Erſteres be
weiſt die Abnahme der Geburtenzahl. Jm Jahre 1918 wurden in
den Städten 136 844 Kinder weniger geboren, als es der Bevölke
rungszahl nach entſprechen ſollte. Bei einer Geburtenzahl von 676 635
auf dem Lande, wurden in den Städten nur 496 781 Kinder geboren.
Die qualitative n beweiſt die Abnahme der ſtädtiſchen Militär
fähigkeit in den Vorkriegsjahren.

Leider hat ſich das Verhältnis der konſumierenden Stadt zur
produzierenden Landbevölkerung von 1871 bis 1919 umgekehrt. Die
Großſtadtbevölkerung iſt von A8 Proz. der Geſamtbevölkerung auf
249 Proz. d. h. auf ein Viertel der geſamten Bevölkerung geſtiegen,
während ſich die Landbevölkerung in der gleichen Zeit von 68,9 auf
37,5 Proz. der Geſamtbevölkerung vermindert hat. Heute gehören
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Slädliſche Geſundheilsſürſorge.
Von Rechtsrat Dr. Robert Plank- Nürnberg.

oder zur Hebung der geſundheitlichen Verhältniſſe der verſicherungs-

das immer noch auf ſeine Verabſchiedung warten muß. Deshalb
bleibt uns als einziger Weg, um raſch zu dem notwendigen Ziele zu

erkuloſefür-für Geſchlechts kranke
vor geſtellen einzurichten

Reichsregierung vom 1. April ab die Beteiligung an der Umſaßſteuer Und um OHrgantſationen zur Verſchaffung von Erholunge für
ſorge für die geſundheitlich geſchwächte Stadtugend zu ſchaffen.

Zweckverband zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, der in der feſten

und Landesverſicherungsanſtalt als Gründungsmitgliedern ins Leben

eine Tageserholungsſtätte für tuberkulös gefährdete Kinder gehören,

Wenn dieſe Er Beſeitigung man

arbeiteten Stati

G.

kenntnis einmal alle betroffenen Kreiſe durchdrungen und zur freu
digen Selbſthilfe und zielbewußten gemeinſamen Arbeit zuſammen
geführt hat, dann können wir der Entwicklung unſerer Volksgeſund
heit mit Zuverſicht entgegengeſehen.

Die moderne Schulgeſundheitspflege.
Haupt oder nebenamtliche Schulärzte?

Die n d iſt eine Errungenſchaft. der neueren Zeit.
Deshalb kann auch die gemeindliche Geſundheitspolitik ſich noch keines
langen Alters erfreuen. Ganz beſonders gilt das von der Schul
geſundheitspflege. Mit dieſem Aufgabengebiet befaſſen ſich die deut
ſchen Städte erſt ſeit dem Beginn des 20. Jahrhunderts. Die Sr
kenntnis von der Notwendigkeit der geſundheitlichen Uberwachung der
Jugend iſt durch die ungünſtigen Einwirküngen der Kriegszeit ſtark

efördert worden. Zu den gemeindlichen Wohlfahrtsämkern haben
ich in den letzten Jahren vielfach noch beſondere Geſüundheitsämter
geſellt. Viele deutſche Städte haben ſich in letzter Zeit zur Ein
richtung einer ſyſtematiſchen Geſundhettspolitik entſchloſſen Aller
Orken nimmt man ſich des Nachwuchſes heute bereits im Säuglings
und KHleinkindesalter an. Die Säuglingsſterblichkeit, die in den
lehten Jahrzehnten in Deutſchland ſich ganz gewaltig verminderte,
wird dadurch im Laufe der Jahre hoffentlich noch weiter herabgedrückt
werden können.
Dieſe Fürſorgetätigkeit an e Jugend bis zum 6. Lebens
n heraguf bedarf nun aber der Fortführung in den ſchulpflichtigen
Altersklaſſen. Es das früher Erreichte nicht durch die Unker
laſſungsſunden der Folgezeit gefährdet werden. Die moderne Schul
geſundheitspflege hat verſchiedene Unterzweige. Sie nimmt rein
äußerlich ihren Anfang auf baupolitiſchem Gebiete. Es handelt ſich
darum, die Schulhäuſer den Grundſätzen der Hygiene gemäß anzulegen
und auszugeſtalten. Man muß große, helle und luftige Räume ſchaffenund ebeſertere für ausreichende, kechniſch auf der Höhe ſtehende
Badegelegenheiten ſorgen. Schulhäuſer ohne Brauſebäder z. B. ſind
in den deutſchen Großſtädten von heute undenkbar. Jn einem
modernen Gemeinweſen wird man auch nicht zur Errichtung von
Schulhäuſern ſchreiten, ohne ſich darüber vorher mit dem Stadtſchul
amt verſtändigt zu haben.
Auch beim Betrieb der Schulen gilt es, dem Geſichtspunkt der
öffentlichen Hygiene Rechnung zu tragen. Hier handelt es ſich um die

einigung und Lüftung der Räume, ferner um die Schulbankfrage
uſw. Eine unzweckmäßige Jorm der Schulbänke fördert die Kurz
e und ſie führt ſerner leicht zu Verkrümmungen der Wirbel
äule, kann alſo Geſundheitsſtörungen nach ſich ziehen, die auch die

inneren Organe, wie die Lunge, ſchädigen können. Der wichtigſteZweig der neuzeitlichen Schalge andheitehtege iſt, die dauernde Uber

wachung der Schüler und Schülerinnen. Es genügt dabei nicht, wennſich dieſe Kontrolltätigkeit nur auf die Volksſchule erſtreckt, es müſſen

vielmehr auch die Mittel und die höheren Schulen in das Arbeits
gebiet mit einbezogen werden. Die fortdauernde Uberwachung der
Schuljugend zieht auch eine gewiſſe Verwaltungstätigkeit na ſich.
Aufzeichnungen über den Unterſuchungsbefund ſind nicht zu ent ehren,
man muß eine Kartothek ſchaffen, die Geſundheitskarte vder der Ce
ſundheitsbogen ſind anzulegen und fortzuführen. Neben der Über
wachung kommt dann auch die Belehrung der Schuljugend in Betracht.
Sie wird ſich in der Hauptſache allerdings auf die älteren Jahrgänge
erſtrecken und die Aufklärung über die Schäden des Alkohols, des
Nikotins uſw. zum Ziele haben. Endlich fällt den Schulärszten auch
noch die wichtige Aufgabe zu, bei der Berufswahl der Schulentlaſſenen
milzuwirken. Es gilt, die Jugend jeweils den Berufen zuzuführen,
für e ſie ſich nach ihrer körperlichen und geiſtigen Anlage am beſten

eignetDie geſundheitliche Uberwachung und Förderung der Schuljugend
hat man in Deutſchland in der erſten Zeit ſehr häufig nebenamtlich
kätigen Schulärzten übertragen. Heute gibt es wenige Großſtädte,
die ſich noch des nebenamtlichen Verfahrens bedienen. Es läßt ſich

leicht nachweiſen, daß das Syſtem der hauptamtlichen Schulärzte ent
ſchieden den Vorzug verdient. Der Erfolg der Arbeit iſt hier nicht
zum wenigſten eine Perſonenfrage. Die Kräſte, die man zur Wahr
nehmung der ſchulhygteniſchen Jntereſſen benötigt, können die Fach
ausbildung in der ſogiglen Hygiene nicht gut entbehren. Nun braucht
man beim nebenamtlichen Syſtem in einer Großſtadt ſchon eine er
hebliche Anzahl von Arzten, bei deren Auswahl man wohl nicht immer
mit der gebotenen Schärfe vorgehen kann. Der nebenamtliche Schul
arzt, der an ſich natürlich ebenſo gewiſſenhaft und ſorgſam arbeiten
kann wie ſein hauptamtlicher Kollege, wird wohl auch nicht immer
die Zeit finden, um ſich auf dem Spezialgebiet der Schulgeſundheits
pflege dauernd auf dem Laufenden zu halten und ſortzubilden. Er
muß ſich in erſter Lime ſeiner Privatpraxis widmen, die ihm in der
Hauptſache die Mittel zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes zu
er hat. Durch dieſen Nachteil wird der Vorzug des nebenamt
lichen Schularztes, mit der mediziniſchen Praxis beſſer in Fühlung
zu ſein als die hauptamtliche Kraft, ſicher bei weitem ausgeglichen
Es iſt ja nicht ſo, daß die Schulärzte etwa auch die Aufgabe haben,
die erkrankten oder geſundheitlich gefährdeten Kinder auch ärztlich zu
behandeln. Das wird vielmehr den öffentlichen Einrichtungen am
Orke, der Poliklinik uſw. überlaſſen. Die vielen nebenamtlich tätigen
Schulärzte bewirken auch nakurnotwendig eine gewiſſe Zerſplitterung
5 t die der Einhaltung der großen Linie ſicher nicht förder
ich iſt.

Demgegenüber weiſt das Syſtem der feſtangeſtellten Beamten
doch ſehr gewichtige Vorzüge auf. Man kann eine ſchärfere Auswahl
kreffen, da man im Einzelfalle nur gang wenige Perſönlichkeiten be
ubtigt. Man kann von den Arzten die volle Hingabe an die Sache
berlangen, die Uberſichtlichkeit der Arbeit iſt hier beſſer gewährleiſtetund es können die hauptamtlich tätigen Kräfte ſich äug mehr der

nicht geringen Verwaltungsarbeit widmen. Schon dieſe wenigen
Andeutungen dürften die vffenkundigen Vorteile des hauptamtlichen
Syſtems zeigen. Die deutſchen Städte tun deshalb gut daran, den
Modus der nebenamtlich verwendeten Schulärzte zu verlaſſen. Leider
tehen dem mitunter noch finanzielle Hinderniſſe im Wege, um deren

ſich aber überall bemühen wird.

e e eerreeeeeeeeeeeèSder Jnduſtrie und dem Han
völkerung an.

Wohl ziehen viele Beſtrebungen i die n der ſtädti
ſchen Bevölkerung hin, das Hauptproblem iſt aber die Aſſanierung
des Landes als der Geburteſtatte der Volkskraft, die Auflockerung der
Großſtädte durch die methodiſche Dezentraliſation der Arbeitsſtätten,
der Verwaltungszentren, der induſtriellen Einrichtungen uſw. ſowie
durch die n n der ſtudierenden Jugend in kleinere Städte
wie überhaupt durch beſonderen Ausbau der Geſundheitspflege des
Kindes. Ferner durch die Errichtung von Gartendörfern in der Um
n der Großſtadt.

l bereits 56,16 Proz. der deutſchen Be

Das Familtenheim mit Nährgarten iſt das
eſte Schutzmittel gegen Krankheiten Die Koloniſation auf hygie

niſcher Grundlage iſt das wichtigſte biologiſche Heilmittel
Wenn auch die genannten ſtatiſtiſchen Angaben zeitlich zurück

liegen, ſo dürfte doch die in dieſem Jahre ſtattfindende Volkszählung,
die erſte nach dem Kriege, in ihren Statiſtiken zu ähnlichen Ergeb
niſſen führen. Jn dieſem Zuſammenhang mag auf die Ausführungen
hingewieſen werden, die ein ausgezeichneter Kenner unſerer Land
wirtſchaft, Okonomiterat Dr. Meyer, Roltlach in Schleſten, vor kurzem
in der „Siedlungs wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft““ in Berlin
gemacht hat. Dabei ſetzte er auseinander daß in unſerer deutſchen
Landwirtſchaft nicht nur ſür einige Hunderttauſende ſondern für eine
ganze Anzahl von Millionen Menſchen mehr Beſchäftigung, Unterhalt
und Verdienſt möglich ſei, und zwar unter Erhaltung einer aus
kömmlichen und kulturellen Exiſtenz und unter Erhaltung des nötigen
Nahrungsmittelüberſchuſſes für die Städte.

Man ſieht ſchon aus dieſen kurzen Darlegungen, wie ungehener
wichtig die Frage der Auflockerung der Großſtädte in Verbindung

mit einer praktiſchen Löſung der Siedlungsfrage iſt.
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a sHeſterreich am Scheidewege.
Es bedarf garnicht großdeutſcher Einſtellung, um zu erkennen,

daß der gegenwärtige öſterreichiſche Staat ein lebensunfähiges Gebilde
iſt. Er iſt ja auch nicht aus inneren Bedingungen heraus entſtanden,
ſondern er iſt geſchaffen worden, weil man mit dieſem Reſtſtück der
habsburgiſchen Monarchie, nachdem man die übrigen nativnal ſelbſt
ſtändigen Teile abgetrennt hatte, nichts anderes anzufangen wußte.
Die Furcht der Franzoſen vor der überwiegenden Zahl der deutſchen
Menſchen ließ die natürliche Geſtaltung, den Anſchluß an Deutſch
land, nicht zu. Sechs Jahre dauert nun ſchon der Leidensweg des
kleinen Oſterreichs. Die erſte Etappe war die Jnflativn; nicht ganz
ſo wie bei uns, aber eben gerade ſchlimm genug. Die zweite Stativn
war die „Sanierung“ durch den Völkerbund und ſeinen Beauftragten,
Herrn Zimmermann. Sie erwies klar, daß man durch richtige finanz
techniſche und währungsppolitiſche Maßnahmen die Währung eines
Landes in Ordnung bringen, ſtabiliſteren kann. Die Krone wurde
ſtabil, und der neue Schilling wird ſtabil ſein.

Für die Wirtſchaft iſt das natürlich wertvoll, aber es iſt noch
nicht entſcheidend. Mit jeder Sanierung iſt eine Reinigungskriſe
verbunden. Man war in Hſterreich darum nicht erſtaunt daß ſie kam.
Aber über ihre Dauer iſt man erſchrvcken und macht immer bedenk
lichere Geſichter. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt in dem völlig
unmöglichen, auf die Dauer ganz unhaltbaren Aufbau der Wirtſchaft
des öſterreichiſchen Reſtſtaates. Jhm ſind übermäßig große Teile der
Jnduſtrie des Geſamtſtaates geblieben, z. B. 90 Pryzent der Autv
induſtrie, 60 Prozent der Papierfabrikation und ähnliches mehr. Für
dieſe Betriebe gibt es in dem kleinen Land von ſechs Millionen Ein

wohnern umſo weniger Abſatz, als der innere Markt im Verhältnis
noch geringere Kaufkraft zeigt, als der Zahl der Bevölkerung an ſich
entſpräche. Dem induſtriellen Niederöſterreich ſtehen die übrigen faſt
rein agrariſchen Gebiete gegenüber. Aber die Landwirtſchaft der
Alpenländer iſt nicht reich Das liegt am Boden der gar vielfach
nur die Almenwirtſchaft zuläßt. Man kann nicht etwa er
mit der reichen, zuckerbauenden Landwirtſchaft Böhmens vergleichen

Unter dieſen Umſtänden bleibt für die öſterreichiſche Jnduſtrie
nur der Export oder der Tod. Und der Export iſt ſelbſtverſtändlich
um ſo ſchwieriger, je mehr die Nachfolgeſtaaten der K. und K.
Monarchie darangehen, ſich eine eigene Jnduſtrie aufzubauen und ſie
hinter Schutzzollmauern künſtlich zu forcteren. Damit ſcheidet für die
e e Ausfuhr der bisherige Abſatzmarkt aus. Denn es war
doch eben ſo, daß die übrige Monarchie induſtriell zu einem großen
Teile von Wien beliefert wurde. Von dem Ertrag der kleineren
Jnduſtrien, die, wie z. B. Damenkonfektion, Bijvuterie, Galanterie-
waren, auf den erleſenen Geſchmack alter Kultur aufgebaut ſind, kann
man natürlich nicht leben. Derartige Betriebe können ihrem Weſen
nach nicht groß ſein. Folge dieſer Lage iſt eine ſtändige, überaus
drückende Arbeitsloſigkeit mit all ihren bekannten Rückwirkungen.

Man ſieht ſelbſtverſtändlich in den Kreiſen des Völkerbundes ein,
daß es ſo nicht weitergehen kann. Und da man den Anſchluß ent
weder bekämpft oder doch für derzeit undurchführbar hält, ſo iſt man
guf den Gedanken gekommen, wenigſtens in wirtſchaftlicher Hinſicht
ſo gewiſſermaßen den Vorkriegszuſtand wieder herzuſtellen. Man
nennt das „Donauföderation“. Und manche Leute würden ſie am
liebſten per ordre de mufti ins Leben rufen. Das wird daran
ſcheitern, daß z. B. die m e ihrer eigenen induſtriellen
Jntereſſen wegen in eine abſolute Löſung dieſer Art niemals ein
willigen kann. Bleibt die relative, d. h. der Ausbau eines Handels
vertragsſyſtems. Ganz Oſterreich iſt ſich darüber einig, daß dadurch
die Not zwar etwas gelindert, aber keineswegs beſeitigt werden könne.

So kommt man zum Anſchluß als einziger wirklichen Löſung.
Er iſt zunächſt durch den Friedensvertrag von Verſailles verbaut und
man kann natürlich nicht abſchätzen, wie lange dieſer Unſinn noch
Methode bleiben wird. Von deutſcher Seite kann im Augenblick poſitiv
für den Anſchluß wenig getan werden. Das entbindet uns nicht der
Notwendigkeit, uns darüber Rechenſchaft zu geben, daß wir umgekehrt
aus Fahrläſſigkeit und mangelnder Achtſamkeit ſehr viel dazu beitragen
können, dieſe Löſung noch zu erſchweren.

Man muß ſich vor allem völlig darüber klar ſein, daß der An
ſchluß ſelbſt nur möglich iſt, wenn Deutſchland eine demokratiſcheRepublik bleibt und h innerlich noch mehr zu dieſer Staatsform

umſtellt. Das gilt nicht nur für die ſchwarzerotegoldene Fahne, die
ſeit nunmehr über hundert Jahren das Symbol großdeutſcher Einheit
iſt und als e von allen Richtungen Hſterreichs gleicher Weiſe
verehrt wird. Darüber hinaus iſt feſtzuſtellen, daß es in Hſterreich
regktionäre Politiker und Parteien kaum gibt, denn die Großdeutſchen
haben gegenüber ChriſtlichSozialen und Sozialdemokraten keine Be
deutung. Dieſe beiden großen Parteien aber ſind demokratiſch, ſtimmen
darin überein, nicht nur für den Volkerbund, ſondern auch für die
Völkerbundgedanken, für ein friedliches Nebeneinander der Nativnen
einzutreten. Mit nativnaliſtiſchem Geſchrei ſchadet man nur dem An
ſchluß. Uberdies ſteckt im Anſchluß ein kulturppolitiſches Problem.
Hſterreich iſt kulturell, iſt ziviliſatoriſch, kurz und gut in ſeinem ganzen
Lebensſtil älter als der deutſche Oſten und würde die übertragung
oſtdentſcher politiſcher Methoden ſtrikt ablehnen. Das kann man e
ſelbſt wenn man von Wien abſteht, und muß doch daran denken, daß
Wien die europäiſche Stadt des deutſchen Sprachgebietes iſt.Dazu kommt der große vylitiſche Fuſanggenhang Solange in
Europa, beſonders in Frankreich und in der Tſchechoſlowakei noch ein
Mißtrauen bezüglich der deutſchen Loyalität in Hinſicht des Friedens
verkrages überhaupt beſtehen bleibt, iſt an eine Löſung in Richtung
des Anſchluſſes nicht zu denken. Schon vor Jahr und Tag hat Pro
feſſor Hoetzſch, der deutſchnationale Abgeordnete, gang richtig darauf
hingewieſen. daß für Deutſchland der Weg nach Wien über Prag gehe
Auch daran ſollte man in allen deutſchen Kreiſen ſtets denken und
vor e Dingen ſollten unſere Nativnaliſten ihre Sprache danach
einrichten.

Wir anderen, die wir die Tatſachen ſehen, wie ſie ſind, glauben
klüger zu handeln, wenn wir kulturel! Beziehungen pflegen, den
Anſchlußgedanken an ſich wachhalten und warten bis die Dinge von
ſelbſt reifen. Denn das kann nicht ausbleiben

Halliſches Stadttheater.
Mailander Oper-enſpiel: Cavallerig Ruſticana; Bajagzzo.

Ein Muſeumsdirektor hängt ſeine Bilder nicht nur ſo, daß ſie,
paſſend gerahmt, rechte Beleuchtung erhalten und vom beſten Punkt
aus betrachtet werden können. Er ſorgt auch dafür, daß ſie ihre
Nachbarn nicht in ihrer Wirkung beeinträchtigt werden, daß der ge
ſamte Raum irgendwie als eine inheit aufgefaßt werden kann. Für
Konzert und Theater gelten die gleichen Grundſäte. Denn alle Kunſt
werke wirken über ſich ſelbſt hinaus, färben gewiſſermaßen auf ihre
Umgebung ab. Theoretiſch läßt ſich natürlich jedes Werk iſolieren,
aber in Wirklichkeit zwingt Nachbarſchaft in Raum und Zeit unent
rinnbar zu Vergleichen.
Die Zuſammenſtellung von „Bauernehre“ und „Bajazzo“ iſt keiner
inneren Notwendigkeit entſprungen, ſondern hat ſich nur eingebürgert,
weil beide vereint e einen Abend füllen. Der „Bajazzo“ hat
immer unter dieſer Koppelung zu leiden. Man nimmt ſeinetwegen
das Volksſtück mit in Kauf, aber ich kenne manche, die unter ſolchen
Umſtänden auch auf beides verzichten.

Ein Volksſtück ſteht unter eigenen Kategorien und verlangt andere
Maßſtäbe. An ſich iſt es nicht wertloſer als „gehobenere Kunſt. Aber
es darf nicht zu einem Zwitterding ausarten. Jm Schauſpiel könnte
man als gelungene Beiſpiele der Gattung Anzengruber und in ge
hörigem Abſtand Hofmannsthals Spiel vom armen und reichen Mann
nennen. Auf muſikaliſche Gebiet iſt ähnliches ſelten in Angriff ge
nommen worden. Das Singſpiel hat andere Vorausſetzungen und
Kunſtabſichten.

Gerade bei dem hervorragenden Spiel der Mailänder, die überall
die höchſte Grenze erxeichten, wurden die Schwächen des Stückes ganz
offenbar. Das Publikum war von den Einzelleiſtungen in Geſang,
Darſtellung und Orcheſtertönung gefeſſelt Das Gange ließ doch ver
e kühl, mehr bewundernder Beifall als ergriffene Be
geiſterung.Bach hielt vom erſten Ton an gefangen. Die tiefe Problem
ſtellung ſchwingt weit aus und rührt den Hörer in Herzensgründen an.
Durch die e n Ausdruckskraft wird der Bann verſtärkt. Der
tragiſche Schauer ſchlägt durch das Spiel im Spiele überall ungauf
haltſam durch. Die dramatiſchen Akzente ſind vortrefflich verteilt, und
eine leichte Forzierung kann keine nachhaltige Störung erzeugen

Die Bindung zu einer Geſamtwirkung vollzogen die Mailänder
unübertrefflich. Nicht nur abſolut ſtehende Höhepunkte im einzelnen,
ſondern alles vollendet, mit Ausnahme der deutſchen Chöre, die ſchwer
fällig und befangen im Spiel und rauh und grell im Ton erhel ich
perſtimmten. Battaglia, der ſchon als Caravadoſſi frappierte, ſtand
guch hier als Bajazzo zentral; wie es das Wert verlangt, über den

OHie Städte und der Fremdenverkehr.
über die Bedeutung der Fremdeninduſtrie für das Reich und die

Länder und die Gemeinden braucht nicht geſchrieben zu werden, die
Fremdeninduſtrie ſtellt einen erheblichen Beſtandteil der Wirtſchaft
dar. Man kann ſogar ſagen, daß während der Jnflationszeit ein
großer Teil der Wirtſchaft nur durch den Fremdenbeſuch am Leben
geblieben iſt. Wenn ſich auch in dieſer Zeit naturgemäß manche Aus
wüchſe zeigten. Jtalien z. B. hatte im Jahre 1929 allein durch den
Fremdenverkehr 9 Milliarden Lire. Zieht man die Verhältniſſe Ber
lins zum Vergleich heran, daß als Hauptſtadt des Deutſchen Reiches
und als Mittelpunkt des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens
Deutſchlands den Hauptanziehungspunkt für den Fremdenverkehr
bildet, ſo zeigt ſich, daß der Fremdenverkehr Berlins vor dem Kriege
weit über 1 Million Fremde nach der Reichshauptſtadt brachte. Von
dieſen Fremden waren etwa 8—10 Prozent Ausländer, ſo daß ſich
etwa 10--12000 Ausländer mongtlich zur Vorkriegszeit in Berlin
gufhielten, daß dieſe Ziffer für das Wirtſchaftsleben Berlins einen
bedeutenden Faktvr darſtellte, iſt klar Jn der Kriegszeit ſank der
Prozentſatz der Ausländerziffer auf 2—3 Pryzent, um während der
IJnflationsperivde die unngatürliche Höhe von 30 Prozent des geſamtenJerliner Fremdenverkehrs zu erreichen. Das Ende der Jnflativn

brachte naturgemäß auch die Ausländerflucht mit ſich. Seit der
Stabiliſierung der Währung bemühen ſich nun die in Frage kommen
den Organiſakionen der den früheren e mög
lichſt in verſtärktem Maße wieder herbeizuführen. Und man kann
mit Genugtnung feſtſtellen, daß, trotz vieler Hemmungen, die ein
mal durch eine gewiſſe Teuerung und auch durch manche bürotra
tiſchen Maßnahmen hervorgerufen wurden, der Auslanderperkehr in
letzter Zeit ſtändig zugenvmmen hat. Wenn man noch einmal Berlin
zum Vergleich heranzieht, ſo hat hier der Monat Januar mit über
117000 Fremden alle Monate des alten Jahres übertroffen. Undunter weſen Fremden iſt der Prozentſatz an Ausländern ebenſo groß

wie in der Vorkriegszeit. Das alles zeigt die Rückkehr des Ver
trauens Deutſchlands wirtſchaftlicher Kraft. Der
Fremdenverkehr hat heute wieder etwa Friedensumfang und man darf
erwarten, daß er ſich künftig noch weiter entwickeln wird. Beſonders
begrüßenswert bei dieſer Entwicklung iſt die ſegensreiche Tätigkeitder Reichszentrale für deutſche Verkerewerdensg in Berlin.

Auch die einzelnen Städte bringen heute der Fremdenverkehrs
politik ihr Intereſſe entgegen und es gibt wohl kaum eine Großſtadt
in Deutſchland, die nicht ein eigenes Verkehrsbüro errichtet hat vder
zu errichten beabſichtigt. Jm Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft
iſt es jedenfalls dringend erwünſcht, daß die Fremdenverkehr s
bilanz ſich aktiv geſtaltet, bezw. erhält. Man darf nicht
vergeſſen, daß früher durch den Ausländerverkehr der deutſchen Wirt
e i über 500 Millivnen Goldmark zugeführt wurden. Zu
vrdern iſt, daß ſämtliche verkehrstechniſche e die noch

aus der Kriegs und Inflationszeti her beſtehen, beſeitigt werden
daß die Verordnungen auf dem Gebiete des Paß-, Zoll und Polizei
weſens alle en Ware Tendenzen vermiſſen Jaſſen und daß
durch eine geſchickte Propaganda die Fremdenverkehrspolitik im Reich
und in den Kommunen gefördert wird.

Förderung des Wohnungsbaues.
Der Stadtrat von München hat vor kurzem zur Finanzierung

des Wohnungsbauprogramms für das Jahr 1925 einen Kredit von
5,5. Millionen Mark bereitgeſtellt. Dazu kommt noch ein Staats
kredit von 8,7 Millivnen Mark. Aus dieſen Mitteln können Bau
genoſſenſchaften, Bauunternehmer und Private die kleinen und Mittel
wohnungen errichten, wertbeſtändige Hypothekendarlehen erhalten.
Die Höhe der Darlehen richtet ſich im Allgemeinen nach der Größe
der zu ſchaffenden Wohnflächen, wobei je Quadratmeter Wohnfläche
mit höchſtens 130 A Belehnung gerechnet werden kann, bis zu einein
Geſamtdarlehen im Höchſtbetrag von 9000 je Woh
nung bezw. bis zum Höchſtbetrag einere 75 prozentigen Belehnung
der Geſamtgeſtehungskoſten.

Jn der Stadtverordnetenverſautmlung in Höchſt. ſoll porge-
chlagen werden, daß der für das Jahr 1825 zur Verfügung ſtehende
Betrag an e r reſtlos dem privaten und genvoſſen
ſchaftlichen Kleinwohnungsbau mit der Maßgabe zugeführt werden,

daß pro im Normalfalle 5000 ark zurVerfügung geſtellt werden, und daß Bauvorhaben bevorzugt werden,
bei denen neben der Kleinwohnung des Bauherrn noch eine weitere
kleine vermietbare Wohnung im Haus vorhanden iſt. Neben dieſer
Förderung des Wohnungsbaues ſollen außerdem noch ſtädtiſche Bau
projekte in Angriff genommen werden.

Der Staat Hamburg gewährt aus Steuermitteln 65 Pro
zent der Herſtellungskoſten für den Neubau. Dieſe Be
en wird jedoch durch eine weitere Hypothek bis zu 90 Prozent
geſteigert, wenn es ſich um Baugenoſſenſchaften handelt, die Woh
nungen für Minderbemittelte errichten. Bei ſo weitgehender Unter
ſtützung der gemeinnützigen Bautätigkeit verlangt der Staat jedoch
auch Gegenleiſtungen, die im weſentlichen darin beſtehen, daß die
Miete in den neuerrichteten Häuſern r weſentlich höher ſein darf
als die Miete in den Altwohnungen, daß fernerhin mit den errichteten
Bauten keine Spekulation getrieben werden darſf. Das Hamburger
Verfahren zur Förderung des Wohnungsbaues kann als vorbildlich
bezeichnet werden.

Luftſchiffahrt.
Die Ausdehnung des Flugverkehrs

Die neugegründete ſüddeutſche a Du wählte in ſeiner erſten
Generalverſammlung in München den Direktor der techniſchen Hoch
ſchule München, Geheimrat v. Dyck, zum Vorſitzenden des Auffichts
rats. An der Geſellſchaft ſind die Staaten Bahern, Baden und die

übrigen ſchwebend. Perla Dorini (Colombine), wundervoll in der
heißbangenden Schwermut. Fregoſi (Taddeo) und Baparo (Harlekinſ
packend im prachtvollen Ausdruck ihrer Doppelexiſtenz, die unter menſch
lichem Leid erheiterndens Schauſpiel vortäuſchen muß.

Masſtro Cordone gab dem Orcheſter ſüdliche Glut und Leiden
r Die Klage der Jnſtrumente war erſchütternd. Nach der prickeln
en Anmut des „Barbier“ doppelt zu ſchätzen. Die beiden Hauptarien

des Prologs mußten wiederholt werden. Und der Beifall am Schluß
war ſo ſtark und dauernd, daß Battaglig noch vor dem eiſernen Vor
hang ſich bedanken mußte. Durch den lebendigen Anteil des endlich
einmal faſt Hauſes wurde die Spielfreude der Darſteller be
trächtlich geſteigert. o iſt die rechte Art Theater.

Rudolf Donath.
Halliſche Kammermuſtt

Beethovens ſämtliche Violinſongten.
Klavier: Jſſai Dobrowen. Violine: Jan Dahmen.

Beethoven hat ſeine Violinſonaten nicht als zuſammengehörig ge
hörig gedacht wie Chopin ſeine Präludien oder Bach ſein wohltempe-
riertes Klavier. Doch bleibt es immer inſtruktiv, wenn man ſie einmal
vereint hört. Da wird beſonders deutlich, wie rückſichtsvoll Beethoven
die Gattungen behandelt. Das Klavieriſtiſche, dem er in ſeinen reinen
Klavierwerken, beſonders in ſeiner mittleren, virtuoſen Epoche, niemals
aus dem Wege Fat muß ſich hier dem Charakter des „Duettes“ unter
vrdnen. Die Melodien ſtehen unter dem Zwang des Kompromiſſes
zwiſchen Klavier und Vivline; gebundene Freiheit. Beethoven ſetzt ſich
niemals über die immanenten Geſetze einer Gattung hinweg. Vielfach
werden ſeine Sonaten als Vivlinſtücke mit Klavierbegleitung aufge
faßt. Nichts iſt falſcher als das. Beide Jnſtrumente ſind vollkommen
gleichberechtigt.

Durch das harte und herbe Spiel Dahmens wurde leider das
Gleichgewicht oft verſchoben. Es iſt ſtilwidrig, wenn das Klavier faſt
durchweg weicher und geſangvoller klingt als das Saiteninſtrument.
J bin nicht ganz ſicher, wodurch dieſer Fehler hervorgerufen wurde.
Vielleicht Jndispoſttivn irgendwelcher Art. Auch Dobrowen ſpielte
einiges wie unter einem n e Druck, etwas unſicher und ungleich
mäßig. Aber ich bin herzlich erfreut, wie tief der Ruſſe in die ihm
fremde Welt Beethopens eingedrungen iſt. Doſtojewski behauptet an
einer Stelle ſeines Tagebuches, daß die Ruſſen die Fahigkeit veſäßen,
e fremde Kultur voll zu verſtehen. Mag das auch zu viel geſagt
ein, ein wenig Wahrheit ſteckt darin. Jch wünſchte wohl, daß Dobrowen mit ehner großen Muſikalität, ſetnem Temperament und

Städte München und Baden Baden beteiligt. Nach Mitteilung des
Direktors Haiſer werden vom ſüddeutſchen Aer Lloyd folgende Flug
ſtrecken betrieben: München Berlin, München Jnnsbruck, München
Stuttgart BadenBaden. München Mannheim Zürich, Stutt-
gart-- Frankfurt am Main, München Bad Reichenhall- Berchtes
gaden Jm weiteren Verlauf ſind die beiden großen Flugſtrecken
München Rom und München Paris vorgeſehen. Die Ausdehnung
des Jlugplanes bis Rom ſoll ſo veſchlennigt werden, vo er noch ſür
die Rompilger in Betracht komml.

Wir mußten uns vor kurzem mit der ſeltſamen „Deutſchen Adels-
n beſchäftigen, deren „Adelsmarſchall“, Herr von Berg
Markienen, früherer Chef des Zivilkabinetts Wilhelms II., die Drei-
ſtigkeit hatte, den ehemaligen Reichskanzler Marx als einen „Vertreter
der Jnternationale des Sozialismus zu bezeichnen, der „von jü
diſchem Geiſte geleitet wird“. Jetzt wendet ſich auch das Nachrichten
blatt des hohen deutſchadligen Ritterordens von St. Georg das Marx'
„lauterſte Motive und heiße Sorge um Deutſchlands Zukunft“ an
erkennt, in der ſchärfſten Weiſe gegen die Adelsgenoſſenſchaft. Das
amtliche Organ der Ordensregierung ſagt:

„Die denkbar ungeſchickte und unkluge Leitung der Adelsgenpſſen
ſchaft, die es fertig gebracht hat, ſich öffentliche Angriffe aus allen
Lagern von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten
und nicht zuletzt aus den Reihen des deutſchen Adels ſelbſt zuzuziehen,
zwingt uns aber zu der vorſtehenden Erklärung. Wir ſind im Gegenſaß zu der Adelsgenpſſenſchaft völlig unpolitiſch. Die unſerer Jnſti
tutivn zugrunde liegende, dem Evangelium entſproſſende Lebens
anſchauung ſchreibt uns vielmehr die Verſöhnung aller Gegenfätze vor.
Schon aus dieſem Grunde lehnen wir jeden Angriff gegen die Adels
genoſſenſchaft ab, lange ſie uns in ihrer Allerweltsſtänkerei nicht
zwingt, als ritterliche Jnſtitutivn zur Wahrung unſerer Würde auf
das allerſchärfſte vom Leder zu ziehen. Die Adelsgenvſſenſchaft ſoll
ſich aber dies zur Beruhigung aller derer, die bei uns Beſchwerde
e geſagt ſein laſſen, daß da, wo das St. Geprgsſchwert hin

aut, kein Gras mehr wächſt. Ob der Vorſitzende der Adelsgenvſſen
e en p. Berg, jüdiſcher Herkunft iſt oder nicht, iſt für uns
ohne jeden Belang. Wir können uns auch mit ſeiner unglücklichen
Perſon. ſo lange nicht beſchäftigen, wie Seine Majeſtät der Kaiſer
und König in Seiner Höheren Erkenntnis dieſen Herrn in Aller-
höchſtſeinem Schatten zu dulden die unendliche Gnade hat.“

Weiter wenden ſich die Gevrgsritter dann noch gegen den Vor
ſitzenden der Hamburger Adelsgenoſſenſchaft, der den ſchönen Namen
v. Duſſel“ führt, wenden ſich gegen ſeine „haarſträubende Unver
ſchämtheit“ und verſprechen, „dem unſauberen Patron ein für allemal
ſein ſchmutziges Handwerk zu legen“.

Reklameteil.
Sommerſproſſfenbildung im Frühling.
Beſteht bei Jhnen Neigung zur Sommerſproſſenbildung, ſo müſſen

Sie gerade in den Frühlingsmonaten etwas ordentliches dagegen tun. Wir
raten Jhnen, in der Apotheke weißes Citalbol-Wachs, 50 oder 25 Gramm,
zu kaufen, um ſofort mit der Behandlung der befallenen Stellen zu beginnen.

Aus der Geſchäftswelt.
Aus Erfahrung weiß die Hausfrau, daß raſch ein Paar

Schuhe verdorben
ſind, wenn dieſelben mit ſchlechter Schuhcreme behandelt werden.
Dieſer Gefahr e Sie ſich nicht aus, wenn Sie die wirklich güte
Erdal Schuhpaſta, Marke Rotfroſch, verwenden. Laſſen Sie ſich keine
andere Marke aufreden!

Eine billige Sommerreiſe möchte wohl jedermann heute gern
unternehmen; muß aber meiſtens bei den Vorbereitungen e umerken, daß durch notwendige Neuanſchaffungen von Koffern, a
taſchen und anderen Dingen ein nicht unerheblicher Teil der Reiſekaſſe
draufgeht. Auch hier heißt es ſparen, denn jeder zu erreichende Ge
winn kommt der Geſundheit zugute. Meiſtens iſt es doch nur das un
anſehnliche Ausſehen der Lederwaren und nicht die Beſchaffenheit, die
einem eine Neuanſchaffung als notwendig erachten läßt. Jn dieſem
Falle hilft Brauns' „Wilbra“, eine flüſſige Lederfarbe. Für wenig
Geld in Drogerien und einſchlägigen Geſchäften erhältlich, iſt „Wilbra
einfach im Gebrauch und verleiht unanſehnlich gewordenen Leder
waren in vollkymmen neues Ausſehen. Das erſparte Geld wird aber
auf der Reiſe doppelte Freude v in dem Bewußtſein, durch eigenes
Auffärben von Gebrauchsgegenſtänden die Reiſekaſſe erhöht zu haben.

Das ſchönſte Haar kann nicht zur Geltung kommen, wenn nicht für
eine rechtzeitige Entfettung geſorgt wird, die das Haar locker undleicht macht. Sine rationelle, ſofortige Entfettung, ohne das Haar naß

zu waſchen, wird durch den bewährten PallabonaPuder auf
trockene m Wege erzielt. Eine Doſe PallabvnaPuder reicht monate
lang, um das Haar für moderne Friſuren geeignet zu machen und ſollte
dieſes praktiſche und billige Mittel auf keinem Toilettetiſch fehlen. Es
iſt in allen Parfümeriegeſchäften käuflich

Lenchen weint! Heute iſt großer Ball und ihre Lackſchuhe ſind
brüchig geworden. Sie hat ſchon Kaſſenſturz h es reicht aber
nicht für ein neues Paar. Da erinnert ſie ſich eines jovialen Herrn,
der ihr einſt einen guten Rat gar 10 Minuten ſpäter fährt ſie mit
freudigem Geſicht und blitzenden Lack-Schuhen ins Ballhaus. Wie
wurde das Wunder vollbracht Lenchen befolgte PiloPeters Rat und
kaufte Pilo in der ſchwarzen Doſe.

ſeinem unbeſtechlichen Klarblick und ſeiner künſtleriſchen Ernſthaftig
keit noch höher wächſe. Dahmen wird noch durch Eitelkeiten an einer
ſtetigen Entwicklung gehindert. Aber es mag ſich noch vieles beſſern.

Rudolf Donath.
Habllſſches Kunſtleben.

Ausſtellung des Halliſchen Kunſtvereins
in der ehemaligen Garniſonkirche.

Seit fünf Jahren bereits arbeitet der Maler Erwin Haß als
Leiter der Fachklaſſe für Malerei in den Kunſtwerkſtätten der Burg
Giebichenſtein. Den früheren Ausſtellungen in den Räumen der
Kunſtgewerbeſchule reiht ſich nunmehr eine Ausſtellung an, die der
breiteren Offentlichkeit Aufſchluß gibt über ſeine bisherige Entwick
lung. Jn der ehemaligen Garniſonkirche ſind augenblicklich Aquarelle
und Olgemälde e die in ihrer Zuſammenſtellung inſofern
außerordentlich intereſſant und wertvoll ſind, da ſie klar und eindrucks
voll die Entwicklung des Malers eines Künſtlers von Rang
während dieſer letzten Jahre zeigen. Man möchte ſagen: Haß ent
deckte eines Tages ſein ausgeprägtes Farbgefühl, dieſes führte ihn
zum praktiſchen Ausprobieren von Farbwerten, Farbfläche ſetzte er
neben Farbfläche, rein flächig, moſaikartig, ſtellte er dann Bilder zu
ſammen. Ganz allmählich wandelt ſich dieſes Nebeneinanderſetzen
von Farben und Flächen zu einem wohldurchdachten, wohldurchkon
ſtruierten Bauen. Die Figuken werden plaſtiſch, körperlich und ſtehen
in weiten Räumen Vergleicht man etwa die „Selbſthild niſſe
1919 und 1920 mit dem „Feſthichen Aufbau 1923 und dann
mit dem „Selbſtbildnis“ 1924 in dunkler Jacke mit grünen
Armeln, ſo leuchtet dieſer Entwicklungsprozeß ohne weiteres ein.
Ebenſo veranſchaulichen dieſen Weg die verſchiedenen Studien
„Blondes Mädhen“ ſowie die Portraits der „Mutter“, am
deutlichſten aber wohl die zahlreichen Selbſtportraits aus faſt allen
Jahren. Es iſt überaus intereſſant, zu ſehen, wie der Künſtler von
zufällig im Atelier vorhandenen, willkürlich zuſammengeſtellten Formen
oder Akten immer wieder vom Portrait angezogen wird. Wundervoll
iſt der „Rote Akt 1928“, heſonders erwähnenswert vor allem iſt
das Mädchen im Walde“, ſind die beiden „Stilleben“ wie
auch das „Alpenveilchen“.

Die Arbeiten im ganzen wirken durch ihre feinen kultivierten
Farben unendlich wohltuend und beruhigend. Man verläßt die Aus
ſtellung mit dem Wunſch, bald wieder ähnliches zu ſehen. Es iſt er
freulich, daß die Halliſche Künſtlerſchaft durch Haß um einen begabten,
der Aufmerkſamkeit beſonders würdigen Kopf bereichert e
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Reichsbankausweis.
e Starke Anſpannung zum Monatsſchluß
Der letzte Monatsſchluß brachte der Reichsbank eine beträchtliche

Anſpannung ihres Status. Nach dem Ausweiſe der Bank vom
30. April waren die Kredit und Zahlungsmittelanſprüche an ſich dies

mal ſtärker als zum Ultimo März d. J. ſie hielten ſich etwa in den
Ausmaßen des Ultimos Februar d. J. Wechſel- und Lombardanlage
ſind in der Berichtswoche um 300,6 auf 1578,2 Mill. Rm. gewachſen
(gegen 1605,3 Mill. Ende März, 1827,8 Mill. Ende Februar), und
zwar nahmen die Wechſelbeſtände um 229,6 auf 1496,2 Mill., die
Lombardforderungen um 71 auf 77 Mill. Rm. zu. Der von
privater Seite bei der Reichsbank geltend gemachte Kreditbedarf belief
ſich auf 285,2 Mill. Rm.; an bei öffentlichen Stellen rediskontierten
Wechſeln gelangten 76,5 Mill. Rm. ins Portefeuille der Bank zurück,

während die Bank auf ihre Schuld bei der Rentenbank
Mill. Rm. in landwirtſchaftlichen Wechſeln abzahlte. Das Renten
hankdarlehen iſt damit auf 24,7 Mill. Rm. zurückgegangen, die Summe
der rediskontierten Wechſel verminderte ſich auf 606,7 Mill. R.

An Banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind in der
Ultimowoche 558,3 Mill. Rm. neu in den Verkehr abgefloſſen (gegen
4998 Mill. Ende März, 563,1 Mill. Ende Februar). Der Banknoten
umlauf erhöhte ſich um 429,7 auf 2451,8 Mill. Der Umlauf an Renken
hankſcheinen ſtieg um 128,6 auf 1480,2 Mill. Rm.; hinzugefügt ſet, vaß
vom Reich zur Tilgung des Rentenmarkumlaufes im Aprik 18 Mill.
überwieſen worden ſind, die zur Vernichtung des gleichen Betrages an
Rentenbankſcheinen Verwendung fanden. Unter Berückſichtigung von
etwa 150 Mill. umlaufender Privatbanknoten und 426 Mill. Scheide

münzenumlauf ſtellte ſich der geſamte Zahlungsmittel-
um lauf in Deutſchland Ende April auf 4810 Mill. Rm. gegenüber
4492 Mill. Ende März und 4391 Mill. Ende Februar d. J. Die Be
ſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen ermäßigten ſich durch
die erwähnten Abflüſſe von 544,7 auf 416 Mill. Rm. Den fremden
Geldern der Bank wurden im ganzen 268,8 Mill. Rm. entzogen, ſo daß
ihr Beſtand auf 705,8 Mill. Rm. zurückging. Die Abnahme entfällt
hauptſächlich auf die öffentlichen Guthaben; der private Geldbedarf
wurde überwiegend mittels Kreditaufnahme befriedigt

Die Reichsbank zahlte in der Berichtswoche den vor Jahresfriſt
bei der Bank von England aufgenommenen, bei den ſonſtigen Paſſiven
verbuchten Kredit von 5 Mill. Lſtrl. zurück, mit deſſen
Gegenwart die Reichsbank ſeinerzeit die Übernahme der Hälfte des
Kapitals der Golddiskontbank bewirkte; die Abtragung erfolgte aus
vorhandenen Pfundguthaben der unter den ſonſtigen Aktiven auf
geführten Deviſenbeſtände. Bei Aufnahme des Kredits hatte die
Reichsbank der Bank von England einen Goldhetrag von 5,1 Mill.
N. verpfändet, der nunmehr wieder freigegeben wurde. Der Gold
beſtand zeigt insgeſamt eine Vermehrung um 10,1 auf 1014,2 Mill.
Rm. Die zur Golddeckung herangezogenen Deviſen wurden um 84
auf 3881. Mill. verſtärkt Die Notendeckungsziffern ſenkten ſich in
folge der Steigerung des Notenumläufes, die Deckung durch Gold

Scheidemünzen verringerten ſich um 0,9 auf 68,6 Mill. Rm.

6 e 2 zHie Lage von Handel und Induſtrie im April.
Die wirtſchaftliche Lage des Monats April wird auf Grund der

„Berichte der preußiſchen Handelskammern im Miniſterium für Han
del und Gewerbe“ nicht einheitlich beurteilt. Einigen Anzeichen von
beſſerer Entwickelung in der Eiſen und Maſchineninduſtrie, ſowie in
der elektrotechniſchen. Jnduſtrie ſteht das Anhalten der ſchweren Ab
ſätzkriſe in der Kohleninduſtrie, das Darniederliegen der Schiſfhau
induſtrie und die dauernde Paſſivität der Handelsbilanz gegenüberdie ſich zwar im März etwas, aber nicht entſcheidend, hebeſſert hat.

Jm übrigen iſt eine Beſſerung des Arbeitsmarktes, ſowie eine geringe
Abwärtsbewegung auf dem Preismarkte bei einzelnen Warengruppen,
eine ſtärkere Abwärtsbewegung auf dem Efektenmarkte, dagegen eine
Aufwärtsbewegung auf dem Lohnmarkte feſt zuſtellen.

In der Eiſeninduſtrie wurden die Bemühungen in der Verbands
bildung auch im April fortgeſetzt. Die finanzielle Lage iſt noch immer
allgemein ſehr ſchlecht, da bei den n en Preiſen kein rewird, Die Belaſtung durch die chen Steuern und Frachten läßt
keine u e er Die ln en in der Maſchineninduſtrie ſtuneinheitlich, bei ſehr verſchiedenem Abſatz Das Fehlen der Reichs
gufträge macht ſich nach wie vor unangenehm fühlbar. In landwirt
ſchaftlichen Maſchinen iſt eine kleine Belebung feſtzuſtellen Der Ab
a der Kleineiſeninduſtrie war ſchwankend. Die Automobilinduſtrie

iſt mit Jnlandsaufträgen ſehr verſehen. Unverändert ſchlecht ſt die
Lage des Seeſchiffsbaues. Dagegen meldet die elektrotechniſche Jndu
ſtrie weiter befriedigenden Auftragseingang. Die politiſche Ungewiß

eit drückte auf den Metallmarkt und verſchlechterte weiterhin die
Stimmung Jn der Herſtellung von Farben und organiſchen Zwwi
ſchenprodukten trat eine kleine Verminderung, in der Erzeugung
anorganiſchen und bharmazeutiſchen Produkten eine Steigerung ein.
Die Preiſe betrugen das 1 fache der Friedenszeit

Jm Baugewerbe hat trotz der günſtigen Witterung die Bau
kätigkeit den erwarteten Aufſchwung, nicht genommen; die ſchwer zu
erlangenden Baukredite ſind nach wie vor das Haupthemmnis. Die

In der Bekleidungsinduſtrie beeinflußt der Weltwollmarkt den
e üngünſtig. Jm Wollgroßhandel waren die Umſätze
gering. In der Leineninduſtrie drückt der ſchlechte Abſatz Jm Tuch
großhandel und in der Tuchinduſtrie geſtaltete ſich das Geſchäft eini
germaßen befriedigend. Abſchwächung melden auch die Baumwoll
pinnereien und Webereien. Ebenſo hat der Auftragseingang in derSeideninduſtrie nachgelaſſen, während die Somtinrurie unverändert
ſchlecht liegt. Konfektion und Wäſchekonfektion berichten von ganz
reger TätigkeitDer Seefrachtenmarkt der ganzen Welt liegt unverändert ſchlecht
Die Erzeinfuhr im Emdener Hafen ſtieg um 50 Prozent; auch derVerkehr im Stettiner Hafen war außerbrdentlich lebhaft ſo daß teil

weiſe die Löſchplätze nicht ausreichten Die Wagengeſtellung der
Eiſenbahn war im allgemeinen befriedigend. Der Waſſerſtand der
deutſchen Flüſſe war gut. Die Aufmerkſamkeit der Wirtſchaft wendet
ich mehr und mehr dem Aittomobilſtraßenverkehr zu, beſonders iſt in

dieſer Hinſicht das Ruhrgebiet gefolgt. Der Luftverkehr wurde mit

dem 1. April aufgenommen ew.

Höspothekenrückzahlung und Vorbehalt.
Von Rechtsanwalt Dr. Harald Förſter, Dresden.

Hunderttauſende von Hypotheken ſind in der Jnflakihnszeit, ins
beſondere in den Jahren 1922 und 1923 zurückgezahlt worden, weil die
damalige e t an dem Grundſatz Mark Mark feſthielt
und ſo die Hypothekengläubiger zwang, die Löſchungsbewilligung len
Jnempfangnahme des entwerteten Papiermarkbekrages zu erteilen
Der durch die Gerichte geförderten Entrechtung der Gläubiger hat
ſich die 3. Steuernotverordnung angeſchloſſen, indem ſie beſtimmt, daß
eine Aufwertung ausgeſchloſſen iſt, wenn die Löſchung bewilligt wurde.
ohne daß ein Vorbehalt gemacht worden iſt. Auch der Entwurf des
neuen Aufwertungsgeſetzes billigt bei vorbehaltlos gelöſchten Hypo
theken nur dann eine Aufwertung zu, wenn die entwertete Leiſtung
nach dem 81. 12. 22 erfolgt iſt, und auch hier nur zur Hälfte. Es
muß mit allem Nachdrucke verlangt werden, daß einmal die Aufwer
tung im vollen Umfange erfolgt und zum anderen auch den in der
n Hälfte des Jahres 1922 gelöſchten e zugute kommt,

a erfahrungsgemäß hier ſchon die Rückzahlungen gegen den Willen
der Gläubiger überhandnahmen.

Bei dieſer Sachlage iſt für die Hhpothekengläubiger, welche ihre
Hypothek entwertet zurückerhalten haben, bon entſcheidender Bedeu
tüng, ob ſie ſ. Zt. einen Vorbehalt gemacht haben Mit ausdrück
lichen Worten wird dies nie geſchehen ſein denn ſonſt wäre die Hypo
thek nicht gelöſcht worden, da eine Löſchungsbewilltgung mit erſicht
lichem Vorbehalt den Erforderniſſen des Gefetzes nicht entſpricht.
Glücklicherweiſe ſind die Gerichte von dem Beſtreben re ihr der
einſtiges Verſagen dadurch gut zu machen, daß ſie den Begriff des
Vorbehaltes in großzügiger Weiſe auslegen. So reicht nach der
Rechtſprechung jede Erklärung aus die die Unzufriedenheit des Gläu
bigers mit der ihm nete Leiſtung erkennen läßt. Es iſt deshalb
hel Auslegung der Vorbehaltserklärungen auch kein ausſchlaggebendes
Gewicht darauf zu legen, ob die vorbehaltenen Rechte in ihnen als
dingliche Anſprüche oder als Forderungen bezeichnet wurden. Gleich
gültig iſt auch, ob der Vorbehalt in der Löſchungsbewilligung ſelbſt
oder mündlich erfolgt iſt. (Der Entwurf des Aufwertungsgeſetzes ver
langt. ger e daß der Vorbehalt bei Annahme der Leiſtung
erfolgte Zu beachten iſt, daß der gemachte Vorbehalt dem Grund
bhuchamt gegenüber nur durch er oder öffentlich beglaubigte
Urkunden nachgewieſen werden kann. Deshalh wird ch der Vor
W regelmäßig in der Löſchungsbewilligung ſelbſt befinden müſſen.

erder Gläubiger kann
Ablehnung dieſes Antrages iſt Beſchwerde an das Landgericht gegen

gegeben. e eAls genügender Vorbehalt wird z. B. von der Rechtſprechung
angeſehen, wenn die Löſchungsurkunde folgenden Wortlaut hatte
„Von dieſen 42 000 Mark hat der Grundeigentümer bis Ende 1922
insgeſamt 2245 Mark getilgt, e e das Darlehnskapital mit 39 755
Mark jeht ebenfalls in heutiger Pabiermark zum Nennbetrage zurück
ezahlt worden iſt, worüber hiermit quittiert wird. Jch bewillige
iermit die Löſchung“. Aus der Gegenüberſtellung der Worte „ge

tilgt wodurch eine reſtloſe Befriedigung ausgedrückt wird, und in
Papiermark zum Nennbetrage urückgezahlt“ ergibt ſich, daß in
letzterer Wendung ein Vorbehalt auf künftkige Aufwertung liegt. Um
ſtritten iſt, ob die bloße Bezeichnung des zurückgezahlten Betrages mit
„Papiermarkbetrag“ als genügender Vorbehalt anzuſehen iſt. (So
Oberlandesgericht Dresden Waren Kammergericht Berlin Da
gegen drücken die Worte alle Zahlungen ſind in Papiermark geleiſtet,
und bewilligen wir mit dieſer Maßgabe die Löſchung“ einen genügen
den Vorbehalt aus. Das Bayeriſche Oberſte Landesgericht ſteht ſogar
in der Wendung „die Summe nebſt den Zinſen iſt bom Grundſtücks
eigentümer wegen der Hypothek (wohl im Gegenſatz zu Zwecks Be
frietn gezahlt“, einen genügenden Vorbehalt.

ehr zahlreich werden die Fälle ſein, wo ein Vorbehalt nicht in
der lbſchungsfähigen Quittung, ſondern mündlich gemacht worden
iſt. Auch ein ſolcher Vorbehalt muß zur Wiedereintragung der Hypo
lhek führen, Allerdings iſt dies hier nicht durch bloßen Ankrag an
das Grundbüuchamt möglich, ſondern es bedarf einer Klage gegen den
Grundſtückseigentümer. Jn dieſem Prozeß kann durch Zeugen, Briefe
oder Eideszuſchiebung der Beweis geführt werden, daß der Hypo-
khekengläubiger ſ. Zt. einen Vorbehalt gemacht hat. Als Vorbehalt
muß auch hier in weitherziger Weiſe jede Erklärung angeſehen werden
mit der dem Grundſtückseigentümer gegenüber eine Unzufriedenheit
mit dem bezahlten Betrage bekundet worden iſt.
Rückzahlung in vorwurfsvoller Weiſe geſagt wurde. Ich habe Jhnen
ütes Geld gegeben, und Sie ſpeiſen mich jetzt mit Papiermark ab“,5 muß darin ebenſo ein Vorbehalt erblickt werden, wie in Worten

„Wenn ich nicht müßte, würde ich das Zeug niemals nehmen“ oder
Bauſtoffpreiſe ſind weiter geſtiegen.

Börfen vom 5. Mal 1925.

tümer halten.

den letzten

bies der Fall, ſo iſt die Löſchung der Hypothek zu Unrecht erfolgt.ä e er nene beantragen. Gegen die
deſſen Entſcheidung die weitere Beſchwerde an das Oberlandesgericht

Wenn z. B. bei der
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laſſen“. Wird der Grundſtückseigentümer verurteilt, ſo iſt die Hypo
thek wieder einzutragen

Zu klaren iſt noch, welchen Rang eine wiedereinzutragende
Hypothek einnimmt. Jſt das Grundſtück nicht weiterbelaſtet worden,
ſo nimmt ſie ihre alte Rangſtellung ein. Jſt dagegen eine Weiter
belaſtung erfolgt, ſo muß man unterſcheiden, ob die neue Belaſtung

utgläubig erfolgt iſt, vder ob dies etwa geſchehen iſt, um die An
ſprüche des früheren Gläubigers zu vereiteln. Jn, letzterem Falle

Erwerb würde ſte jedoch der wieder einzutragenden alten Hypothek im
Range vorgehen Iſt in der Zwiſchenzeit allerdings eine Veräuße
rung des Grundſtückes erfolgt, ſo iſt eine Wiedereintragung der Hypo
hek nicht möglich, wenn der neue Eigentümer gutgläubig war, d.
alſo, wenn er die Unrxichtigkeit des Grundbuches bezüglich der ge
löſchten Hypothek nicht gekannt hat. Da dies in den allermeiſten
Fällen zu bejahen ſein wird, muß ſich der Gläubiger wegen Aufwer
tung ſeiner perſönlichen Forderung an den früheren Grundſtückseigen

würde auch die neue e im Range nachſtehen, bei gutgläubigem
b

Vom Kalimarkt.
Der Abſatz des Deutſchen Kaliſhndikats im Monat April betrug

667 791 Doppelzentner Reinkali gegen 560 659 Doppelzentner Reinkali
im April 1924. Der Geſamtabſatz der erſten vier Monate des Jahres
1925 beträgt 5 787 957 Doppelzentner gegen 2778 113 Doppelzentner
Reinkall in den erſten vier Monaten des Jahres 1924 Die für April
aitsgewieſene Hiffer von 667 781 Doppelzentner Reinkali bleiht hinter

Schäßungen, die auf 800 000 Doppelzentner Reinkali lau
0 Doppelzentner zurück.tekten, um rund 183

e

Rekord der Löhne in den Vereinigten Staaten.
Nach dem ſoeben von The New York Truſt Company heraus-

gegebenen The Jndex ſind die in den Vereinigten Staaten von Amerika
gegahlten Löhne t doppelt ſo hoch wie die zurzeit in England
gezahlten. Auch „wirkliche“ Löhne ſeien in den Vereinigten Staaten
bedeutend höher als in irgenheinem anderen Lande. Wenn man wirk
liche LWhne der hauptſächlichſten europäiſchen Staaten mit denen der
Vereinigten Staaten (letztere als 190 Proz

ergeben ſich ungefähr folgende Verhältniszahlen: Holland 48 Proz.
olen, Schweden 10 Proz., Frankreich Norwegen 35 Proz. Belgien,

Tſchechoſlowakei, Spanien 0 Proz. Oſterreich, Deutſchland, Jtalien
25 Prozent. Seit 1914 ſind die Löhne in den Vereinigten Staaten
um über 100 Prozent in die Höhe gegangen, und zwar ſind in den
wichtigeren Jnduſtrien die Durchſchnitts-Stundenlöhne während der
ſehen Monate in 1921 im Vergleich zu Juli 1914 folgendermaßen ge
ſtiegen Eiſenbahn 175 Vrozent, Ankhrazit Gruben 163 Prvozent,Fabrikation und Landwirtſchaft 150 Prozent, Baugewerbe 100 Pros

mal ſo hoch als in 1810, mal ſo hoch als in 1873 und ebenfalls maler n e 1900. Wirkliche Lohne, im Verhältnis zur Kaufkraft

er in

Seien.Vom Deviſenmarkt.
Am Devifenmarkt lag geſtern beſonders das engliſche Pfund feſt.

Man verwies auf die zweite Leſung des engliſchen Geſetzes betr. die
Wiedereinführung des Goldſtandards. London datn Paris ſtellte ſich

v London gegen Kabel auf 185,18 und Paris gegen New York
e

S London t Pfund 20357 Geld Newhork t Dollar 195 Geld Am
ſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,69 Geld; Brüſſel Antwerpen 100
Franken 21,17 Geld, Oslo 100 Kronen 7001 Geld Ttalien 100 Lire
1726 Geld Jugoſlawien 100 Dinar 6,745 Geld en 100Kronen 79,10 Seh Paris 100 Franken 21,985 Geld; Schweiz 100
100 Franken 87, 145 Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen 112,21
Geld; Wien 100 Schilling 59,055 Geld. S
Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Mai.

Auftrieb: 1823 Rinder; darunter 365 Bullen 272 Ochſen, 686
Kühe und Färſen; 2690 Kälber; 3266 Schafe; 3006 Schweine W
Ziegen 467 Schweine aus dem Ausland. Es notierten: Ochſen Kl.
52—66, 2. Kl. 48, 3. Kl. 40 48, 4 Kl. 39-38; Bullen 1. Kl. 49
bis 52, 2. Kl. 52, 8 Kl. 55 40, Kühe und Färſen 1. Kl. 48-54,
K. Kl. 80 56, Kl. 5. Kl. 18 22; FreſſerT Kl. 38- 89, Kälber 2. Kl. 80- 88, 3. Kl. 60 75, 4. Kl. 42-65,
5. Kl. 35 40, Stallmaſtſchafe Kl. 53-55, 2. Kl. 40-48, 3. Kl. 28
bis 98; Schweine 2. Kl. 50 60, 8. Kl. 62 68, 4 Kl. 59- 61, 5. Kl.
57— 69, 6. Kl. 56; Säue 1. Kl. 58 60; Ziegen 20-25.

Leipziger Börſe vom 5. Mai.
Ein neues Moment trat auch im heutigen Börſenberkehr nicht

utage. Das Geſchäft behielt ſein luſtloſes Gepräge und die Umſäte
bewegten ſich nach wie bor in allerengſten Grenzen Die faſt voll
kommen fehlende Aufnahmeluſt führte auf allen Marktgebieten zu
weiteren, vielfach erheblichen Einbußen, denen nur ganz vereinzelt und
in weitaus geringerem Maße als geſtern leichte Befeſtigungen gegen
überſtanden.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Mai.
Weizen, inländiſcher 240 250; Roggen, inländiſcher 232242

Sommergerſte 225 265. Wintergerſte 200—225 Hafer, inländiſcher
200 2955 Mais 215- 280, Raps Exbſen 10-240.

Hie Preiſe verſtehen ſich für 1060 Kilo netto für Ware, prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez.
Br. Tendenz ſtill.

FJnfolge Gewitterſtbrungen
„Von dem Gelde kann ich mir ja gerade noch die Stiefel beſohlen

konnten die übrigen Börſen
nicht aufgenommen werden.
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Mitgeteitt von der Commerz

Kurszettel des

416 Schulth. Patz. h a. G. 109,10 110,501 Kahla Porzellan 92 Freiverkehr. aradiesb. Steiner 136.50] 136,50nd Privatbank) Obl. v S Ammenborfer Papier 50 130 1831 Kali Aſchersleben 16.75 17. Halle Kali 300 113 29—80 Peninger Maſch. Fabr. 200,40 e 47
un 6 Dt. Zuckerwertanl 14,60 11,47 Augsb. Nürnb. Maſch. 27 27 gattowitz Bergbau 27, 27,60 alt Krügerhall 80 117 19 15 Pittler Werkzeug 120 l48z 8 52 Elektr. w. Mitteldl 15 Habice Anilin 120137,83 135, Kirchner S Co. 2740 2740 Api I Rauchwaren Wakker 20 83. 80er mer or e 5 RecarGolbant. 6625 56,25 Baroper Watzwert 28. ZKoehlmann Stärke 60 [20,5 134,50 Diamond ſhares 21—22 19-20 Reinſtrom Pils10 Prov. Sachſ. d. Sazar Genu eine 87,25 87,25 Köln Rottweiler 140 16, Ils8,75 Rationalfilin 050,6 0506 Riguet S Co 379 WGold Pfandd 10,50 90,50 Bedburger Wolle 2060, 62, Lahmeyer Co. is0 80,50 82 U 12— i8 12— i Schubert Salzer 500.1 r 14275e Gold [Heut. Vor. 5 Prod. Sächſ. d. P. Vemder 200174,50 174,90 Leonhard Braunkohle 22 21, Becker Stahl l Sondermann S Stker 0,82 0,32Stckl. Kurs Kurs Roggen-Pfandbr S. 60 J. Berger Tieſpau 59 128,60 131, Leopoldgrube la 833087, Brown Boveri 57—60 Steingut Colditz 11451145 Sune Goldk. An 7272 Bergmann Elektr. 20d 87, 87 WMansfeld 50 50 85 Chem. Zeitz 765 7—8 Textiloſe Clavies 2,20 220Heutſche Anleihen u 6 S Zuckerkredit Gold 68, 68.— Berliner Hoſzkompt. 100 60/50 60, Maſchin. Buckau 11,25 12, Hochfrequenz 787——8 Thüringer Gas too 12,10 12,10Ht. Goldanl. kl. Stücke e Bln. Maſch. Schwartzt. 100 90, 80,50 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 8,90 9,25Surſächſ. Braunkohlen 05-0/61 0,65 Tränkner S Würker 00 90 90

v. 85 Doll. 1 t00, 100,251 GchiffaheteAktien. Heton und Monierbau 2, 2 OHOſtwerke 30,65 32.65 Sichel 40 27-2 82,5-2,6 Ullersdorfer Werke 20 65,50 65,50dio, ar. St. v. 35 ß Anerit n d Vochumer Gu 75,75 74,75 Panzer 12 1425 Se Glas 200 18-17,5 18 Wotanwerke 430 4,62Soll 10- 1060 04/75 94,75 an e Sraunkohte u. Brtkett 500 105156 168 Khantr Sergbau 800 t 75 115 Tucher Brauerei 14.76 See rer lz u 92/20 5220 n gloyd n S rinnen Waſſer i do Braunkohle 25 Bezugsrechte: Zittauer Mechan. Web.Dt. Reichsſch. Them. Heyden Pola 2 J en n Mille 0,617 0,508 Verein Elbeſchitkt.. 20260 2,70 Chem. Zeichen 1000 Rhein Elektrizität do FreiverkeheSt. Reichsanleihe Bant r attten S Kautſhut i Rombach. Hütte e et er r e o o.(Kriegsanleihe) 09,577 0,577 le Daimler Motoren 60 5,20 5,40 Roſitzer Zucker 200 35.91 34 Apparatebau Weimar d675 6495 dto. 0,390 0.675 Berliner Handelsgeſ. 100 140, 141, Deſſauer Gas 40 .39,50 Rütgerswerke 14,80 14,65 Bauchwitz Pſcherer 0/575 8335 dto. 0,590 0,67 Braunſchweiger Bank 20 (0 96,66 Dt. Altl. Tele len i8, Sachſen werk 29280 280Znvuſtrie Artten. Buſch Waggon Genüſſe 7 u8 dto. 0/71 6,76 Commerz- u. Priv. B. 29 (08, 103, Dyckerhoff Wien o 480 Salzdetfurth Kali 50 2725 29 Altenburger Landtraft 120 10 Dühn, Mar vSparprämienanleihe 0,85 0,84 Harmſtädt. und Nat. 190 126,13)e6, 26 Dynam. Nobel 104, 104,25 Sarotti Schokolade 20138,5 138,0 Buſch Waggon 8/50 8,75 Eitner, Hans oC Preuß Conſols 0/620,205 Deutſche Bank 60 125, 125, Eikenbg. Cattun 60101 Schering chem. 38 35,90 Chrommo Najork 100,20 89,00 87,50 Serbig Rauchfu l d315 9 dto. 6,65 6,70 Hiskonto Comm. Ant. 40 115/50 115,50 Elberfelder Farben 130,75 128,75] Schulz 200 jo8 1067 Eröllwitzer Papier 12,50 1250 Kammgarn Sil erſtr. 0/ 2
3 dto. 0,63 0,715 Hresdner Bank 2010650 10660 Chold Kießling 100 98, Siegen-Solinger Huß 40 67,6 6760 Dermatoid Werke 100,20 68 68 Leutke Piano 0,575 a4 Sächt. Prov.-Anl. Halle Bankverein 29 160 1,60 Fahlberg Liſt 60 (68 71, Siemens Halske 70,25 7325 Förſter Co. 50 50 Norddt. Genußſch. 600 d5 100 10 Leipziger Cred. Anſt. 29 9030 91, so Froebeln Zucker 80 65, 65. Stinnes Riebeck Mont. 106/50 105. Groß Kunſtanſtalt 69 6 dito 1000 e4, 3 3 Landſchftl. Reich ebant Ant. S s500 [34,590 134,25 Gelſenk. Bergwerk 77,40 76,36 Stöhr Kammgarn 90 Halle Zimmermann too 20 Poege Elektr. S

ZentralPfandbr. 14, 14,50 Sächſ. Bank 62,60 53.50 Henthiner Zucker 170 1.75 Thüringer Gas 140 280 Halle Pfännerſchaft 160 97 Reform Motoren4, 319, 3 Sächſ. land Wiener Bankverein 76 584 G. el, Untern. 100 125,— 125, Trachenb. Zucker 71,50 7 Halle Zucker 18/50 19 o Richter, F. A. Stein 3. 53
ſchaftl. Pfandbr. 10,50 10,50 n Glaugz. Zucker 25, 25,13 Union chem. Prod. 20. 2070 Hartm. Sächſ. Maſch 630 640 baukaſten do o40 Bad Anitlin Brauerei Aktien Görliher Waggon 20 Ver. Glanz Elbe 300 325, 822 Hupfeld, Aubw. Samſoni a e ebl. v. 5,75 5,75 n e oliog Bothaer Waggon 60 53, 55, Ver. Kohle Borng 32 29, Käſtner, Carl 1,605 160 Seidel Naumann 3,10 3,10on nersm. hl v. 18 2s es Engelhardt. Vraueret 300 s boten erre Zergwert 600 13350 132/60 Wandererwerkte o Sörbisd. Zucker 1220 122 50 Thür. Zucker Walſchleb. ei Oyckerh. Widm. Schulth. Patzenhofer eher Weimar 20 50,75 18 Wegelin S Hübner 100 80, 8125 Krietſch Mühle 50 74, Wollhaar Hainichen 125 1.20
Dbl. o. 29 ,70 Riebeck Brauerei Hildebrand. Mühlen 40 2,13 2,13 Werſnh. Kammgarn 507450 75 Landkraftw. Leipgtg 100 75 25 78,255 Engelh. Br. Obl. v. 22 0,50 040 e Hirſch Kupfer 150101,25 102,75) Werſch. Weißenfelſer 166,5 Leipazg. Buch Fritſche 50 103,0 Bezugsrechte:

h 9 Höchſter Farben JnduſtrieAktien. Höchſter Farben 200130, 130, Wrede Mälzerei 500115,0 Lindner, Gottfr. 5,100 78, 80,50on v. 19 4,25 4,25 Aachener Spinnerei 0,30 0.28 Holzmann, Philipp 8084,2583,25 Zeitzer Maſchinen 100 135, 137, Naumann Brauerei 47, 49
4250 Jlſe Bergb. O. v. 19 2,62 Aagfa 100 129.70129,761 Jlſe Bergbau 200 78, 80, Rorddt. Wollk. u. Ka 500 116 t12 So

Merſeburger Korreſpondent.

180/10 136,50l wickauer Maſchinen 20

e

rozent angenommen) vergleicht,

Die in den Vereinigten Staaten t Löhne ſind ungefähr
a

1928 gezahlten Löhne, ſind zurzeit 85 Prozent höher als die

Deviſenkurſe vom 6. Mat
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Dienſtrevolver und ſchoß ſich in den Mund.

Seite 8.
Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 6. Mai 1925. Nr. 103.

Aus aller Welk.
Heinze erſchießt ſich.

Selten gibt es Geſchehniſſe, beſonders in der Kiminaliſtik, von
denen man ſagen könnte, ſie ſtehen einzig da, vielmehr ſieht man
immer wieder das Wort des alten weiſen Ben Akiba veſtätigt, der
behauptete, alles ſei ſchon einmal dageweſen. Der Fall Heinze bildet
eine Ausnahme, in verſchiedener Beziehung. Es kommt ſchon ſehr
ſelten vor, daß ein großes Gefängnis nur einen einzigen et
hat, in Halbau aber war das im Oktober vorigen Jahres der Fall.
Der 27jährige Speditionsgehilfe Fritz S ſaß hier eine o
Strafe ab, doch außer ihm beherbergte das Gefängis keinen Menſchen
Nur unten wohnte der Juſtizwachtmeiſter Scheuermann mit ſeiner
ne und einer erwachſenen Tochter und bewachte ſeinen“ Ge
angenen. War die Situation ſchon an ſich merkwürdig genug, ſo

muß man ſich noch mehr wundern, wie Heinze „bewacht“ wurde.
Scheuermann war ein gutmütiger Menſch, der dem Häftling alle mög
lichen Freiheiten ließ. So wurde die Zelle tagsüber nicht abge
ſchloſſen. und Heinze bewegte ſich frei innerhalb der Gefängnis
mauern, verkehrte ſogar in der Familie des Aufſehers. Kein Wunder,
daß in ihm der Entſchluß zur Flucht reifte. Doch ehe er dieſe zur
Ausführung brachte, warb er um die Hand der achtzehnjährigen
Tochter, die ihm aber verweigert wurde. Nun gab er den Fluchtplan
auf und ſann auf Rache. Eines Abends ſchlich er ſich herunter in die
Wohnung des Wachtmeiſters, ermordete die ganze Familie mit einem
Beil, ſteckte das Gefängnis in Brand, ſchloß ſich in ſeine Zelle ein
und ſchrie jämmerlich um Hilfe. Der Brand wurde gelöſcht und es
dauerte einige Zeit, bis man zu dem Ergebnis kam, daß nur der ein
zige e des Gefängniſſes als Mörder in Frage komme.

Heinze legte auch ſchließlich ein Geſtändis ab, wurde zum Tode
verurteilt und ſah in dieſen Tagen ſeiner Hinrichtung enkgegen, da
das Gnadengeſuch abgelehnt worden war. Der an Sonderbarkeiten
reiche Fall ſollte denn auch mit einem würdigen Knalleffekt ſchließen
Heinze ſaß jetzt im Gefängnis zu Glogau, wo man ihn ſchärfer
wachte als ehedem in Halbau. Seine Zelle war durch ein Gitter
von einem Nebenraum getrennt, in dem ſich ſtändig ein Aufſeher
aufhielt. Man hatte aber nicht mit der Schlauheit und Kaltblütigkeit
de Sraffinierten Burſchen gerechnet. Der kniffte ein Stück Papier
zuſammen, warf es heimlich durchs Gitter und bat den Wachtmeiſter,
ſich danach zu bücken, was der auch ahnungslos tat. Jn dieſem Mo
ment griff Heinze durch die Eiſenſtäbe, entriß dem Beamten den

n t ein zum Tode verurteilter ſich mit dem Revolver ſeines Aufſehers erſchießt, iſt, glaube
ich, auch noch nicht dageweſen.

Die Verteilung der Gewitter
auf dem Erdball.

Statiſtiſches über Gewitterbeobachtungen.
Das Metevrologiſche Amt des Luftminiſteriums veröffentlicht

ſoeben ein Werk von E. E. P. Brooks, M. Sc., über „Die Verteilung
der Gewitter auf dem Erdball“. Es enthält eine große Zahl von
re verblüffenden ſtatiſtiſchen Angaben über Gewitterbeobach
ungen.

Die Beobachtungen ſind auf mehr als 3000 Stationen gemacht
worden. Jm ganzen läßt die Erde jährlich etwa 16 Millionen Gewitter
über ſich ergehen, oder etwa 44 000 an jedem einzelnen Tage.

ZJrn jedem Augenblick toben ſich rund 1800 Gewitter aus.
jeder Stunde zucken 360 000 Blitze oder 100 in jeder Sekunde.

Im gewiſſen tropiſchen Stationen werden in den Regenperioden
die ſchweren Gewitter ſtets zu gewiſſen Tageszeiten regiſtriert. Ent

Jn

ferntes Donnergrollen iſt ſo häufig, daß die Beobachter es gar nicht
verzeichnen es überhaupt wohl kaum mehr warnehmen.

Java iſt die gewitterreichſte Region der Erde, und Mr. Brooks
weiſt darauf hin, daß bei der Feſtlegung der Luftfahrtrouten nach
Auſtralien darauf ſorgfältige Rückſicht genommen werden ſollte.
Gebiete in denen ein Donner nur ſelten oder faſt nie zu hören
iſt, ſind die arktiſchen und antarktiſchen Regivnen. Während einer
arktiſchen Expedition von zwei oder dreijähriger Däuer ſind höchſtens

zwei Gewitter zu verzeichnen. M. F.
Die Jndianer Kanadas.

Feſſelnde Angaben über die r kanadiſchen
iIndianer in den letzten Jahrzehnten machten, bringt die in Montreal

erſcheinende Monatsſchrift „Agriculturaf and Industrial Progress
in Canada“. Danach beträgt die indianiſche Geſamtbevölkerung
Kanadas etwas über 100 000 Köpfe (eineZunahme iſt ſeit 1914 kaum

u verzeichnen), wovon 30 000 Köpfe in den drei PrärieprovinzenKanitoba, Saſkatchevan und Alberta zu finden ſind. Den kanadiſchen

Jndianern gehören t e etwa fünf Millionen Aeres Land Aere
Mut 0,40 Hektar), ihr Bankguthaben beläuft ſich auf beinahe zwölf
Millionen Dollars, der Wert ihres Viehſtandes beträgt viereinhalb
Millionen, der ihrer ſonſtigen Mobilien 65 Millionen Dollars. Von
der Regierung des Dominions wurden 826 Schulen errichtet und zwar
Externſchulen, Alumnate und Gewerbeſchulen. Durchſchnittlich wurden
dieſe Bildungsanſtalten von 13000 Schülern beſucht. Ungefähr
10000 Rothäute hängen noch der Religion ihrer Vorfahren an, die
übrigen ſind zu ungeſähr gleichen Teilen Proteſtanten und Katholiken.

Die oſtkanadiſchen Jndianer ſind Jäger, Fiſcher, Fallenſteller,
Waldläufer uſw., die Hauptzahl der in den Prärieprovinzen e e
Jndianer jedoch treibt Ackerbau. Jm Jahre 1928 befanden ſich
68 456 Acres unter Kultur, was einer Zunahme von 15 942 Aeres
gegenüber dem Jahre 1922 darſtellt. Auf praktiſche Weiſe förderte
die kanadiſche Regierung das Werk. Jn der en HillsJndianer
Reſerbation erzielte der Regierungskommiſſar Graham einen durch
ſchlagenden Erſolg, indem er zunächſt einen Teil der Reſervation n
Graduierte der Alumnate und Gewerbeſchulen abtrennen und vermeſſen
ließ und ihn in Farm-Anweſen zu je 80 Acres aufteilte. Jeder Zög-
ling erhielt einen Zuſchuß von 125 Dollars für Ankauf von 9 uſw.
zur Erbauung eines Blockhauſes, ferner ein Joch Ochſen, Geſchirr
Pflüge u. a., rückzahlbar innerhalb vier Jahren. Dieſe Methode
wurde im Jahre 1908 begonnen, mit drei Schülern zur Ausprobung
des Syſtems. Trotz manchen Ungemachs, mancher Entmutigung
kamen von Jahr zu Jahr neue, und im Jahre 1915 waren es ſchon
36 Farmer, von denen 28 verheiratet waren. Aber Mr. Graham
war mit dem Erzielten bei weitem nicht zufrieden, und um ſeinen
größeren Siedelungsplänen den nötigen Rahmen zu geben, ernannte
ihn die Regierung 1918 zum Jndianerkommiſſar für die drei Prärie
Provinzen, mit dem Hauptquartier in Regina. Als nächſte Aufgabe
ſetzte er ſich die Jntenſivierung des Großfarmbetriebs unter den Rot
häuten, wodurch die Getreide-Erzeugung in vier Jahren um 22
Millivnen Scheffel anwuchs. Die Seßhaftmachung und Ziviliſierung
des „Roten Mannes“ ſchreitet, wie man ſieht, in Bvritiſch- Nordamerika
rapid vorwärts.

Schlafwandler-Rekord. Jn einer kleinen Stadt in Auſtralien
verſchwand kürzlich der Bahnhofsvorſteher von ſeinem Poſten. Als
man ihn e fand man ihn 80 Kilometer von der Station entfernt,
ruhig dahin marſchierend, einen Stock und eine Waſſerflaſche in der
Hand. Er befand ſich augenſcheinlich in tiefſtem Schlaf. Die Strecke,
d n zurückgelegt hat, dürfte für Schlafwandler einen Rekord be

euten.
Die wirkſamſte Reklame. Eine ſächſiſche Firma hat anläßlich

einer Porzellanwoche bei ihren Käufern feſtſtellen laſſen, wodurch ſie
zu dem Kauf angeregt worden ſind. Von 482 Perſonen, die Einkäufe
getätigt haben, ſind 153 durch Jnſerate, 118 durch die Schaufenſter
auslagen,/ 76 durch Bekannte 46 durch die Verkäuferinnen, 31 durch
Reklamezettel, die auf der Straße verteilt wurden, 30 durch die Aus
ſtellung in den Geſchäftsräumen, 12 durch den Chef des Hauſes zum
Kauf angeregt worden. Danach übertrifft die Zeitungsreklame alle
übrigen Reklamearten an Wirkſamkeit nicht unweſentlich.

Theaterneuban in Gelſenkirchen. Das Theaterbedürfnis in
e wurde in dieſer Spielzeit durch Gaſtſpiele des Düſſel
dorfer Schauſpielhauſes und der HaasBerkowTruppe auf der Bühne
der dortigen Stadthalle ſo gut als möglich befriedigt. Die Bühnen-
verhältniſſe in der Stadthalle ſind jedoch äußerſt beſchränkt, ſo daß mit
dem Spielplan darauf die größte Rückſicht genommen werden muß.
Man kann nur Schauſpiele geben, die ein Weniges an Perſonal und
Szenenbildern verlangen; das klaſſiſche Schauſpiel und andere Werke
mit Maſſenſzenen müſſen gänzlich ausgeſchaltet werden. Der Plan
zur Erbauung eines eigenen Stadttheaters wird deshalb ernſtlich in
Erwägung gezogen. Die nötigen Mittel man rechnet mit etwa
2,5 Millionen Mark ſollen mit Hilfe ſtädtiſcher Überſchüſſe und
einer zu gründenden Gemeinſchaft der Freunde des Gelſenkirchener
Stadttheaters beſchafft werden.

Neues vom Maſſenmörder Denke. Das Berliner Tageblatt“
meldet aus Breslau: Jm Gehöft des Maſſenmörders Denke in Mün
ſterberg wurden neue Funde gemacht. Es handelt ſich hier um
eine Reihe von Schädelknochen, die Denke nicht all zu lange vor
ſeinem Tode auf ſeinem Acker vor ſeinem Hauſe vergraben hat.

Erubenunglück in Weſtfalen. Bei den Arbeiten zur Abteufung
eines neuen Schachtes auf der Zechenlage „Graf Bismarck 2—8* in
Buer Erle ereignete ſich auf der dritten Sohle ein ſchwerer Un
fall. Die Bühne, auf der die Bergleute arbeiteten, brach plötzlich ein.
Die Bergleute ſtürzten 15--18 Meter tief hinab. Von den abge
ſtürzten Leuten wurden 3 ſchwer und 3 leicht verletzt.

An verdorbenen Haferflocken geſtorben. Jn Darmſtadterkrankten ein Ehepaar und ſein Neheeer Sohn nach dem Genuß

von Haferflocken, die ſchon zwei Jahre in der Küche gelagert hatten
und vor dem Großreinemachen vor dem Oſterfeſt ans Tageslicht ge
kommen waren. Der Mann iſt bereits geſtorben
Menſchen als Opfer eines Stierkampfes. Bei einem Stierkamp
in der Arena von Andujar bei Madrid kam es zu einer Reihe ſchwerer
Unglücksfälle. Nicht weniger als ſieben Toreadore wurden von den
Kampfſtieren geſpießt, getreten oder ſonſtwie verletzt. Ein
Torero ſtarb ſofort nach der Einlteferung ins Spital; die übrigen ſechs
liegen ſchwer verletzt darnieder. Der Stierkampf mußte ſchließlich in
Ermangelung von Toreadoren vorzeitig abgebrochen werden.

Staatsbürgerrecht und Anſiedlung der Deutſchen in der ſüd
afrikaniſchen Union. Das Geſetz über die Zwangsverleihung der
Skaatsangehörigkeit der ſüdafrikaniſchen Union, das auf Grund von
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen Regierung und der ſüdafrika
e Union erlaſſen worden war, hatte vorgeſehen, daß eine Ab-
lehnung der n bis zum 15. März ausdrücklich
erklärt werden müßte. Das Deutſchtum des der ſüdafrikaniſchen Union
angegliederten Südweſtafrika hat ſich nun in ſeiner überwiegenden
Mehrheit für den Erwerb der ſüdafrikaniſchen Stagatsangehörigkeit
entſchieden nur 250 von 3100 Perſpnen, die als Familienhäupter
oder Selbſtändige zur Abgabe einer Ablehnungserklärung berechtigt
waren, e von dieſem Rechte Gebrauch gemacht. Für neuzuwan
dernde Deutſche iſt die Staatsängehörigkeitsfrage bisher noch nicht ge
klärt; wenn das Staatsangehörigkeitsgeſetz der ſüdafrikaniſchen Union
auch auf Südweſt ausgedehnt wird, ſo würde das bedeuten, daß der
Einwanderer die neue Staatsangehörigkeit erwerben kann, ohne ſeine
alte aufgeben zu müſſen Beſondere Einwanderungserſchwerungen
beſtehen für Deutſche ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr, es gelten nur
die allgemeinen Richtlinien des Einwanderungsgeſetzes der Union.
Die Betätigungsmöglichkeiten für Deutſche ſind insbeſondere im Ge
biete der ehemaligen deutſchen Kolonie Südweſtafrika zurzeit für
Landwirte mit eigenem Kapital und für Handwerker nicht günſtig
Die Auswandererberatungsſtelle des Jnſtituts für Auslandkunde,
Grenz- und Auslanddeutſchtum in Leipzig-Gohlis, Friedrich
Karlſtraße 22, iſt gern bereit, über dieſe Fragen näheren Aufſchluß
zu geben.

Ein GroßfürſtenProzeß um 40 000 Dollar. Die „Chigago
Tribune berichtet von einem bevorſtehenden Prozeß des Großfürſten

und ſeiner Gattin, der Großfürſtin Viktoria Feodorowna
(Meltta) dem ſelbſtgekrönten ruſſiſchen Zarenpaare“ und einem

r Sueſſarew, der die Großfürſtin zu einere nach den Vereinigten Staaten inſpiriert haben ſoll, um dort
Gelder für die Wiederaufrichtung der Monarchie in Rußland zu
erheben. Das Blatt nennt die Summe von 40 000 Dollar, welche die
„Zarina“, angeblich von amerikaniſchen Millionären und Wer
amerikaniſchen Frauenklubs erhalten hat. Die Anſprüche Sueſſarews,
als dem geiſtigen Urheber des Planes, geben die Veranlaſſung zu dem
Prozeß, der in Koburg zur Verhandlung kommen wird.

Eine traurige „gerichtsbekannte Tatſache“. Vor dem Schöffen-
gericht Berlin-Mikte hatte ſich wegen ſchwerer Körpermißhandlung
im Amt der Schupowachtmeiſter Guſtab Hardege zu verantwortemn
Jn der Nacht zur Reichstagswahl am 4. Mai vorigen Jahres hatte
er vier junge Leute, die kommuniſtiſche Wahlaufrufe anklebten, feſt

Hardege aufgenommen. Dieſe behaupteten unter Eid, daß ſie von auf
der Polizeiwache auf das Schwerſte mit Gummiknüppeln bearbeitet
worden ſeien. Hardege ſtellte dies entſchieden in Abrede. Vier als
Zeugen geladene Schupobeamte ein Wachtmeiſter blieb unvereidigt

erklärten unter Eid, von Mißhandlungen nichts zu wiſſen und
nichts geſehen zu haben. Es ſtanden demnach vier Eide vier anderen
Eiden gegenüber. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Wasmus erklärte
keinen Zweifel zu haben, daß auf der Polizeiwache geſchlagen worden
ſei. Es ſei das ja ſchon ein altgewohntes Bild, daß die Beamten
nachher nichts geſehen haben wollen. Er beantragte gegen
vier Mongake Gefängnis. Das Gericht ging über dieſen Antrag
hinaus und verurteilte Hardege wegen fortgeſetzter Körperverletzung
im Amte zu ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahre Unfähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Amter. Leider ſei es, ſo heißt es in der
Urteilsbegründung, eine gerichtsnotoriſche Tatſache, daß ſolche Prü
geleien auf der Polizeiwache nicht zu den Seltenheiten gehören. Mit
dieſem Unfug müſſe durch empfindliche Strafen aufgeräumt

Ein Mörder gewinnt das große Los! Der Häusler Puſkaez in
Preßburg, der gemeinſam mit ſeiner Geliebten ſeine Gattin ermordet
hatte, und deshalb zu lebenslänglichem Kerker verurteilt worden war,
hat nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus e Klaſſen
lotterie den Haupttreffer von 500 000 tſchechiſchen Kronen gewonnen.
Er beauftragte ſeinen Rechtsvertreter, das Geld für ſeinen fünf
jährigen Sohn in einer Bank zu hinterlegen.
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Turnen Spiel Sport.
Der Jugendleiter Kurſus im Saalegau.

Die Erkenntnis von den hohen ideellen Werten unſerer Jugend
bewegüng dringt in immer größerem Umfange auch in die e

unſeres Volkes, die ſich ihr bisher mehr oder weniger verſchloſſen
zeigten. Dieſer Umſtand war dem e ein Anſpornzur Einrichtung des neuen, ſchon einige Wochen laufenden Kurſus
zur Anleitung und Heranbildung von Jugendleitern aus den Kreiſen
von ſchön längere Zeit praktiſch tätigen Sportlern aus allen Lagern
der Bewegung. Jn Form von Vorträgen ſeitens prominenter Führer
wird den Hörern im großen Saale der ſogenannten Halliſchen Sport
börſe „Mars la Tour“ eine umſaſſende Einführung und ſh.
Vorbereitung für ihr ſpäteres Amt, denen ſich jett auch praktiſche
Vorführungen anſchließen. Morgen, Donnerstag abend, nimmt
der Kürſus ſeinen Fortgang mit einem Vortrag des Sportlehrers
Ju d. über die Anfangsgründe der Leichtathletik mit
praktiſchen Beiſpielen. Beginn 8 Uhr. Die bisherige Beteiligung
war ſehr rege.

Aus aller Welt.
Maſſenvergiftung mit e s In den ſtädtiſchen Not

wohnungen in Ulffunda bei Stockholm, die in den letzten Tagen vor
dem Neubezug durch obdachloſe Familien mit Zyanwaſſerſtoff des

Maurers

Hskar Ferl

herzlichſten Dank.

Adolf Mortann.
Merſeburg, den 6. Mai 1925.

ladung im Werte von ungefähr 150 000 Dollar innerhalb der ameri

Theater zu einem modern eingerichteten Stadttheater umgebaut wird.

Für die uns beim Ableben unſeres lieben Vaters des

in ſo überaus reichem Maße erwieſenen Aufmerkſamkeiten, be
ſonders dem Stahl und Eiſenwerk Frankleben und dem Schieß
klub zu Merſeburg für die letzte Ehre, dem Herrn Paſtor Boit
für ſeine troſtreichen Worte am Grabe und allen Freunden und
Bekannten für die zahlreichen Kranzſpenden ſagen wir unſeren

Jm Namen aller Hinterbliebenen

infiziert worden waren, ſind 20 Perſonen unter ſchweren Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt, die auf Außerachtlaſſung der ſtrengen Vor
ſchriften für die Desinfigierung zurückgeführt werden. Ein 18 Monate
altes Kind iſt bereits geſtorben, mehrere andere Kinder ſchweben in
Lebensgefahr. Wie die Aktiengeſellſchaft Cyhan, die die Desinfektion
vorgenommen hat, mitteilt, hat ſie alle Vorſichtsmaßregeln bei der
Desinfektion der r beachtet; das Unglück könne nur darauf
gtrückzuführen ſein, daß die betreffenden Familien die desinfizierten
Räume zu früh in Gebrauch genommen haben. Es iſt das bereits
der zweite Fall in Stockholm in dem nach der Desinfektion von
en mit Zyanwaſſerſtoff Vergiftungen mit Todesfolge ein
paten.

Für 150 000 Dollar Whysky beſchlagnahmt. Aus Newyork wird
n daß der franzöſiſche Schooner „Mousmee“ mit einer Whisky

kaniſchen Hoheitsgewäſſer beſchlagnahmt wurde
Die Solinger Theaterfrage. Es ſind Schritte im Gange, die

rege Theaterfrage, die in der Schaffung eines geeigneten ſtädti
ſchen Theaters gipfelt, derart zu löſen, daß das dortige Grünewald

Die Mittel werden von einer Bank in Form einer Hypothek zu an
nehmbaren Zinſen bereitgeſtellt. Nach dem Urteil auswärtiger Jn-
tendanten erhielte Solingen durch dieſen Umbau einen vorbildlichenTheaterraum und der et langem angeſtrebten Theatergemeinſchaft

RemſcheidSolingen würde nichts mehr im Wege ſtehen.
Das Ende des Dreiſtädte- Theaters Beuthen-Gleiwitz-Hinden

burg. Das Perſonal des Dreiſtädte- Theaters Beuthen-Gleiwiß

Hindenburg hat beſchloſſen, das Theater mit dem 30. April zu
chließen. Es wird damit dem Vorſchlag der Regierung zugeſtimmt,
a die mißliche finanzielle Lage des Theaters trotz der Subventionie

rung durch den Staat keine Weiterführung des Unternehmens erlaubt.
Man hofft, das Theater mit Hilſe der Regierung im Herbſt wieder
eröffnen zu können.

Ein Schupobeamter als Räuber Die Vorunterſuchung gegen
die drei Gebrüder Weinrich, die im Februar 1923 ein Poſtauto bei
Straußberg ausgeraubt hatten, iſt jetzt eröffnet worden. Die
Staatsanwaltſchaft hat den Berliner Schupoachtmeiſter Schilk unter
dem Verdachte der Mittäterſchaft verhaftet

Der moderne Amazonenſtaat. Aus Reval wird gemeldet Der
neue eſthniſche Militärgeſetzentwurf ſieht die Dienſtp flicht aller
Frauen vom vollendeten 17. bis zum vollendeken 55. Lebensjahre
vor. Wos dieſe Frauen tun ſollen, wird leider nicht verraten aber
nach Hamlets Wort iſt ja in Bereitſchaft ſein Alles!)

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Feuillekon; Franz G n für Proving, Lokales und Vermiſchtesz
Karl Säktele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für denAnzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßzmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 86.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr Ubernommen.
Rückporto iſt in febem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößzner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Für die, zu unſerer Vermählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren beſten Dank.

Willi Jähnichen und Frau
Emma geb. Beyerlein.

Spergau, den 5. Mai 1925

e

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen

Franz Frauenheim
ſagen wir allen innigen Hant

Die trauernden Hiuterbliebenen.

Merſeburg, den 6. Mai 1925.

Möbl. Zimmer
an ſoliden älteren Herrn zu
vermieten. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

leere Parterreränme,

zirka 20 qw, ſind ſofort als
Werkſtatt uſw. zu vermieten.
Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Wwe. und
ebepswittelhandlung

ſehr gut eingerichtet, auch
als Zweig Geſchäft paſſend,
Zu verpachten. Angebote
unter 7410 a. d. Geſchäfts
Kelle dieſes Blattes.

Möhl. Zimmer

zu mieten geſucht. Angeb.
erbeten unter 410 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. FKuunöh Innere ſ

für 2 Herren, mit od. ohne
Frühſtück geſucht. Schriftl.
Angebote unter 401 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wättwes
mit einem Kind ſucht leeres
Zimmer bei einer Witwe
von 45-50 Jahren. Ange
bote unter 405 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.
J Dis A Awwetwohnunde

beſchlagnahmefrei gegen Ab-
ſtand von Beamten geſucht.
Gefl. Angebote unter 466

an d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

von kinderl. Ehepaar gegen
hohen Abſtand geſucht.
Ang. u. 403 a. d. Exp. d. Bl.

lleinſtehende Beamten
wirwe ſucht
bis 2 leere immer
evtl. mit Küche in beſſerem
Hauſe. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Blattes.

1 e. Berraenres mit
Zubehör gegen 2 Zimmer
mit Zubehör zu tauſchen ge
ſucht. Angeb. unt. 408 an ed. Geſchäftsſtelle d. Bl.

So ſche 1 gutern. Fuhrrat
ſchöne 5 Zimmerwohnung zu verkaufen
S in Merſeburg, gegen

3 Zimmerwohnung mit Bad
und Mädchenkam mer in
Berlin weſtl. Vorort. Ang.
ünt. 404 an d. Geſchäftsſt.
dieſes Blattes.

Einfamilien
Wohnhaus

zu verkaufen. Ohne Tauſch
beziehbar. Angebote unter
7225 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Bezugsfreies

Einfamilien

Danksagung.

Gesang.

Seite ſtanden.

Ruhe sanft du liebes Mutterhere

9606600060066
Alt. Mähwaschinengestel]

geſucht. Angebote m. Preis

Allen denen, welche unserer lieben Mutter,
Großmutter und Tante die letzte Ehre bei
ihrem Heimgange erwiesen, unser herz-
lichen Dank. Herzlichen Dank Flerrn Pastor
Krause für seine tröstreichen Worte am
Sarge und am Grabe der Entschlafenen.
Vielen Dank auch Herrn Rantor Marx und
der lieben Schuljugend für den erhebenden

Herzlichen Dank allen denen,
welche uns jn letzter Stunde hilfreich zur

Dir ist's wohl, uns bleibt, der Schmerz!

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg-—2Zöschen, den 5. Mat 1925.

Dank.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Anteil
nahme beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen

Otto Bruder
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten
Dank aus.

Die trauernde Ww. Anna Bruder
nebſt allen Angehörigen.

Merſeburg, den 6. Mai 1925.

Bloattresgrigerngskarren
nur mit Skorertteer Grvon Prof. De B. Alvert o.eit 50 Jahren bewährt. Erhältlich in den Apotheken

Niederlage in Aſchersleben: Auguſten Apotheke.

Kombinationen, Strümpfe,

Die grosse Mode

Schlüpfer, Röcke,

farbig, schwarz, weiß

angenehm im Tragen,

große Auswahl,

biigste Preise.

Inhaber Bernhard Taitza

Merseburg a. S. Markt 19
Alleinige Herſteller Aug. Butz Co. München,

Bavariaſtraße 12.

von kauf

Jede
einen

4 al

Nur

Die Grundlage
für jeden vollen Reklame-Erfolg iſt damit geſchaffen,
daß der „M. K. ſeine Anzeigen täglich vielen Tauſenden

kräftigen Kunden gleichzeitig zu Geſicht bringt.

übrige Reklame, wie Anzeigen in Kalendern, Pro
arammen uſw. iſt nur Stückwerk, die ſtets nur auf

begrenzten Kreis von Kunden beſchränkt bleibt.

ſo hoch iſt die Auflage des „Merſeburger Korteſpondent“
gegenüber den üb
hergeſtellten Zeitun

h Sateges Rädchenn
ſucht

Gtellueeeg
oder tagsüber für Kinder.
Angebote unter 402 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

ſchnefcern
für Damen und Kinder
garderobe empfiehlt ſich in
und außer dem Hauſe
Halbmondſtr. 1, 1 Tr. r.

Aufpolsterarheiten

von Sofas und Matratzen
werden ſchnell und gut aus

n geführtP. Harniſch, OHelgrube 1.

C
ſucht Göhlitzſch Nr. 5.

Tüchtige

rigen in Stadt und Kreis Merſeburg
en zuſammen genommen.

des Erfolges eine aufſtrebende Zeitung mit ſtändig ſteigender Leſer

zahl kann ihren Jnſerenten den Kundenkreis ver
größern helfen und damit den Erfolg ſichern. Maurer

werden eingeſtellt
den Anzeigen im „Merſeburger Korreſpondent“ haben müſſen, beruht auf

folgenden Tatſachen, die ausſchlaggebend und Vorausſetzung ſind
für jede Zeitungsanzeige bezw. bei Wahl des zu benutzenden Blattes

SSchkopau Nr. 6. Güte verkauft äußerſt billig P. Harniſch, larube

Bild i Bielig,350, 310, 240, 238, 150 Garten en es ega,
Morgen groß. n

angabe unter 409 an die irrt eGeſchäftsſtelle d. Blattes. Land wirtſchaſten

e, äuſer mite ind ohne Land Landhäuſer
mit Gärten, ſowie Stadt
und Geſchäftsgrundſtücke
jeder Art, ſof. zu verkaufen.

Rückporto beilegen.

Carl Lange,Bunzlau (Schleſien)
Logenſtraße 13. Tel. 124

96000666099

Keine

Porſand Zenen,

Zement Kall

ſech in Kchlosseranzüge

in verſchiedenen Qualitäten

für Groß
Billige Möbel

ſTennts-
ſchläger

(Hammer)

andere Möglichkeit beſteht, die Anzeigen in ſo ſicherer

Weiſe, wie es durch den eKreiſe der geſamten Einwohnerſchaft zu bringen.

kahrräcler
ſämtliches Zubehör zu vor

teilhaften Preiſen

ar GötzeFahrradhandlg., Oelgrube 1. Gegen Haarſchwund e

Robert „we

IIdtges Wucher
I geſucht für Küche und Haus.

Lots, Burgſtraße 7.

leelelelelg
Dnehrere

D
DFrauen

für GartenarbeitW ſtellt ein
Albert Trebſt,

a Nordſtraße.

M. K.“ geſchieht, in alle

und Klein und

eſſen

hilft ſchnell und ſicher S

Crescrinella ſelmlaeſeaſmſeTennisbälle
Tennisſchuhe

Sporthaus Käthe
r

c reichersWohnhaus
in Merſeburg bei ſofortiger
Barzahlung zu kaufen ge

ſucht. Näheres in der G eſchäftsſtelle d. Bl. AdlerDrogerie, Entenplan

n e e ehe
cehrancdte Meter. du

zum Kochen, Braten und ſoſort, Ia Sache, (Exiſtenz).

Backen zu verkaufen J.Gutenbergſtraße 15, III. Want Hanſen Hauburg2s

öbelhaus, Halle a. S.
Gr Steinstrasse 82,
Treppe (kein Laden)

Rieſen Verdienſt

Kl. Kapital erford

Holwmaptotteln Zu haben RitterDrogerie

J tütr hnder 501 75 P e n e en

für Frauen 1.00 n n t en arg
für Männer 1.25 M.. enden u

n

Ilädahrſän vet: piushorys. et ſete 5

auch bei wenigen Wurzeln. Aufwartun g

für einige Vormittage in
der Woche geſucht.
Weiße Mauer 12, 2 Tr.

Herzenstwonnſch?!

Aufwartung
welches ſofort zurückgeſandt für die Vormittagsſtunden
wird, unter 407 an die Ge geſucht. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle d. Bl,



Sette 10.
Merſeburger Korreſpondent. MHeittwoch den 6. Mai 1925.

Rucksäcke,

Reisetaschen,
Reisekoffer

Große Auswahl

Cporthausſettner

Ecke kleine Ritterstraße.

Achten
Provinz Sachsen Angerstraße 4

sendet Ihnen wieder genau so gut wiefrüh., auch äuß billig

Federn und Inletts.
Prüfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

umsonst und portofrei.

II

Bettfedern

geriſſen, r ſtaub
frei, grau und halbweiß
Pfd. 1.80 2.50 3.50
weiß Pfd. 4.50 5.00

ſchneeweiß, Pfd.
5.50 6.50 7.50 8.50

Rupffedern, weiß
Pfd. 5.00 6.50 7.50

Schleißdaunen
halbweiß und ganz weiß
Pfd. 3.80 4.50 6.50

7.50 8.50

DannenRupfflaum
ſchneeweiß Pfd. 12.50
3 Pfd. genügen davon

zum Deckbett.

Federdichte Jnletts,

fertige Betten.

Muſter u. Liſte umſonſt!

Bei 5 Pfd. Bettfedern
portofrei.

Verſand: Nachnahme.

Böhmiſcher
Bettfedern- Verſand

Halle S., Nicolaiſtr. 7.

S. Maerker,

Kinderſchuhe

r är V h
c

W

JD

W

Wo

e S e

W

We

W
d

We

S

WW

ro
S
We

o

vo

Der A7- gangVel! seine be nur 50 liegt
M helſen Freude ruft er, ous:
AA gehört in jedes Hous!

J

Anſerwitsche

Hemden, Hoen, Jacken, Carnituren

Kuswohl S Qualitsten S
unerreicht in

landwehr- Vor
Sonntag, den 10. Mai

Famiſten Ausſng nach Trehuih.

Abmarſch pünktlich 28 Uhr von der Neumarktskirche.
Der Vorſtand.

Markt 19

Oberhemcden, farbig, weiß, Säeken,

Krawatten, Hosenträger,

Taschentücher

Inhaber: Bernhard Taitza

Merseburg a. S. Markt 19

Bekanntmachung.
Der Entwurf des et des Zweckver

bandes Leuna für das Rechnungsjahr 1925,26 liegt inder Zeit vom 12. Mai bis 26. Mai be im Ver
waltungsgebäude des Zweckverbandes Leung, Zimmer
des Herrn Büroinſpekters Voigt, zur Einſicht aller
Verbandsangehörigen während der Geſchäftsſtunden aus.
Während des gleichen Zeitraumes liegt auch die feſtge
ſtellte Jahresrechnung 1922/23 aus.

Leunawerke, den 2. Mai 19265.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung

Cornely.

e Genfationell?Ziehung 15. und 16. Mai

dentWohlfahrtss8eh Lotterie
6834 Gew bar o. Abzug

das Jahr 1925. „Beſtellen

mit Anlagen“ gegen Ein
ſendung von I.Geburtsdatum angeben!

Sie noch heute die Zukunft

Aſtrol. R. H. Schmidt e

Berlin, Be

P. Harniſch, LSelgrube l.

kleine Anzeee

im „Merseburger Korrespondent“
Kostet nicht viel und Sie erreichen
damit ohne Mühe hren Zweck.

ſind die Enthüllungen für

für

Damen, Herren,
Kinder.

Porto und Liſte Pfverſ. auch unt. Nachnahme

Hans Serzog Bank Große Auswahl.
Schleidenplatz 20 a. e Sporthaus Käther,

Baldige Beſtellung erbeten. Ecke Ritterſtraße.

in bekannter Güte,
trifft wieder täglich ein.

beſte mee Starke, Schlobgärtnerel.
Oftpreußen Spargel

mit Geſchirren, wegen
Kraftwagenanſchaffung täglich friſch geſtochen

preiswert zu verkaufen. empfiehlt
Emil Wolff,Gutsbeſitzer Müller,

Neumark, Bezirk Halle mersehurg u. ſo ſösson.

Wenn

d Se

Die Sro!ßefigige
IWerhbeslWocſre

vorm 7. Bis 13. W cnt.

Ia Seiclenflor Damen- tie
zum Teil mit kleinen Fehlern

Pa. Kunstseicle
kehlerfrei

Herren Socken Kinder Strümpfe
und Söckchen ganz besonders villig

95

e 69 ung

Burgett 24

ten Fäe unsere 3 Scſucaufemster?

uſae
Merseburs Burgstr. 24

II. Pion.Komp.
Freitag, den

fein fnnen

S 8.5., abds. 8 Uhr

Wam Gerätehaus.
Der Brandmeister

Oſt ärker!
Bei ſchönem Wetter

Ausflug nach lauchstägt

Sonntag, den 10. d. Mts.
Abfahrt 129 Uhr nachm.

J Ttkeffpunkt: Bahnhof.
Sonntaasfahrkarten löſen.

Ehem. ars
Donnerstsg,

7. Mat

getghstannglober

Reſtaurant
Morgen

S Donnerstag
Schlachtefeſt.

Morgen
Donnerstag

Franz Hoffaregasees,
Unter- Altenburg 30.

Freihanß
Donnerstag, Jreitag u.

Sonnabend

Et. Vea

Reſtaurant „Hohenzollern“
Jeden Donnerstag und Sonntag

0883ert
T

IIIder Arieysheschägigten n wenn

des Deutschen Kriegerbander Kytthäuser

am Donnerstag, den 7. Mai, 8 Uhr abends
im Tivoli.Theaten (hor. Inl n

e Programme, die zum Bitte ch
tigen, sind noch an der Abendkasse zu hapen,

I. Platz 1 MK., II. Platz 0,75 Mk.

Die für den 3. April schon verkauft ge-
wesenen Programme behalten Gültigkeit.

e

Männer Gegang- Verein Neu-Rösgen.

Donnerstag, den 7. Mai 1925 nach der Singeſ ſtunde

Hütalteder Versammlune,
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Voll
Der Vorſtand.

Herwöse, Meurastneniker,
die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſigkeit
trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlafkoſigkeit, Kopf
ſchmerzen, Angſt- und Zwangszuſtänden, Hypochondrie,
nervöſen Herz- und Magenbeſchwerden leiden, erhaltenkoſtenfreie Broſchüre von Dr. Weiſe über Rervenleiden.

Dr. Gebhard Co, Berlin W 302.

Reißender
für Landmaſchinen, zum Beſuche der Landkundſchaft in.
Umgegend von Halle ſofort geſucht. Gewandte Ver
käufer, mit der Branche vertraut, auch ehemalige Land
wirte, wollen ausführliche Angeb. einreichen unt. 7 220
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes

füchtige ütere Ankerwſckler
werden ſofort für unſere Reparaturwerkſtatt einge
J ſtellt. Schriftliche Meldungen unter Beifügung von

Zeugnisabſchriften ancuch ichen mm in
Skeinkräger

können ſich melden. Meldungen an Bauingenieur
Drechsler im Leunawerke.

Aktiengeſellſchaft
für Beton- und Monterban

Denngtverke.

Lungenleidende!

Konnte

Best
aber in den Apotheken,

Vom T gdle reiſe
So urteilen Tee hetene

„teh habe jetzt schon von ihnen die sechste Flasche bezogen und ich muss
sagen, der Nymphosan-Sirup hat mich noch vom Tode errettet.
Erst war ien 10 Wochen im Krankenbause, da hatte ich hobes Fieber und
sehr viel Auswurk; auch war ich so schwach, dass ich nicht mehr gehen

Dann ging ich nach Oberstdorf und da hörte ich von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan- Sirup. Sofort bestellte ich diesen.
14 Pfund zugenommen, Kein Fieber mehr und Auswurf hat auch sehr
nachgelassen und spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus.

Ich habe

Hochachteud G. B. in O
80 und ähnlich lauten die fast täglich bei uns eingehenden Dankshreiben,

Bals. Myr. eps. 3 Na benz O,1 Na. Pr. 2aa 500 Extr. Malt, 2490, Sacech. 16 h f. emuls,
Ferr. pept. oxyd. lin

Preis pro Plasche Mk. 3. Zu
wo vicht, wende man sich an die

Alleinherst J n 38,
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